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Abbildung auf dem Umschlag: Die Familie Anna und Konrad Heusingers (B02)



Vorwort zur 2. Auflage

Die 2. Auflage tese Dokumentatio (auf Papier unddVD) Uber Johann Heusinger
besteht aus dem iktrierten Katalog "Johann Heusingefexte und Werke" und den
ihm zugrunde liegenden Materialiennanmehrfunf digitalenOrdnern:Abbildungen,
Autographen, Internet-Seiten Sekundarliteratur, Korrespondenz Uber Johann
Heusinger. Sie enthalt Korrekturerund Erganzungerweist aber vor aller84 weitere
Werke Heusingers nachavonzwei leider ohne Abbildung unawei bishernur durch
Nachstich belegbare.

Ohne die selbstlose Unterstitzung Bodo Hofstetters, des vielleicht besten Kenners
europaischer Portrédliniaturen, hatte es der 2. Auflage@um bedurft. Er alleirhat

mich auf zwei Drittel der neu nachzuweisenden Werke Heusingers aufmerksam
gemacht Au3erdem hat mich sein wunderbares Buch "Die Welt der Bildnisminiatur"
(Bern 2008) in einer Weise begeistere sonst nur Werke der Musik.

Leider sind die Materialangaben im Werkverzeichnis inkonsistent. Da es nicht
gerechtfertigt gewesen ware, fir meine Belange alt gerahmte Miniaturen auszurahmen,
um sie genauer zu untersuchen, habe ich Begriffe wie Pappgre Pdalpappe, Karton,
Pergament, Elfenbein, Sepia, Grisaille, Camaieu in Braun, Gouache, Aquarell,
Wasserfarben, Miniaturfarben und Ol, wo immer moglich, aus Inventaren und
Katalogen tUbernommen, ohne eine Vereinheitlichung anstreben zu kdnnen. Eine
weitere Unklarheit beinhalten die Signaturen. Ob es im Einzelfall I. H. oder J. H. heifl3t,
ist haufig kaum zu entscheiden.

Wer mehr sehen mochte, als die Abbildungen im Text zu erkennen geben, wird auf die
Wiedergaben im JPEGormat im digitalenOrdner "Abbildungen' auf der DVD
zuruckgreifenDort findet sich aul3erdem weiteres Bildmaterial.

Lutz Heusinger



Konkordanz in der 2. Auflagegeanderte Katalognummern*

Alt Neu Werk

C44 C47 Unbekannter hochdekorierter Leutnant, Kéln, Lempertz

C45 C46 Unbekannte Dame mit Perlenohrringen, Dessdlulia Mende

EO1 EOla Henriette Baranius, Zirich, Sotheby's

E37 E49 Unbekannter junger Mann (in Sepia), Marburg, Lutz Heusinger

E38 E43 Unbekannter alterer Herr in schwarzem Rock mit Orden, Koln, HeloeAdb.
E39 E51 Unbekannés Méadchen in leicht gemustertem Kleid, Hannover, Sandébb.
E41 E42 Unbekannter AchteHusar, Tinz Kreis Breslaw. Abb.

E42 E54 Unbekanntes Paar, ihr rechter Arm um ihn gelegt, Braunschweig, BLB
E43 E47 Unbekannter junger Man(werwischt),Marburg, Lutz Heusinger

E44 E37 Unbekannte Damin schwarzem Kleid mit Buch, Wolfenbuttel, Museum
E45 E41 Unbekannte junge Frau mit goldener Brosche, Braunschweig, CvH
E46 ES53 Unbekanntes Madchen mit Handschuhen, Braunschweig, BLB

E47 E39 Unbekannte Frau in stadtischer Tracht, Halberstadt, Gleimhaus

E48 E52 Unbekanntes Madchen irésitischer Tracht, Halberstadt, Gleimhaus
U03 UO06 PrinzFriedrich Wilhelm Ludwig von Preul3eBerlin, Stadtmuseum

U04 U08 KonradHeusinger, WolfenbitteMuseumund andernorts

UO5 UO03 Prinz Friedrich Heinrich Carl von Preuf3en, Berlin, Stadtmuseum

U06 U112 Prinz Wilhelm (1.) von Preuf3en, Berlin, Hohenzollernmuseum

U08 U09 Heinrich HeusingeBBraunschweigHAUM, und andernorts

Z02 E38 Unbekannte Dame mit Haarkamm, Braunschweig, HAUM

Z03 Z02 Unbekannter 6sterreichischerfanterieOffizier, London Bonhams

Z04 Z03 Christus, Elias und Moses, Potsdam, Charlottenhof

Z05 Z06 Junger Herr, Wien, Wilnitsky

Z06 Z08 Kafer Nr. 15, 16 und 17, Wien, Wilnitsky

Z07 Z09 Unbekannte Aristokratin, Wien, Wilnitsky

Z08 Z10 Unbekannte Dame, Wien, Wilnitsky

Z09 Z11 Unbekannter junger napoleonischer Offizier, Wien, Wilnitsky

* In der Annahme, dass die betroffenen Katalognumristrer kaunin der Literatur zitiert worden sein
dirften, habe ich sie zur Verbesserung der Ubktigihkeit des Katalogs geandert.
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Verzeichnisder in der 2. Auflage hinzugekommene Werke

Portratminiaturen
AlexandrinePrinzessin von Preu3en, um 1818, Pawlowsk (St. Petersburi
Friedrich Wilhelm Ludwig Prinz von Preuf3en, 1812, Neuhaus/Suha
Friedrich Wilhelm Ludwig Prinz von Preuf3en, 1812, London, Sotheby's
Friedrich Wilhelm (IV.) von Preu3ed815,Pawlowsk (St. Petersburg)
Prinz Louis Ferdinand von Preu3en, um@8Q6In, Lempeiz
Luise Konigin von Preuf3en, 1802, Windsor Castle
Luise Kdnigin von Preul3en, 1802t Petersbuy, Russisches Museum
Luise Kdnigin von Preul3en, 18awlowsk (St. Petersburg)
Luise Kdnigin von Preuf3en, 1809, Hamburg, Hans Rudolph
Luise Konigin von Preul3en, 181@amburg, Frank C. Moller
Marianne Prinzessin von Preu3en, um 1800, Lon8otheby's
Marianne Prinzessin von Preul3en, 18047, Windsor Castle
Graf Michail Andrejewitsch Miloradowitsglum 185 (NachstichJ10)
Prinz Wilhelm von Preuf3en, um 18QQ®achstichU11)
Wilhelm (1.) Prinz von Preu3emann? Paris, Maigret
Wilhelm (1.) Prinz von Preul3en, 1815, Pawlowsk (St. Petersburg)
Unbekannte Dame in weiRem Kleiti316,Wien, Wilnitsky
Unbekannte Dame mit Federschmuck, 1820, London, Bonhams
Unbekannter vornehmer Knabe (naebhtg, 1815, Windsor Castle
Unbekannter vornehmer Knabe (ndiciks), 1815, Windsor Castle
Frau Paston Assmann geb. Salfeld, um 1810, Miunster, MKA
Philip Christian Ribbentrop, vor 1797, Braunschweig, BLB
Buchhandler Salfeld, um 1810, Minster, MKA
Frau Schmidt (von Werneuchen), 1802, WerneugcbeAbb.
Unbekannter AchteHusar?,1815,Heilbronn,JirgenFischer
Unbekannter Herr in strengem Profil, B3®awlowsk (St. Petersburg)
Unbekannter Herr mit gelber Weste, 1821, Kdln, Lempertz
Unbekannter Herr mit Locken, 1816, KéIn, Leeniz
Unbekannter Herr mit weil3er Halsbinde, 1811, Fontainbleau, Osenat
Unbekannter junger Mann in schwarzem RockR2,8Berlin, Lepkeo. Abb.
Unbekannter Knabe in griner Jacke, 1810, Berlin, Bassenge
Unbekanntes Madchen in grinem Klei@15,London, Sotheby's
Galerie-Kopien
Mystische Vermahlung der hl. Katharina, 1801, Géttingen, Susanne Smg
Dosen
Tabakslosemit Portrat Friedrich Wilhelms (IV.)1810,London, Christie's
Nachstiche
Buchhorn: Friedrich Wilhelm (IV.) von Preu3erach 1815Windsor Castle
Weil3: Friedrich Wilhelm (IV.) Kronprinz von Preuf3en, nach 180%bb.
Bollinger: Michail Andrejewitsch Miloradowitsch, um 181BresdenSK
Bussler: Wilhelm Prinz von Preuf3en, um 1800, Leipzig, UB
Neue inwahrscheinliche Zuschreibungen
Dame mit gedbcktem Haar, um 179@Wien, Wilnitsky
Herr in Blau und Weil3 mit Orden, 1805/1810, Wien, Wilnitsky
Junger Herr in Schwarz und Weif3jlies 19. Jh., Wien, Wilnitsky
PreulRischer Infanter®ffizier, um 1810, Wien, Wilnisky
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Inhalt der beiliegendenDVD "Johann Heusinger - Texte und Werke"

1. Johann HeusingérTexte und Werke.doc (zur weiterBearbeitung)
2. Johann HeusingérTexte und Werke.pdf (flbruckzwecke

3. Liste der Bildbeschriftungen.doc (zur weiteren Verarbeitung)

4. Liste der Bildbeschriftungen.p(ffir den Druck)

5. Stammbaum mit Bildnissen Johann Heusingers

Materialien:
Abbildungen

A Selbstbildnisse

B Bildnisse der Familie

C Hofische Bildnisse

D Bildnisse fir den Berlinischen KinstH¥erein

E Sonstige burgerliche Bildnisse

F GalerieKopien

G Tiere

H Porzellan

| Dosen

U Nachstiche

V Varia

Z Ausgeschiedene Werke
Autographen

I. Leben und politisches Glaubensbekenntnis 1819

Il. Lebenslauf Fortsetzung 1834

lll. Lustreisen auf der Insel Rigen gemacht im August 1821
IV. Wolfenbiittel. Salzdahlum. Langelet. 1834

V. Braunschweig 1834

VI. Konigslutter und der EIm

VII. Briefe

VIIl. Testament

IX. Vermischte Nachrichten

InternetSeiten
Korrespondenz tiber Johann Heusinger
Sekundarliteratur

Hinweise zur Benutzung

Der Katalog Johann Heusinger Texte und Werke"ist mit den Abbildungen,
Autographen und Intern&eiten durch farblich hervorgehobene Hyperlinks verknipft.
Wer auf das Gesamtmaterial zuriickgreifen méchte, wird den Katalog desifi@yD

im Computer nutzen.

Leider gibt es noch kein standardisiertes faleren, digitale Bilder so zu beschriften,
dass ubliche Bildbetrachtungsprogramme sie beschriftet anzeigen kdonnen (auch der
IPTC-NAA-Standard ermdglicht dies leider nicht). Deshalb enthalt die DVD als Ersatz
eine "Liste der Bildbeschriftungen”.
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uB Universitatsbibliothek
VBK Verein Berliner Kunstler in der Stiftung&itmuseum Berlin



1. Johann Heusinger in der Literatur
LZLLZZZZLZZZZZZLLLZLZZZLZZZLZZZZZLZLZZZLZZZZLZLLZZLZLLZLZLZLLZLLZLZZ.:

1. Johann Heusinger in der Literatur

Heusinger, J., Zeichner und Maler zu Berlin, wo er schon um 1790 arbeitete und noch
um 1812. Er lieferte Zeichnungen in Sepia und Aquarell nach verschiedenen Meistern,
dann malte er Bildnisse, Famitistiicke in Ol, und solche zeichnete er auch auf
Pergament. Auch verschiedene Figuren stellte dieser Kiinstler dar.

Georg Kaspar NagleNeues allgemeines
Kinstlerlexicon 6. Band, Minchen 1838&.167

Heusinger Johann, Miniatun. Portratmalerg e b . 1769 in Wolfenbg¢tt e
1789 in Berlin anséassig, wo er seit diesem Jahre in den Akes$t. Zeichnungen,

meist in Sepia, nach Bol, van Dyck, Domenichino usw. oder auch nach Gipsmodellen
zeigte. 2 solche Sepiazeichn., Statue eines Kastageehlagers u. Statue eines
sitzenden Amors, beide von 1797, im Kupferstichkab. Berlin. BD&eigte er
daneben Portratminiaturen, meist Sepia auf Pergament. Anfang des 19. Jahrh. war er
Zeichenlehrer des Kronprinzen Friedrich Wilh. (IV.) u. seines &rsiddes Prinzen
Wilhelm (spateren Kaisers). Dauernd war er als Zeichner fir die Berl. Porzellanmanuf.
tatig. Seit 1827 ist er in Braunschweig nachweisbar. Von ihm zahlreiche gute
Portratminiaturen in einer Strichmanier, die H. HotPlabgesehen sein kodnnte,
manchmal mit Namen, meist aber nur H. oder J. H. bezeichnet ...

Ulrich Thieme und Felix BeckeAllgemeines
Lexikon derbildenden Kinstler von der Antike
bis zur GegenwarBand 17, Leipzig 1924, S. 9

Johann Heusinger (1761846) war der Hofmaler von Kénig Friedrich Wilhelm 1ll. von
Preu3er(1770-1840). Von ihm stammen die meisten der Miniaturen des Konigs, seiner
Frau, Konigin Luise und der Angehoérigen des Hofes. Heusinger gestaltete seine
Miniaturen ganz im Geschmack des achtzehnten Jahrhunderts, was sicher dazu beitrug,
dal3 er bei Hofe besonders geschatzt wurde. Er arbeitete in feiner Strichmanier und
betonte dieAugenpartie durch gerundete Pupillen; die grober gezeichneten Frisuren
versah er mit starken Glanzlichtern, seine Garderoben sind genau, aber ohne Schwung
gemalt. In allem liegt betont preuRBische Schlichtheit, die aber nicht ohne Reiz ist.

Heinz E. R. Matin: Miniaturen des Rokoko,
Empire und Biedermeier, Minchen 1981188

"Mitglied des Vereins 1814825. Heusinger lebte von 1789 bis 182747 bis1825,

L. H.] in Berlin urd war in dieser Zeit als Zeichner der Berliner Porzellanmanufaktur
tag. Zwischen 1789 und 1820 stellte er auf den Akadehisstellungen aus. Es
handelte sich zumeist um Zeichnungen in Sepia nach Bol, van Dyck, Domenichino und
auch nach Gipsabgiissen. Seit 1806 stellte er zudem Portratminiaturen aus, die meist in
Sepia auPergament gearbeitet und in einer Strichmanier ausgefuhrt wurden, die an die
Technik des Miniaturmalers Henrik Ploetz erinnern. Zu Beginn des 19. Jahrhunderts



1. Johann Heusinger in der Literatur
LZLLZZZZLZZZZZZLLLZLZZZLZZZLZZZZZLZLZZZLZZZZLZLLZZLZLLZLZLZLLZLLZLZZ.:

wurde er zum Zeichenlehrer des Kronprinzen Friedrich Wilhelm V. und seines
Bruders, des spaterdfaiser Wilhelm 1., ernannt. Im Berlinischen Kinstlerverein hatte

er sich 1819 die Aufgabe gestellt, die Portrats der Mitglieder fir das 'Grof3e Buch' zu
stiften, die z. T. noch erhalten sind (Sepia). Ein halbes Jahr spater legte er bereits die
Portrats vorZelter, Schadow, Miller und Pascal vor. Zu Bisten Rauchs hatte er 1822
anlaBdlich einer Versammlung bei Rauch 20 Zeichnungen fertiggestellt.”

Sybille Gramlich Bothe Gramlich 1983, S. 253

Heusinger, Johann, Bildnisminiaturmaler, Portratmalepic@eichner, geb. 24.6.1769
in Wolfenbttel, gest. 29.9.1846 in Braunschweig, tatig in Berlin (L&¥7, 181425)
und Braunschweig (1863, 182546).

Sohn des Rektors an der Grof3en Schule und LeBsexqndslacob Friedrich H(1719

1778) in Wolfenbuttel Wachst in Braunschweig bei seinem Bruder, dem Rektor am
Katharineum Conrad Heusingeauf. Ab 1787 Besth des Zeichenunterrichts der
Berliner Kunstakademie. Zeichnet als Student Vorlagen fur den 2. Band Kafer von
Jablonskg Insektenwerk. Stellt von 1788812 (1804 nicht) und 18222 in den
Akademieausstellungen Sapeichnungen nach BolDomeniching Raffael und
anderen lItalienern, deutschen Zeitgenossen und Gipsabgissen aus. Wird im August
1793 von Minister HeinitZzur Verbesserung der Malereypartie" als Zeichenlehrer der
Koniglich PreulRischen Porzellanmanufakuerpflichtet. Lehnt aus Sorge um seine
kinstlerische Feiheit eine feste Anstellung ab, dient der KPM aber als freier
Mitarbeiter mit Dekorationsvorlagen. Ab 1795 Zeichenlehrer der Prinzen Heunmth
Wilhelm (SéhneFriedrich Wilhelms 11.), ab 1799 der Prinzen von Oranien, Wilhelm
und Friedrich ab 1801 der Prinzen Friedrich Wilhe(iiv.) und Wilhelm(l.). Verdient
seinen Unterhalt nach der Flucht des Hofes 1806 und der Aufgabe des
Zeichenunterrichts bei der KPM von 1804 als Portratist in Braunschweig
Kdnigsberg in der NeumarkStargardund Stettin Seit der Rickkehr des Hofes nach
Berlin wieder fir diesen tatig (Zeichenunterricht, Bildnisminiaturen). Malt als Mitglied
des Berlinischen Kunler-Vereins (181425) 1819/22 fir dessen "Grosses Buch" 18
fotoahnliche Bildnisminiaturen anderer Mitglieder in Sepia. Zeichnet 1822 20 Blsten
Rauchsfur eine Versammlung inlessen Haus. Leidet unter Sehschwache. Darf seine
konigliche Rente "im Ausland" verzehren und kauft deshalb in Braunschweig fur 2205
Taler das Haus 1097 Am Neuenwege. Verlasst Berlin am 26. Juli 1825, bleibt aber
seinem verehrten Friedrich Wilhelm 1V. fredschaftlich verbunden. Malt nur noch
zum Vergnigen und verfugt dank steter Bescheidenheit 1839 laut Testament Uber etwa
20.000 Taler.

In seinen "Lebenserinnerungen” sieht sich H. nicht als Kinstler oder Maler, sondern
selbstkritisch als Sepiazeichner ndiér Fahigkeit, Bildnissen "nach der Natur" eine
gewisse Ahnlichkeit zu verleihen. Ob man seine Miniaturen auf Pergament und
Elfenbein "Gemalde oder kolorierte Zeichnungen nennen" wolle, Uberlasse er den
Kunstkennern. Er habe sie Uberwiegend nicht fur Gs@thdern zum Vergnigen
gefertigt und dabei seine Vorbilder (u. a. Seydelm&uhrédeund Rehbergleider nie
erreicht, verdanke abedem Bildnismalen die anregendsten Stunden und Kontakte
seines Lebens.

Lutz HeusingerAKL 1983,Band73, Berlin 2011, S.15 ff.
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L2727272222722222222222222222222222222222272Z727Z7ZZ:

2. Texte

Texte, Briefe, Vermischte Nachrichten, Testament

Im Niedersachsischen Staatsarchiv Wolfenbuttel haben sich von atet Bbhann
Heusingers unter der Signatdt Hs 11, Nr. 120a sechs Kladden und mehrere Briefe
erhalten. Unter der Signatur VI Hs 11, Nr. 120 findet sich eine Art Kontorbuch, das im
Findbuch VI HS 1@11 wie folgt beschrieben ist: "Nach der Originalhandst!nif
Besitze des Herr Karl Heusing€Roonstr. 4) abgeschrieben im Winter 1918/9". Die in
die Abschrift ibernommenen Titel der sechs Kladden lauten wie folgt:

I. Leben und politisches Glaubensbekenntnis von Johannirdeusgeschrieben im
Mai 1819 zu Berlin [in der Abschrift S.-112v]

Il. Lebenslauf -Fortsetzung 1834. Lebenslauf von J. Heusinger geschrieben in
Braunschweig im August 1834 [S.-28v]

[ll. Lustreisen auf der Insel Rigegemacht im August821, geschrieben im Dezember
1821 [42- 53r]

IV. Wolfenbittel- Salzdahlum Langeleberi834 [54- 69v]

V. Braunschweid834 [S. 70 77v]

VI. Koénigslutterund der Elmgeschrieben im Juli 1834 [S. 780v]

Auf S. 92 folgt die "Abschrift de8riefwechselsloh. Heusingers mit Mitgliedern des
preulBischen Konigshauses: 2 Briefe von Prinzess LoGsmahlin Prinz Friedrichs
(1822), 1 Brief von Prinz WilhelmSohn Friedrich Wilhelms 1ll., und 1 Brief an ihn
(1830), 3 Briefe von Kronprinz bz Konig Friedich Wilhelm IV. und 5 Briefe an ihn
(1838 und 1840)." [22- 99v]

Die Originale von vier der funf Briefe Heusingers an Kronprinz bzw. Kdnig Friedrich
Wilhelm IV. (vom 21.3.38, 2.4.38, 11.6.38 und 31.10.40) befindich inGSTA PK
BPH Rep 50 J Nr. 569. Ebemdiegt ein sehr viel friherer, in den Wolfenbttler
Abschriften nicht enthaltener Brief Heusingers an den Kronprinzen (vom 21.R&8).
Brief des Kdniggvom 12.7.1840%ur Verleihung defoten Adlerordensn Heusinger
hat sich in Marburg (Lutz Heusinger) erhalten.

Die Stiftung Archiv der Akademie der Kinste Berlin verwahrt unter der Signatur VBK
Nr. 49 als Leihgabe aus dem Bestand des Vereins Berliner Kinstler ein "Manuskript
von urbekannter Hand nach eigenhandigen Aufzeichnungen, 7 Seiten, 4°, geheftet”, das
Reimar F. Lacher 2006 kommentiert und im Internet verd6ffentlicht hat
(http://www.berlinerklassik.de/forschung/dateien/lacher_biografien.pdf lokal
Lacherpdf). Es enthélt den oben unter Ziffer | genannten Text "Lebenpotitisches
Glaubensbekenntnis von Johann Heusinger, geschrieben im Mai 1819 zu Berlin®,
jedoch nicht vollstéandig. Politische und Aussagen eher privaten Charakters sind
ausgelassen. In der folgenden Transkription des Wolfenbuttler Textes sind die nur in
diesem vorkommenden, im Berliner Manuskript aber fehlenden Passagen kursiv gesetzt.

1 Der unverheiratet&arl Heusinge(1856-1941) war ein Sohn des Schéninger Salinendirektors Konrad
Ludwig Heusinger ein Enkel des Revisionsistenten Carl Heusingerin Urenkel Schuldirektors
Konrad Heusingersdes Bruders von Johann Heusinger. Angeblich hat er Briefe an oder von Johann
Heusinger dem Stadtischen Museum in Braunschwaigiacht. Dort sind sie jedoch nicht zu finden..
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2. Texte
L2727272222722222222222222222222222222222272Z727Z7ZZ:

Dass die erste Autobiographie Heusingers tatsachlich 1819 entstanden ist, ergibt sich
aus folgenden Berechnungen: Heusinger ist im Juni 1787 nach Berlin gegangen + 32
Jahre= 1819. Heusinger ist 1769 geboren + 50 = 1819. In den Erinnerungen von 1834
schreibt er, er habe die ersten Erinnerungen vor 15 Jahren geschrieben (auf Wunsch des
Berlinischen Kunstlervereins).

Johann Heusinger$estamen findet sich im Braunschweiger Stadtarchimter der
SignaturD | 7 Nr. 45, Testamentenbuch Nr. 45, S. 26%2.

12



2. Texte |. Leben und politisches Glaubensbekenntnis 1819
LLZLZZLZZLLZZZZLZLLLZLZLZLLLZLZLZLLLLZZLZLZLLLZZLZLLZLLZZLZLZZ:

|. Leben und politisches Glaubensbekenntnis 1819

Leben und politisches Glaubensbekenntnis von Johannndgusi
Geschrieben im Mai 1819 zu Berlin

[Seite 2¥] Johann Heusinger, Tuschzeichner und Portragmalvurde 1769 zu
Wolfenbuttelgeboren, wo sein Vater, Jacob Fried?jater durch mehrere philologische
Arbeiten bekannt ist, Rektor der herzoglichen grof3en Schule war. In seinen filiheste
Jahren weckten bei ihm die Ridingerscheadierten Jagden, die in seines Vaters
Gartenzimmer hingen, den Sinn fur die Kunst. Er erinnert sich noch mit Vergnigen aus
seiner Kinderzeit des Genusses, den ihm diaggfer gewéahrten, wenn er oft mit
Gefahr auf die Stuhle kletterte, sie genauer zu besehen. Er fing an, mit der Schere
Baume, Hirsche und Jagden in Papier zu schnitzen und fand schon als Kind durch diese
Spielereien manchen Bewunderer. Ihm fehlte in seikieinen Vaterstadt die
Gelegenheit, diese Anlage zur Kunst weiter zu bilden, und man suchte sie bei ihm zu
unterdriicken, da er zum Studieren bestimmt war und durch sie vom Lernen abgehalten
wurde. Als er in seinem 9ten Jahre seinen Vater verlor, nahrseinnum 17 Jahre
alterer Bruder Konrag der nach seines Vaters Tod Konrektor wurde, zu sich und wurde
nachher in der ersten Klasse der Wolfenbittelsclgntd 2y grofRen Schule sein
Lehrer, dem er sein Latein und seinen Geschmack an den Dichtern verdankt. Bei dem
Rektor Christian Leistetrieb er mit grol3em Eifer Naturgeschichte, welche sein
Lieblingsstudium wurde, und ihr zu Liebe fing er an, Jagden und andere in dies Fach
einschlagende Gegenstande mit Gummifatbem malen. Er hatte mehrere Male
Gelegenhi¢, die Salzdahlumsche Bildergaleétieu sehen, aber er erinnert sich, dal3
damals nur die Gemalde, die Jagden und Tiere vorstellten, seine Aufmerksamkeit auf
sich zogen. Um die Zeit, da er zur Universitat gehen sollte,eviied Professor Trapp

vom Herzoge nach Braunschwelgrufen. Dieser ermunterte ihn, sein Kunsttalent
auszubilden, und versprach ihm Empfehlungen nach Berlin, wo damals beim Antritte
der Regieung Friedrich Wilhelms II. die Akademie der Kinste nach allen

2 Die Seitenzahlen in eckigen Klammermziehen sich auf die Abschriften der Texte im NLA
Wolfenbuttel und ihre Wiedergaben im Ordner "Autographen” dieser Dokumentation. Sie sollen die
Uberpriifung der Transkription erleichtern.

3 "(17191778), namhaft durch Arbeiten lber griechische und latdigiditeratur.” Lacher 2005Anm.

80)

4 "Johann Elias Ridinger (1698767), Maler, Grafiker und Grafikverleger in Augsburg. Berihmt insbes.
fur seine zahlreichen Folgen von Jagdwildbgd und Tierkampfdarstellungen mit meist moralischem
Hintergrund." Lacher 2005Anm. 81)

S "(17521820), Philologe, 1778 Konrektor des Gymnasiums in Wolfenbittel, 1790 Direktor des
Katharineums in Braunschweig. Namhafter Ubersetzter romischer Adt¢acher 2005Anm. 82)

6 "(17381815), Schulmann. 1761 am Padagogiumlldjal766 Konrektor des Gymnasiums
Wolfenbuttel, 1778 als Nachfolger von Heusingers Vater Rektor. Fiihrte Mathematik und Physik in den
Lehrplan ein."(Lacher 2005Anm. 83)

7 "Aquarellfarben, nach ihrem Losungsmittel Gummiarabicum benafu@cher 2005Anm. 84)

8 "Die herzoglichbraunschweigische Gemaldegalerie im Schlof3 Salzdahlum, auf halbem Weg zwischen
Wolfenbuttel und Braunschweig(Lacher 2005Anm. 85)

9 "Ernst Christian Trapp (1745818), Padagoge. Nach Lehrtatigkeit in Dessau, Halle und Hamisurg a
Mitarbeiter Basedows und Campes 1786 als Mitglied des Schuldirektoriums nach Braunschweig
berufen, 1790 Ubersiedlung nach Wolfenbiittel. Verbindungen nach Berlin, wie im folgenden erwahnt,
hatte Trapp insbesondere zu NicoldLacher 2005Anm. &)
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2. Texte |. Leben und politisches Glaubensbekenntnis 1819
LLZLZZLZZLLZZZZLZLLLZLZLZLLLZLZLZLLLLZZLZLZLLLZZLZLLZLLZZLZLZZ:

Zeitungsnachrichten grof3e Begunstigungen und Unterstitzung €rtseltkam er im

Jahre 1787 nach Berlin mit dem Vorsatze, seine Kunst flr die Nathigete
auszubilden und dem Vorbilde des durch seine Insektenbelustigungen bekannten Rdésel
von Rosenhotf zu folgen. Der Prediger HerBatder das Jablongkchelnsektenwerk
fortsetzte, Heite 3} lield ihn dielnsekten dazu malen, weil er sich, da er von seiner
Mutter nur geringe Unterstlitzung hatte, in den ersten Jahren seines Aufenthaltes in
Berlin seinen Unterhalt notdurftig verdiente. Er kaufte um diese Zeit oft mit den grof3ten
Entbehrungen alle Ridingerseh&upferstiche, deren er habhaft werden konnte, und
bedauerte in seinem Wahne alle seine Mitschiler in den Zeichenklassen der Akademie,
die seinen Geschmack an diesen hochsten Gegenstanden seiner Bewunderuamig nicht
ihm teilen wollten. Durch das Zeichnen nach akademischen Figuren fand er nach und
nach Geschmack an historischen Gemalden, da ihn bis jetzt nur ChodoWieckis
Kalenderkupfer interessiert hatten, und Bernhard Bédgemalde und radierte Blatter
traten nun bei ihm an die Stelle der Ridingerschen Kupfer, fir die sein Enthusiasmus
abzunehmen anfing. Er zeichnete viel nach diesem Meister und sammelte dessen
radierte Blatter, bis dasefthnen nach Gips den Geschmack an den Antiken und den
Sinn fur edlere Formen bei ihm entwickelte. Die Freundschaft eines sehr wohlhabenden
Mannes,deg> Schifffahrtsdirektors und nachherigen Geheimrats Peter \¥fese

dessen Hause er zehn Jahre ohne Nahrungssorgen lebte, setzte ihn in den Stand, den
sparsamen VerdienstS¢ite 3} des Insektenmalens aufgeben zu koénnen. Die
Naturgeschichte wurde nun bei ihm nicht mehr getrieben, da ihm bei Berlin Gberdem
die insektenreichen Walder seiner Vaterstadt fehlten und er einsah, dal3 ihn dies

10pje herabgekommene Berliner Kunstakademie erhielt noch unter Friedrich Il. in der Person des
Freiherrn v. Heinitz einen Kurator, der ihre Wiedererrichtung betrieb. Von Friedrich Wilhelm 1.
(Regierungsantritt im August 1786) wurde ihr Etat bedeutend eti{tithther 2005Anm. 87)

11 "August Johann Résel von Rosenhof (1:40%9), Zoologe, Maler Kupferstecher. Sein Hauptwerk
daMonatlich herausgegebene Insectenbelustigungendé e
wurde Heusinger als Schiler der Zeichasken der Berliner Akademie angenommen. Ab 1789
beteiligte er sich mit Schilerarbeiten an den Ausstellungeacher 2005Anm. 88)

12 "johann Friedrich Wilhelm Herbst (174807), Theologe und Zoologe. Nach Studium in Halle
Feldprediger in Berlin, 1792 a@t. Marien. Carl Gustav Jablonskys (176& 8 7) aNat ur sy st e me
bekannteninund ausl 2ndi schen Insecten als eine Fortsezz
erschien seit 1783 in Berlin. Herbst setzte sie bis 1806 fort; das Werk bliet Tlaasloer 2005, Anm.

89) . Heusingerhat, wie sich aus d&ezeichnundJ. Heusinger del. et pinx." ergibt, dieorlagen fur
die TafelnXXIl, XXIV -XXVII, XXIX, XXXIII -XXXVI und CXXX desTeils B. Kafergeliefert.

13 "paniel Chodowiecki (1726801), Maler, Zeichrmeund Stecher, filhrender Meister des Bughd
Kalenderkupfers der dt. Aufklarung. Nach dem Tod Rodes 1797 Direktor der Berliner Kunstakademie."
(Lacher 2005Anm. 90)

14 »Bernhard Rode (1728797), Maler und Radierer. Schiler von Pesne. Umfangreichesf&cHarf
Hof, Adel, Kirchen; Dekorationen ebenso wie Historiengemalde, Portrats und Radierungen. 1783
Direktor der Kunstakademie; auf deren Ausstellung (seit 1786) stets mit einer groRen Zahl von
Historiengemalden vertreten. Exponent des friderizianiscluolkd." (Lacher 2005Anm. 90)

15 Passagen in kursiver Schrift stehen nur in der Wolfenbittler Version seiner Lebensbeschreibung, sind
in dem von Reimar H.acher 2005veréffentlichten BerlinefManuskript von unbekannter Hand nach
eigenhandigen Aufzeichngan" jedoch weggelassen.

16 per Adresskalender (Vorlaufer des Adressbyicienint im Jahr 1788 zwei Schifffahrtsdirektoren der
SalzSchifffahrt: Andreas Wiesel, Schi&hrtsdirektor und Entrepreneur, Weidendammer Briicke, in
seinem Haus und Georg Friedricat® WieselSchifffahrtsdirektor, ebenda wohnend. 1792 wohnt nur
noch letzterer in diesem Haus (freundliche Auskunft von Frau Anne Rothschenk, Landesarchiv
Berlin).
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2. Texte |. Leben und politisches Glaubensbekenntnis 1819
LLZLZZLZZLLZZZZLZLLLZLZLZLLLZLZLZLLLLZZLZLZLLLZZLZLLZLLZZLZLZZ:

Studium zu sehr von de Studium der hoheren Kunstwerke entfernen wirde. Das
sorgenfreie Leben, welches er nun genol3, hatte fir seine Ausbildung zum Kinstler sehr
wohltatig werden konnen, aber er bedauert zu spat, dald er in diesen, fiur die
Entwicklung seiner Talente so wichtigelahren, ohne Fuhrer, ohne Plan zu einem
bestimmten Fache, sich zu sehr seinen Liebhabereien tberliel3. Er fing an, Versuche in
Olfarben zu machen, und gab es wieder auf, zeichnete auf der koniglichen
Bildergalerié” Pferde und Kihe nach Wouwermaond Roosin Tuschfarben fing

dann das Kupferstechemit Grabstichel und Radieadel an, schabtselbst einige
Platten in schwarzer Kuri8tund ging so von einem Fache zum anderen uber, bis ihn
endlich die Ubung, die er sich schon friiher in Behandlung der Gummifarben erworben
hatte, und die Gebenheit, eine Sepiazeichnung von Seydeli?azun kopieren, seine
ganze Neigung zu dieser Art zu zeichnen hinzog. Er zeichnete zuerst in dieser Manier
auf der koniglichen GalerieSgite 4} die Vestalin nachund da er diese Zeichnung an

die Chalkographische Gesellschaft zusBeuverkaufte und sie Uberdem Gelegenheit
gab, dal3 er als Zeichenlehrer bei der kdniglichen Porzellanfabgdk urd nachher bei

den beiden jungsten Sohnen des Konigs, den Prinzen Heinmch Wilhelm
K.[6nigliche] H.[oheiten] angestellt wurde, so munterte ihn dies auf, uzeéiehnete
nachher die vorziglichsten Gemalde der koniglichen Sammlung in2Sefia im

Jahre 1796 der taubstumme Maler Hoffnfanauf konigliche Kosten nach Italien
geschickt wurde, war er vom Miés Heinit22 vorgeschlagen, diesen zu begleiten. Der
Unterricht der Brider des Konigs hielt ihn in Berlin zurtick. Beim Antritt der Regierung

17 pie Gemaldegalerie im 2. Geschol3 des Berliner Stadtschlosses, nach langer Vesigacigds 87
der Aufsicht der Akademie unterstellt und neu geordifeather 2005Anm. 91)

18" pj e a®chwamrz aSchabkunstd (auch aenglische Manier
dem Italiener Domenico Cunego und dem Engléander Charles Tawdigepeide bis 1789 einige Zeit
hier gearbeitet hatten, ausgelliftacher 2005Anm. 92)

19 " 3ac0b Seydelmann (178829), Dresdner Maler und Zeichner, um 1800 Mitdirektor der dortigen
Kunstakademie. Berihmt flr originalgroRe Altmeisterkopien und lebefdsgPortrats in Sepia.”
(Lacher 2005Anm. 93)

20 "pie Chronologie und damit die Ursaeidéirkung-Relationen sind in Heusingers Darstellung etwas
verunklart. 1793 zeigte er in der Akademieausstellung erstmals eine Altmeisterkopie in Sepia
(Wahrsagerin von FBol), wurde fir diese von der Akademie ausgezeichnet und galt seétests als
Spezialist fir Sepiaarbeiten. Ebenfalls 1793 wurde er von Heinitz, dem die Akademie und die KPM
unterstanden, als Zeichenlehrer an die Porzellanmanufaktur verpflichtet, fir die er spater auch als
Entwerfer und Maler gelegentlich tatig war. Diengsten Séhne Friedrich Wilhelms II., Heinrich und

Wil hel m, deren Unterricht ihm um 1795 ¢(bertragen v
Bassanius bei den Vestalinnen6é von Lairesse aus d
Sepia. Die Zaihnung (heute in der Albertina Wien) erschien allerdings erst 1801, gest. v. W. Arndt, in

der aChalcographischen Gesellschaftd. Das Unterneh

von Brabeck mit Unterstitzung von Leopold Friedrich Franz von Asbedsau als anspruchsvoller
Grafikverlag gegrundet. Bis 1801 erschienen dort rund 80 Einzelblatter und einige Stichfolgen. Ab
1798 war Heusinger auf den Akademieausstellungen stets mit einer gréf3eren Zahl von Kopien nach
Gemalden in den Galerien von Berlin durDresden in Sepia vertreten, darunter einiges nach
Sepiakopien Seydelmanngliacher 2005Anm. 94)

21 "Georg Andreas Hoffmann (178299 [nicht 1808]), Portratist und Kopist aus Franken. Nach
Studium in Leipzig und Dresden seit 1788 in Berlin, 1793 Mitylder Akademie. Bat schon 1791
vergeblich um Unterstiitzung zu einer Reise nach Rom. 1797/98 hielt er sich gemeinsam mit einem
seiner Brider auf Kosten der Gréfin Lichtenau, fir die er zahlreiche Altmeisterkopien zu malen hatte,
in Rom auf."(Lacher 2005Anm. 95)

22 "Eriedrich Anton Freiherr von Heinitz (172802), Staatsmann, 1786 Kurator und Erneuerer der
Kunstakademie.{Lacher 2005Anm. 95)
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des jetzigen Konig8 verkaufte er viel seiner Sepiaarbeiten an die Konigin und an
Mitglieder der koniglichen Fam#i und arbeitete so in diesem Fache immer fort, ohne
jedoch sein Vorbild, die Zeichnungen des Professors Seydelimarresden, je
erreichen zu konnen. Er suchte die Farbe der Seydelmannschen Sepia durch Zusatz von
Kasser Erdehervorzubringen, dadurch verlor sie aber an Klarheit, daher er gezwungen
war, das $eite 4§ Helldunkel immer sehr mihsam zu bearbeiten. Das Portraitieren
nach der Natur trieb er als Liebhaberei daneben und zeichnete von Zeit zu Zeit manches
Portrait in Sepia mit BeifallDa er im Stande war, sich selbst zu erhalten, inmddas

Leben im Hause seines Wohltaters durch so manche Zerstreuungen von seinen Arbeiten
abzog, so bezog er im Juli 1801 ein eigenes Logis in der Behreri$tnaBiehes er im
Oktober 1805 gegen ein anderes unter ddrnnden [3a] eintauschte
(http://adressbuecher.genealogy.net/entry/$egeleseram 9.11.2011, am 17.12.2019

im Netz nicht mehr vorhandenokal Adressbuch.htin Im Jahre 1803 wurde zum
Geschenk fur den russischen Kaiser von Seiner Majestat dem Konige ein grol3es
Porzellanserviceauf der koniglichen Paellanfabrik bestellt, von welchem er auf
Verlangen der Konigin zwolf Tellemit historischen Gegenstanden und Antiken in
brauner Farbe zu malen Ubernahm. Er arbeitete auf diese Art auchnacicher
mehrere Portraits von koniglichen Personen auf Tassenfand diese Malerei, der
groRen Freiheit wegen, die man beim Andern hat, sehr zum Portraitieren nach der Natur
geeignet, machte darin mehrere glickliche Versuche und wirdeesend Fache
fortgearbeitet haben, wenn er es damals gekonnt hatte, ohne mit der PoBsstiab]

fabrik in nahere Verbindung zu treten, welches er aus Vorliebe fir seine
Kinstlerfreiheit nicht wollte. Er ging also wieder zum Sepiazeichnen Uber. Der
Unterricht der Brider des Konigs seit 1795, nachher der jungen Prinzenraoier)
Wilhelm und Friedrici®, 1799, des Kronprinzetnd Prinzen Wilhel#f 1801, dann des
Prinzen Friedric#, Neffe des Konigs, 1802, gaben ihm Unterhalt, den ihm seine
muhsamen Sepiaarbeiten nicht wirden verschafft haben. Er machte ein paar Mal die
Reise nach Dresdamd im Jahre 1804 Uber Disseldokiachen Brisselnach Paris

wo er ein paar Monate die damals dort vereinigten Kunstschatze studierte. Im
unglucklichen Jahre 1806, als der Hedrlin verlie? und sein Unterricht aufhorte, fing

er zuerst an, furs Publikum zu portraitieren. Er gab im Jahre 1807 seine Stelle als
Zeichenlehrer bei der Porzellanfabrik auf und ging auf anderthalb Jahre zu seinen
Verwandten nach Braunschweig, wo er blBBrtraits nach der Natur machte. Er
zeichnete diese Bilder in Sepia auf Pergamend ihre Ahnlichkeit erhielt Beifall. Bei

den Bildern der jungen Frauenzimmern horte er jedoch immer den Vorwurf, dal3 sie
nicht vorteilhaft waren, welchetn bewog, Versuche auf Elfenbe[i$eite 5Y in
Miniaturfarbenzu malen. Durch langes Arbeiten in einer Farbe war sein Auge vielleicht

23 "Friedrich Wilhelm 111 (17701840), Luise (1774.810), Regierungsantritt am 16.11.179{T.4cher
2005 Anm. 96)

24 Berliner Adressbiicher weisen Heusinger nur 18825 "Unter den Linden 3a" nach.

25 per Erbprinz Wilhelm (1.) von NassaDranien war infolge der Revolutionskriege ins Exil gegangen;
er hielt sich tGberwiegend in Berlin auf. Dessen S6hne unterricheisitjer: Wilhelm (1792849)
und Friedrich (1791881). Diese wiederum waren die Spielkameraden der im folgenden genannten
preuBlischen Prinzen(Lacher 2005Anm. 97)

26 "Kronprinz Friedrich Wilhelm (1798861) und sein Bruder, der spéatere Kaiser Wilh¢li97
1888)."(Lacher 2005Anm. 98)

27 "(17941863), Sohn des Prinzen Ludwig und der Friederike, Neffe Friedrich Wilhelms lll., Geféhrte
des Kronprinzen und seines Bruders; im Familienkreis Fritz Louis genélnatlier 2005Anm. 99)
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verwohnt, ihm fehlte der feine Sinn fur Farben, und das Kolorieren nach der Natur
wurde ihm sehr schwer. Er hat auch in diesem Stuck nie die Arbeiten der besseren
Miniaturmalererreichen konnen und Uberla3t es den Kunstkennern, ob sie die vielen
Portraits, die er nachher nach der Natur in Farben verfertigte, Gemalde oder kolorierte
Zeichnungen nennen wollen. Er erreichte wenigstens den Zweck, dald er den grof3eren
Teil des Publikura damit befriedigte, und verdiente in den Jahren 1813 und 14 in
Kdnigsberg in der Neumarkin Stargardund Stettindamit seinen Unterhalt. Das
Portraitieren war nun sein Lieblingsfach, uesl wurde fur ihn Bedirfnis, immer nach

der Natur zu arbeiten. Seine glicklichsten Stunden waren die, wo er durch die
Ahnlichkeit seiner Bilder in Familien Freude erregte, und da durch die Rickkehr des
Hofs in den folgenden Jahren die Sorge fur seinen bialtewieder geringer wurde, so
malte er eine Menge Portraits fir Freunde und Bekannte ohne alle Ricksicht auf
Verdienst, und bei weitem Uber die Halfte der viel8eife 6} von ihm gezeichneten

und gemalten Portraits sind blof3 fir Freunde oder zu seiner eigenen Unterhaltung und
Ubung verfertigt®. Die von ihm gemalten Bilder der mehrsten Personenihdiewert

waren, besald er selbst, und sie machten ihm den Aufenthalt in seinem einsamen
Arbeitszimmer gesellig und angenehn.malte die mehrsten seiner Portraits ansehend
und unterhielt sich mit den Sitzenden gern und viel, sah auch nicht gern, wemn sie b
Ansehen der Bilder sich mit anderen im Zimmer gegenwartigen Personen unterhielten,
weil das ihre Aufmerksamkeit vom ihm abzog und dem Bilde die Seele nahm, und er
glaubte, dalR der eigentliche Charakter der Kopfe desto eher aufzufassen sei, je mehr
der 1 Malende vergesse, dal3 er zum Portrait siEzehatte die Gewohnheit, die Kopfe

erst moglichst ahnlich zu machen und die Figur so lange als rohe Skizze zu lassen, bis
er mit dem Gesicht ziemlich im Stande war, um nachher freie Hand zu haben, die
Stellungdes Koérpers nach dem Ausdruck des Gesichts abandern zu kénnen. Er hat nie
aus der Phantasie gearbeitet, da kein innerer Trieb ihn dazu begeisterte, so wagte er aus
Furcht der Mittelm&Rigkeit niemals Versuche, doch gehdrten ein paar Familiengruppen
die er zusammensetzt8dite 6y und wozu er die Personen zu Stellungen sitzefd, |

nicht zu seinen schlechteren Arbeiten. Er war ein genauer KapistNachahmer der
Natur. Nur die Arbeiten, wo er treu nachahmen konnte, sind seine besseren, und er hielt
ein jedes Bild fur mi3lungen, wo er nur das geringste aus dertd3ma hinzuzusetzen
gezwungen war. Er sah daher zu spat ein, und seine friheren Versuche mit dem
Grabsticheluberzeugten ihn, daf3, wenn er sich gleich in den ersten Jahren ganz dem
Kupferstechergewidmet hétte untteu dabei geblieben ware, er in diesem Fache etwas
besseres wirde geleistet haben, da sein ganzes Kunsttalent zur Kupferstecherkunst
geeignet war. Was er sich von Kunstkenntnissen erworben hat, verdankt er mehr dem
Sehen guter Kunstwerke und dem Arbeitlemach, als der Lektire. Im Kunstfache hat

er nur wenig gelesen, da ihn sein friherer, vielleicht vom Vater geerbter Geschmack
mehr zum Lesen der Dichter und der alten lateinischen Klassiker hinzog. Er litt oft an
Hypochondri@® und ehielt seine Gesundheit nur durch eine strenge, D@ der er

287y diesen aus Gdligkeit entstandenen Sepiaportréts gehort auch die Reihe von Brustbildnissen von
Mitgliedern des Berlinischen Kinstlervereins, die Heusinger 1819 bis 1821 fur den Verein, fur den
auch seine Biografie entstanden ist, malte: Selbstportrat, Levezow, Rietsghtar, C. F. und L. W.
Wichmann, Zelter, Rungenhagen, Kuhbeil, Hampe, Muller, Vdlcker, Pascal, Schadow (gréf3tenteils im
Stadtmuseum Berlin erhalten)l“acher 2005Anm. 100

29 " Hypochondrie, auch aMilzbeschwer ungGeschlectiter aGel ¢
AaHysterieb, Bezeichnung f¢r allgemeines Unbehagen,
Bewegungsmangel zurtickgefuhrillacher 2005Anm. 101)
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immer mehr abhéangig wurde und die ihn vom geselligen Leben immer mehr entfernte.
[Seite 7F Ob er gleich bei wenigen Bedurfnissen nie Mangel litt, so war seine
Einnahme doch immer zu gering und ungewif3, da ihm Uberdem ganz das Talent fehlte,
seine Kunst lukrativisch anzuwendeals dald er es, seiner friheren Neigung gemal,
hatte wagen konnen, sich zu verheiraten. Er sah in spateren Jahren, da er sich selbst
mehr kennen lernte, ein, dal3 das ein Glick fur ihn #amare als treuer Gatte und

Vater vielleicht weniger fleiBiger K@tler und glucklicher Portraitmaler gewesen, da

er in jedem schénen Gegenstande, den er malte, wahrend der Sitzungen sein Ideal zu
sehen gewohnt war, und diesem Umstande verdankt er das Gelingen mancher der
schwierigsten Frauenzimmerportraits. Auch stodie geringste Unannehmlichkeit
seine gute Laune und wirkte sehr nachteilig auf seine Arbeit, daher es ihm lieb sein
mul3tedald keine Sorge fir eine Familie ihn drickte, ob er gleich das Unangenehme des
ledigen Standes, je alter er wurde, es in desto geif3éfalle empfand. Die Liebe zu
seinen Verwandten in Braunschwedie er, wenn er irgend konnte, jahrlich besuchte,
hielt ihn daftr schadlos, doch war diese LieBeife 7Y} zur Heimat schuld, dal3 er in

Berlin nie einheimisch wurde und die 32 Jahre, die er hier verlebte, sich immer als
Fremdling betrachtel® Er war so glucklich, d& er die verschiedenartigsten
Menschen, Manner und Frauen, wie sie bei seinem Portraitmalen der Zufall ihm bot,
wahrend der Sitzungen fir sich zu interessieren verstand. Die Stunden, die er in
Gesellschaft von Frauenzimmern aus den hdéheren oder gebil@&rderzubrachte,

waren fur ihn die interessantesten und angenehmsten. Er liebte den Umgang mit
einzelnen Freunden, aber Gesellschaften, die blol3 aus Mannern bestanden, waren ihm
nie angenehm, wenn er in Gesellschaften froh sein sollte, war die Gegeromart
Frauenzimmern ihm unentbehrlich. Das schone Geschlecht war auch gutig genug, seine
Gesellschaft ertraglich zu finden, und er zahlt im Laufe seines Lebens mehr
Freundinnen als Freunddn den Jahren der allgemeinen Umwalzung, da alles in der
Politik Patei ergriff, hatte auch er seine eignen Ansichten und Wuinsche. Wenn er
empfand, dal’ er nicht ganz Preul3e sein konnte, wenn er ganz Braunschweiger war, so
[Seite 8F wurde oft der Wunsch in ihm rege, die Volker Deutschlands zu Einer Nation
vereinigt zu sehen, doch waren die Mal3regeln, die man dazu ergriff, nicht nach seinem
Sinne.Er betrachtete alle Meschen als Brider, und nach seiner Meinung wurden die
verschiedenen Nationen nur durch die verschiedenen Regierungsverfassungen und die
durch Alter und Gewohnheit heilig gewordenen Gesetze und angeborene Furstenhauser
gebildet. Als geborener Braunschweigeit aller seiner Landsleute eigenen Vorliebe

fur ihre Stadt, lernte er doch nach und nach einsehen, dal3 manche Verfassung, Sitte
und Weise anderer Stadte Vorzige hatte, und fuhlte, daf3 der Eifer seiner Landsleute fur
die ihrige, wenn sie alles Fremde vemfen, Vorurteil sei und dies machte ihn
aufmerksamer und unparteiischer auch bei seinen Ansichten des Patriotismus der
Deutschen. Bei seinem Aufenthalte in Pdeamte er, dal3 strenge Auslbung der
Gesetze fur Regierung und Volk wohltatigerals die Nachsicht, bei der in dem Staate,

in dem er lebte, jedes Gesetz konnte umgangen werden, fand, da3 die von seiner
Kindheit an von ihm blof3 fir deutsch gehaltene Biederkeit und Treue aufBeitei

8v] anderen Volkern zu finden sei, und fuhlte mit einiger Krankung seines patriotischen
Stolzes, dall ein hoherer Grad der Bildung und Ehrgefiid deringeren
Menschenklasserrankreichs im ganzen achtungswerter machte, als eben diese
Menschenklasse in seinem Vaterlande. Dadurch wurde er vorsichtiger in seiner

30"Durch diese Zeitangabe ist die Biografie auf 1819 zu datieren. 1827 [1825, L. lelesiddusinger
in seine Heimat zuriick(Lacher 2005Anm. 102)
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Beurteilung der Verhdaltnisse seines Vaterlandes und anderer tawd® nicht
Vorurteil und Vaterlandsliebe ihn tdusche. Er hielt die monarchische Regierungsform
und Erbfolge fir das Heil der Vélker am wohltatigsten, da die Begebenheiten der
letzten zwanzig Jahre in Frankreich, die seine ganze Aufmerksamkeit aufgch zo

ihn belehrten, dall bei dem allgemeinen Egoismus der Parteisucht und dem
Privatinteresse der Menschen das Ausmitteln des Herrschverstandigsten zum Regieren
nur Unruhe und Anarchie hervorbrachten. Aber er sah die Wirde der geborenen
Regenten immer alshhstes Amt und nie als Eigentumsrecht an, und bei dem Zuteilen
der Seelenzahl bei der Entschadigung einzelner Fursten dachte er unwillkirlich immer
an Gutsbesitzer und ihre Herden. In einem wohlgeordneten Staate findet man es nicht
ungerecht,[Seite 9 wenn eine neue Einrichtung es erfordert, dal3 ein Staatsdiener
seine Stelle einem anderen abtretectawenn er sie auf das pflichtmafiigste verwaltet
hatte, und so hat er es nie himmelschreiend finden kdnnen, wenn bei Veranderung der
Staatsformen ein altes Firstenhaus auf seine Firstenraétacht leisten mul3te.
Seine Mitgliederraten mit groRen Reichtimern in den Privatstand zuriick, und wenn
man die Untertanen nicht als Leibeigebetrachtet, die bloR3 fir ihren Herrscher zu
frohnen da sind, so kann das nach seiner Meinung kein Unrecht sein, da die Erbfolge
zur Sicherheit der Ruhe der Volker und nicht zur Eigentumssicherung der Firsten
stattfindet. Er weil3 zwar, dal3 die Volker und selbst die wirdigsten und besten der
Menschen in ihren angeerbten Vorurteilen anders denken, daf3 sie nur das ilhestFre
nennen und dafur Gut und Blut opfern, da? der angeborene Furst ihr Herr sei, ohne
alle Rucksicht darauf, ob es ein Karl Wilhelm Ferdinand von Braunschedg ein
Wilhelm von Hessensei und dalR ohne vorhergegangene Uberwindung und
Unterwerfung diese Vorurteile nicht schwinden, dal3 sie aber mit der Zeit schwinden,
beweisen Schlesiemd Elsasserdie mit &m Laufe defSeite 9§ Jahre Preuf3ensnd
Frankreicls treusteAnhanger geworden sind. Aus diesem Gesichtspunkt betrachtete er
die Begebenheiten der letzten 14 Jahre Europas. Die verschiedenen Nationen
Urheber des Daseins alle zu Bridern gemacht, als einzelne Menschen jeder den
anderen liebend,tanden seit Jahrhunderten durch verschiedene Regierungsfamen
abgesonderten Massen getrennt, durch vorige Kriege fiur Verfassungen
Verteidigung gegen fremde Anmalfiungen zum Hasse anderer Nationen velpexditt,

Gut und Blut fur Freiheit und Vaterland, das in ihrem Glauben mit Herrschaft
angeborener Firsten und ihrer Unabhéangigkeit vor fremder Regierung eins war, zu
opfern. Die Volker standen so ewig streitlustig gegeneinander da, und bei
VergroRerung derpolitischen Macht des einen war die groRe Zahl der Ubrigen
gezwungen, den ganzen Aufwand ihrer Krafte und ihres Fleil3es, zu ihrem Wohlstande
und Familiengliicke bestimmt, zu Vermehrung ihrer Streitkréfte flr Furstenrechte oder
Freiheit zu opfern. Eine algmeine Umwalzung zerstorte mit einem Male diese durch
Alter den Vdlkern heilig gewordenen Verhéltnisse, jeder Einzelne kampfte fir die
Seinigen, und nufSeite 10} die Eifersucht und der alte Hass der verschiedenen
Regierungen gegen einander war schuld an ihrer fast allgemeinen Auflosung. GroRRes
Menschenelend mufR3ten diese grof3en VerwandluiigemEuopa vertreiben, da jeder

fur Freiheit und Vaterland zu kampfen glaubte. Bedriickungen und grofl3e
Ungerechtigkeiten gegen Einzelne, da allgemein das Recht des Stérkeren galt, waren
unvermeidlich, und der Sieger, der den Vdlkern statt der gewoheitemn neue
Regierungsform aufzwang und sie zum Widerstande entkraften muf3te, konnte nattrlich
auf die Liebe und den Dank der Zeitgenossen nicht rechnen. Langsam fing sich an, eine
neue Form der Dinge zu gestalten, die zum Koénigreiche Westfatemigten Volker

fingen an, sich zu ihrer Vereinigung zu einem Volke zu gewoéhnen, und er fing an zu
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hoffen, dal? das Ungliick der lebenden Generation begliickende Folgen fir die kiinftigen
Menschengeschlechter hervorbringen wirde. Er sah im Geiste Eatopmem Staate
gebildet, die einzelnen Volker durch geborene Flrsten regiert, diese Fursten Einem
groBen Gesetze unterworfen, ihre Volker zum Heile des Ganzen wie Minister eines
wohlgeordneten Staates die Provinzen regieren, die stehenden Heerbwerden,

statt Krieg, Willkir und Recht d¢Seite 10y Starkeren durch grol3e Gerichtshofe und

den Ausspruch des Machtigen die Streitigkeiten der einzelnen Regierungen unter
einander geschlichtet, die Millionen Staatseinkinfte, sonst zur Erndhrung der
hunderttausende MduRiger, die zum Morden ihrer Menschenbruder fir Firstenrechte
gelbt wurden, kaum hieichend, zu groRen Unternehmungen fur das Wohl des
Menschengeschlechts verwandt und, dies waren die Ansichten und Trostgriinde, die in
den Jahren des allgemeinen Ungliicks bei allen eigenen Entbehrungen und Sorgen seine
Blicke in die Zukunft heller machtemarum war die allgemeine Meinung, dald
Frankreichs Untergang Deutschlands goldene Zeit herbeifihren wirde, schon damals
nicht die seinige und darum interessierte er sich fiir Napol@tars, dessen Maldregeln

zur Erreichung desrgR3en Ziels, Europa eine andere Form zu geben, unvermeidlich
waren. Kein Privatinteresse oder Abneigung gegen den Furstenstand hat Einflu auf
diese seine Art zu urteilen gehabt. Seit 24 Jahren in bestandiger Verbindung mit
Personen des koniglichen Hausaead durch seine Kuinstlerverhaltnisse auch mit
Mitgliedern anderer Furstenhauser bekannt, fand er fast alle sehr liebenswirdig,
keinen Hassens wert, war an die mehrsten persofiieiie 11} durch wahre Achtung

und Liebe gebunden und halt den jetzigen KronprinvoenPreul3en, den er seit seinen
Kinderjahren kent und dessen Wohlwollen er immer genol3 und noch geniel3t, flr einen
der achtungswertesten und hoffnungsvollsten jungen Manner, auch wenn er nicht Prinz
ware. Sein Unterhalt, seine Hoffnungen fir sein Alter, alles hing von jeher von seiner
Verbindung mit disen flurstlichen Personen ab, und keine Undankbarkeit gegen ihre
Gute, die er mit dem dankbarsten Gefuhle erkannt, oder andere personliche
Rucksichten, sondern Uberzeugung, dal nach seiner Beurteilungskraft diese Ansichten
die richtigen waren und viele Wsiche fur das beste aller seiner Mitmenschen, sie
mochten Deutsche, Franzosen oder Englander sein, leiteten sein Urteil. Er fand
niemanden, der diese seine Ansichten teilte, und der Gram, sich von seinen liebsten
Freunden und Damen unter seinen Bekannténdfe er gerade die meiste Achtung
hatte, als Undeutscher und Franzosenfrewmtkannt und oft verdammt zu sehen,
machte ihn verschlossen und entwdhnte ihn, seine politische Meinung gegen irgend
jemand zu aufRern. Moge die Erfahruletpren, dald er Vernunft gehabt habe und daf3

die kinftige[Seite 11}y Bewaffnung ganzer Volker urdie gegenseitige Furcht oder
Freundschaft der in ihrer Willkir unbeschrankten Regenten Europas das
zweckmaRigste Mittel sei, den Frieden der Vdlker zu sichern. Krieg war von jeher nach
seinem Gefiihle das die Menschheit entehrendste Ubel, und wenn edelisz2ichen

sah, die in frommem Wahn mit Aufopferung von Gut und Blut fir Freiheit und
Vaterland errungen wurden, und der Zweifel in ihm aufstieg, ob der
Vaterlandsverteidiger fur Freiheit und Menschenrecht oder fur Furstendespotistdus
VolksbedriickungMenschen geschlachtet habe, so war ihm wohl, daf3 seine Brust nicht
mit solcher Zierde geschmuckt war. Jetzt hat er keine politischen Winsche mehr. Er
sieht nicht ein, wie die Unzufriedenheit der deutsch@likev, die in so vielen Stiicken

ihre Hoffnungen getéuscht sehen, zu heben ist. Gott verhlte, dal? diese Unzufriedenheit
nicht einmal in allgemeine Gahrung ausbreche, ware auch alle Furstenmacht
verschwunden, so mdchte doch die von seinen Rettern ihm gegél®heit dem
deutschen Vaterlande noch verderblicher werden. Der Enthusiasmus furs Altdeutsche
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2. Texte Il. Lebenslauf Fortsetzung 1834
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

in Sitte, Kunst, Kleidung und Sprache, der in den ersten Jahren des Friedens alle
ergriffen hatte, fuhrte nach seiner Meinung eher zurhielecch [Seite 12f keit als zum

Heile. Dies waren seine Ansichten, die er niederschrieb, damiirddefangener Leser
sehe, dal3 er, ob er gleich nicht Stockpreul3e oder Braunschweiger war, doch, wie er
glaubt, nicht verdient hat, als Vaterlandsfeimerdammt zu werdergSeine Freude an

allen Gegenstanden der Natur und sein Hamg\aturgeschichtblieb immer derselbe,

ob er gleich ihr Studium nicht ausibte. lhre Wunder flllten ihn immer mit den
heiligsten Geflihlen, und bei ihrer Betrachtung ehrte er den Urheber des Daseins lieber
als in der KircheEr bedufte keines Predigers irgendeiner Religionspartei zu seiner
Erbauung, eine Trane der Ruhrung in seinen Augen, wenn er am Abend an die
Begebenheiten des Tages zuriickdachte, war sein Gottesdienstinscht, dald der
wahre Eifer fur das Studium der Natur mticbei ihm schwéacher werden mag, um
vielleicht, wenn er langer leben sollte, als er seine Kunst mit Liebe treiben kann, seine
spateren Jahre zu versiuf3en. Jetzt in seinem 50sten Jahre ist ihm bestandige Ausiibung
seiner Kunst und besonders des Portraitmalans Freude des Lebens notwendig
geworden, und ihm fehlt aller Frohsinig€dite 12y wenn er nichtarbeiten kann. Sein
herzlichster Wunsch ist, bis zu seinem letzten Tage seine Kunst mit Beifall und eigner
Freude daran treiben zu konnen, und wenn ihm dieser gewahrt ist, mag diesem
Lebenslaufe hinzugefugt werden, dal’ er mit seinem Schicksale zufriesterbgn sei.

Il . Lebenslauf Fortsetzung 1834

Lebenslauf von J. Heusingegeschrieben in Braunschweig im August 1834
Lebenslaut Fortsetzung 1834.

[Seite 14} Funfzehn Jahre sind es nun, als ich vom Berlin'schen Kiinstleryvdezidie
Lebenslaufe seiner Mitglieder zu besitzen wuinschte, dazu veranlal3t, die
Hauptbegebenhigin meines Lebens aufschrieb.

Uberzeugt, daR diese Lebensbeschreibung weder fur Kiinstler noch andere Menschen
von Interesse sein kdnnte, bereute ich doch diese Arbeit nicht, da sie mir Gelegenheit
gab, auf mein vergangenes Leben zuriickzublicken, darilmdzudenken und bei
weiteren Jahren zu sehen, wie, nachdem ich, ohne irgend mich selbst und meine
Leistung als Kunstler beurteilen zu konnen, so ohne allen Plan ins Leben
hineingegangen war und so viele Zeit unnitz verloren hatte, doch so wunderbar Glick
und Zufall mein Schicksal geleitet und mich endlich glicklich so weit gefuhrt haben,
daf ich sagen kann, daf3 ich mit meinem Leben nicht unzufrieden bin und, und wenn ich
auch in der Zahl ausgezeichneter Kunstler keine Rolle gespielt habe, doch die
Auslbung meiner Kunst mir selbst interessante Unterhaltung gewéhrt und vielleicht
auch manchem anderen Freude gemacht hat.

Jetzt auf die zuletzt verlebten 15 Jahre zuriickblickend, sehe ich, dal sieSeitht [

14v] die unbedeutendsten meines Lebens gewesen sind, ich habe noch bis vor kurzem,
wenn auch nicht mehr sauber ausgefuhrt, doch noch ahnliche Portraits mit \éergnig
gemalt, und so manchen anderen schénen Lebensgenul3 gehabt, dal ich, dankbar
meinem freundlichen Schicksale, auch noch die Begebenheiten dieser letzten Jahre
meinem vorigen Lebenslauf hinzufiigen will.

Im Sommer 1819 machte ich, wahrend die koniglicheimzEn in Béader oder zu
Revien verreist waren, meine gewohnliche Reise zu meinen Verwandten nach
Braunschweigund hielt mich ein paar Monate in meines Bruders, des Professors am
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2. Texte Il. Lebenslauf Fortsetzung 1834
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

Katharineo, Konrad Heusingerslause auf, wo ich, wie gewdhnlich, portraitierte. Ich
fand meinen guten Bruder an Asthma leidend, sehr schwach, schon mit der bangen
Vorahnung, ihn bald zu verlieren, welches auch 4 Monate spater in Erfullung ging.
Meine Schwester war seit vl Jahren in Konigslutterund meine liebste
Bruderstochter kirzlich in Hannover verheiratet. Das ehemals mir so zusagende Leben
in meines Bruders Hause, wo alle Kinder und Verwandte sich, einander so herzlich
liebend, in Einem (sic!'Mittelpunkte vereinigten, hatte manche Veranderung erlitten.
Ein paar Verheiratungen und Verbindungen mit anderen Familien h&&sie [15)

andere Verhaltnisse hervorgebracht, ich lernte manche Verlegenheiten und kleine
Unannehmlichkeiten zwischen Verwandten kennen, die ich vorher in Braunschweig nie
gekannt oder geahndet hatte, und als mein Bruder nach rRgickkehr nach Berlin im
folgenden Winter starb, und nach seinem Tode seine Witwe und Kinder sich
zerstreuten, so gab ich dem Wunsch, den ich lange genéhrt hatte, einmal in spateren
Jahren nach Braunschweig zu ziehen, ganz auf und betrachtete eigestlicbneder

Zeit an Berlin als die Stadt, in der ich meine Tage beschlieRen wirde. Mein Unterricht
bei dem Kronprinzerund dem Prinzen WilhelmSohn des Konigs, datte diesen
Winter noch fort. Prinz FriedrichNeffe des Kdnigs, der sich im Januar 1818 mit der
Prinzel3 Louise von AnhaBernburgvermahlt und seitdem keinen ténricht mehr
genommen hatte, fing in Gesellschaft der Prinze3 wieder an, bei mir zu zeichnen, und
da der Prinz bald durch Militéeeschéfte, Reisen und dergl. verhindert wurde, das
Zeichnen fortzusetzen auch der Kronprinz und Prinz Wilhelm es auch seleri
anderer Geschafte wegen aufgeben mufitem blieb von der Zeit an die Prinzel3 meine
letzte und einzige Schulerin, und da ich so glucklich war, mir das Wohlwollen lhrer
Kdnigl. Hoheit zu erwerben und sie das Zeichnen in Sepia mit grofl3em Eifer pstrieb
widmete ich ihrem Unterricht sehr gern einen bedeutenden Teil meiner Zeit, tber die
ich jetzt mehr disponieren konnte, und malte in der mir UlBigjtg 15¥ bleibenden
Portraits furs Publikum und gute Freunde teils in Miniatur, teils in Sepia. In dieser Zeit
erhielt ich auch den mir so unschatzbaren Beweis, dal3 meine Portraits nicht ohne
Verdienst waren, ablurch, dal? mehrere der vorzuglichsten Kiinstler Berlins sich
freiwillig erboten, mir zu sitzen, um ihre Portraits fur den Kinstlervev@n mir
zeichnen zu lassen. Ein anhaltender Husten, der mich, durch unmaRiglesdeten
gereizt, schon seit mehreren Jahren immer im Winter sehr inkommodierte und in diesem
Winter soviel heftiger mir Brustschmerzen erregte, liel3 mich arztliche Hilfe suchen, da
aber der Arzt, selbst Tabakraucher, mir den Tabaht merbot, sondern im Gegenteile

als l16send empfahl, so rauchte ich, ob ich gleich fuhlte, dafd ich starker danach hustete,
dennoch fort, bis im Februar 1820 ein bedeutender Blutauswurf erfolgt, der mich zwar
fur einige Zeit fur mein Leben etwas besorgt htac aber mir nachher die grol3e
Wohltat erwies, dal ich fur die folgenden Jahre meines Lebens von der nicht genug zu
verwiinschenden Gewohnheit des Tabakrauchens befreit war, nie wieder
Brustschmerzen oder Husten bekam und noch das Glick genol3, eine ngehrjah
bedeutende Harthorigkeit los zu werden, die mich von dem Tage an verliel3, an dem ich
zuerst nicht mehr rauchte, doch vergingen mehrere Monate, in denen ichSedeh [

161 immer fir meine Brust furchtete. Ich mufRte Egerbrunrienken und
hypochondrische Einbildungen, durch den MuRiggang bei der Brunnenkur genahrt,
machten diese Zeit ziner der unangenehmsten meines Lebens. Die Prinzel3 Friedrich,
die ihrer Entbindung entgegensah, hatte schon seit mehreren Monaten nicht mehr
gezeichnet und viel an Unpallichkeiten gelitten. Nach mehreren Tagen, in denen sie in
grof3er Lebensgefahr schweptvar zwar Prinz Alexandeglicklich geboren, aber die
Prinzeld hatte sehr gelitten, und nach den Wochen blieb eine Geistesschwéche zurtick,
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2. Texte Il. Lebenslauf Fortsetzung 1834
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

die, da man furchtete, da3 sie bleibend werde und vielleicht Enobeail ihrer
ungliicklichen Mutter sein konnte, die konigliche Familie sehr besorgt machte. Die
ersten Arzte Berlins wandten alle ihre Kunst an, und da damals der Geheimradiétorn
lange erster Arzt in der Charité gewesen wead sich groRe Erfahrungen bei
Gemiuitskrankheiten erworben hatte, eben anfing als praktizierender Arzt im Publikum
Aufsehen zu machen und die Eifersucht seiner Kollegen zu erringen, so schlugen ihn
diese, die seine etwas rigorose Behandlung der Gemutskrd@anten, selbst zum
Arzte der Prinzel3 vor, vielleicht in der Erwartung, seinen wachsenden Ruf an dieser
gefahrlichen Klippe scheitern zu sehen. Auf Horns Anordnung wurde ein niedliches
Landhaus in dem eine Stund&ejte 16y vom Frankfurter Tor liegenden Dorfe
Lichtenbergfur sie angemietet, wo sie vom Koniglichen Hofe, ihrem eigenen &hitst

und allen ihren vorigen Umgebungen ganz isoliert, ganz seiner Behandlung tberlassen
werden sollte. Einige ihrer vorigen Lehrer, der verstorbene Laws#tdch, fur Musik

und Zeichnen, und ein neuer Lehrer flr Versemitbungen, Aufsdtze machen und
dergl. wurden fir Lichtenberg engagiert und vom Geh. Rat Horn mit eigenen
Instruktionen fir diesen Unterricht versehen, der vorziglich darauf berechnet war,
durch bestandige Anstrengung und Tatigkeit die Prinzel3 zu besehéftigd wenn
vielleicht Erschlaffung eintrate, sie (wie strenge Lehrer bei Kindern zu tun pflegen)
durch ernstes Zureden zum Flei3e anzuhalten. Ich war damals selbst leidend und nahm
diesen Antrag, den ich in meinen Verhéltnissen durchaus nicht ablehmae kaur mit
groem Widerstreben an. Ich hatte unter sehr ginstigen Umstanden Ilhrer Koénigl.
Hoheit, die als Liebhaberin und ganz selbstédndige dann blof3 zu ihrer angenehmen
Unterhaltung das Zeichnen trieb, bei dieser Beschéaftigung Beistand geleisteRaflein
wurde von ihr gern angenommen, wenn er mit ihnrem Geschmacke tbereinstimmte. War
das nicht der Fall, so verstand es sich von selbst, daf3 ich mich gern nach ihren
Winschen fugte und den vorzuglichsten Zweck dieses Unterrichts, ihr Vergniigen bei
dieser Bechaftigung $eite 17} zu férdern, zu erfullen suchte. Was muf3te es nun, nach
meiner Ansicht, auf die Damejoch dazu bei einer Gemutskrankheit, fir einen
nachteiligen Eindruck machen, wenn sie denselben Lehrer, der sie noch vor kurzem mit
dem Bestreben, ganz ihren Wuinschen gemdal} ihr seine Dienste zu leisten, mit
Wohlwollen gegen ihn vor sich erscheinen zu sefwohnt war, nun mit einem Male

in einen Schulmeister und Plagegeist verwandelt vor sich sah? Nach Lichtenberg sollte
der Prinzel3 niemand von den Personen ihrer friheren Umgebung, die ich alle kannte
und mit denen ich in angenehmem Verhéltnis stand.efol¢/on neuen, mir ganz
fremden Personen, von denen man mir zwei bejahrte Damen als sehr strenge
Vollzieherinnen der koniglichen und arztlichen Vorschriften geschildert hatte, umgeben,
sollte ich die ungliickliche Furstin dort wiedersehen und selbst, wigliichtete, nicht

zu ihrer Aufheiterung, sondern wahrscheinlich gar zur Vermehrung ihrer
Unannehmlichkeiten mitwirken massen. Von diesen Vorstellungen geplagt, nahm ich
mir jetzt vor, gleich bei meinem ersten Erscheinen in Lichtenberg frei zu erklafen, da
die von Geh. Rat Horn erhaltenen Instruktionen von mir nach meinen vorig.
Verhaltnissen zur PrinzeR nach meiner vollsten Uberzeugung nicht, ohne die
unangenehmste Wirkung auf lhre Kgl. Hoheit hervorzubringen, befolgt werden kénnten
und dal3 jeder andererdPrinzeld vorher unbekannte Lehrer die Horn'schen Vorschriften
[Seite 17y mit viel wenigeren Nachteilen wide befolgen kdnnen. Ich hoffte, nach
dieser Erklarung fur untauglich gehalten und meinem Wunsche gemal} von diesem
Unterricht entbunden zu werden. Doch der Erfolg war anders. Fraulein von
Bischofswerdereine Damedie friher Hofdame bei der verwitweten Konigin Mutter
gewesen war und die den Koénig und alle seine Geschéfte in friher Jugend gekannt und
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2. Texte Il. Lebenslauf Fortsetzung 1834
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

die jingeren [Prinzen] hatte aufwachsen sehen und nicht unbedeutenden Einflul3 auf
ihre Erziehung gehabt hatte, auclhcima@er nach dem Tode der Witwe Konigin, der
Erziehung einer sehr liebenswirdigen Nichte sich widmend, die die liebste Gespielin
der Kinder des jetzigen Konigs war, immer von den koniglichen Kindern, die sie wie
eine Mutter liebten, umgeben, sehr wohltatig #ore Bildung gewirkt hatte, von der
allverehrten Konigin als Freundin und der ganzen koéniglichen Familie wie eines ihrer
geliebtesten Mitglieder immer geehrt und geliebt in allen oft so schwierigen
Familienverhaltnissen von jeher die unentbehrlichstedbete Ratgeberin aller, eine
Dame, die mit der seltensten Geistesstarke und mannlichen Festigkeit die
liebenswirdigsten Eigenschaften ihres Geschlechts verband, eine Menschenkennerin,
wie ich sie nie &hnlich sah, kurz, eine Dame, wie sie nicht leichtederer Hof
aufzuweisen haben wird, war von S. Majestat dem Koaigeersehen Seite 18} in

dem, nach Horns Anordnung von Berlin ganz abgesonderten Lichtenberg, wo niemand
weder vom Hofe noch der Stadt, und selbst der kleine Prinz mit seiner Amme nur selten
hinkommen durfte, die Leitung des Ganzen, die BehandlunBriezel3, die Wahl ihrer
Umgebung, die Anwendung der arztlichen Vorschriften u. s. w. mit unumschrankter
Vollmacht zu Gbernehmen, ganz nach ihrem Gutbefinden zu walten und zu handeln, und
nur der hochsten Person Sr. Majestat allein dariber Rechenschaétben. dgcine
gleichfalls sehr achtungswerte bejahrte Dame, Fraulein von,Mizdas Geschaft
eines Hofmarschalls Gbernahm und die Mutter des als junger Gelehrter damals
Aufsehen erregenden, jetzigen Professors in Halle, Wétle, eine sehr gebildete
achtungswerte, héchst liebenswirdige Frau (damals, als ihr Mann und Sohn auf Reisen
waren, von anderen Verhaltnissen frei), die zur Gesellschafterin und Vorleserin der
Prinzel3 bestimmt war, machtehre nédchste Umgebung, und ein junger Arzt, zur
bestandigen arztlichen Aufsicht, auch zum Billiardspielen mit der Prinzel3 von Geh. Rat
Horn angestellt, ein Kammerherr, ein Kammerdiener und ein paar Lakaien nebst
Kutscher und Reitknecht, den Ubrigen Hadstaus. Ich fuhr zum ersten Male am 8.
September 1820 in ungewisser Erwartung nicht ohne Besorgnis hinaus und erwartete
da, die Prinzel3 Jeite 18} als schwache Kranke, von mir unbekannten, sie in
bestandiger Aufsicht haltenden Personen umgeben zu finden, und war sehr verwundert,
als ich, (da Fraulein von Motz noch nicht in Lichtenberg angekommen war), von ihrer
eigenen Oberhofmeisterin, der Generalin von Lesteicgefihrt, die Prinzel3 zwar
etwas korperlich angegriffen, doch in ihrer ganzen vorigen Heiterkeit,
Liebenswurdigkeit und Gute mir entgegenkommen und mich als friher nicht
unwillkommenen alten bekannten Lehrer bewillkommnen sah. Noch mehr wunderte ich
mich, als ich mit ihr ganz allein gelassen, auch da nicht die mindeste Verénderung ihres
hellen Verstandes und aller ihrer Geisteskrafte wahrnahm, die nur auf die entfernteste
Art an Geisesschwache oder Geisteskrankheit erinnert hatte, und so viel mehr noch die
Unmoglichkeit fuhlend, auf irgendeine andere, als die vorige gewohnte Weise den
Unterricht bei ihr wieder anzufangen, gab ich ihn auf gewohnte Weise, unbekiimmert,
der Vorschrift zwider zu handeln, und doppelt in meinem Vorsatze bestarkt, meine
Einwendungen dagegen zu machen. So gestimmt fand ich das Fraulein von
Bischofswerder, gegen die ich, als eine mir so streng geschilderte Dame schon ein
Vorurteil hatte, im Garten, und sprachit warmem Eifer und in grof3er Bewegung
meine Ansicht, meineSeite 19 Mif3billigung der erhaltenen Vorsdften und die
Unmoglichkeit aus, in meinen Verhaltnissen sie zu befolgen, und erwartete nicht
anderes, als nach dieser Erklarung mit kurzen Worten fir immer entlassen zu werden,
als zu meiner nicht geringen Verwunderung die Dame, die mich ohne Unterlgechun
angehort hatte, meine Hand ergriff und mir sagte, sie freue sich, in dieser Erklarung
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2. Texte Il. Lebenslauf Fortsetzung 1834
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

mich und meine Denkungsart kennenzulernen, ich solle nach meiner eigenen
Uberzeugung, ohne mich um jemand zu kiimmern, nach meiner gewohnten Weise den
Unterricht fortsetzen, und nur mit ihr allein deswegen zu verhandeln haben, und so war
ich mit Freude bereit, nach meinen besten Kraften dazu mitzuwirken, um der von mir so
hoch verehrten und geliebten Prinze Unterhaltung und fir sie angenehme
Beschaftigung zu verschaffelth habe weder damals noch nachher je eine Spur von
der Gemiutskrankheium derentwillen alle diese Anordnungen gemacht waren, an ihr
bemerkt, und erstaunte Uber die bei einer so zartgebauten Dame angewandten Mittel,
die, wie ich ¢aubte, die starksten Naturen hétte gewaltig erschittern missen, denn
selbst in dem sehr kalten Winter bekam sie oft (freilich langsam dazu gewo6hnt) bei der
strengsten Kalte 168 Eimer eiskalte Ubergiisse, und ohne des Frauleins S@ite [

19V] Bischofswerdemeise Anordnung und festen Willen, dem der so achtungswerte,
doch in Befolgung seiner Vorschriften oft so unbeugsame Geh. Rat Horn ohne
Widerrede sich figen mufdte und fugte, wiurde diese Kur, die so sehr zu seinem
nachherigen grof3en Rufe beitrug und ihm so reichlich belohnt wurde, vielleicht nicht so
ganz glucklich augefallen sein. Ich, der ich von jeher alle gewaltsamen Eingriffe der
Arzte in die Natur detestierte, begreife noch nicht, wie die Kur hat gliicklich ausfallen
konnen. Ich fuhr nachher alle Woche mehrere Male hinaus und zeichnete mit der
Prinze3 jedesmal medre Stunden, und ihr freundliches Wohlwollen und die
Zuneigung ihrer Damen (welche bei der Doktorin Witte bald herzliche Freundschaft
wurde, die noch heute, durch Briefwechsel fortgesetzt, noch eben so warm ist) und die
so sehr interessante Unterhalturg@jwend dem Zeichnen machten mir diese Vormittage
sehr bald zu den angenehmsten und liel3en mich ganz die Zeit verschmerzen, die mir bei
den kurzen Tagen mit dem Hiaond Zurtckfahren verloren ging. Dal3 ich Fraulein von
Bischofswerdekennenlernte, hatte auf mein ganzes Leben bedeutenden Einflu3. Wenn
ich manchmal lange Zeit kaum andere, als Menschen gesehen hatte, fur welche ich und
die fur mich wenig Interesse hatten, und diese Gleichgultigkeitd 20y manchmal
anfangen wollte, mich gegen meinen eigenen Wert mif3trauisch zu machen, so dachte
ich mit Stolz daran zurticklal? Fraulein von Bischofswerder mir wohl gewollt, und mir

so viele Beweise ihres unverkennbaren Zutrauens gegeben hatte. Ofterer
Unpallichkeiten wegen war sie manchmal mehrere Tage und Wochen in der Stadt. Ich
wurde dann von der Prinzel3 und von ihr sehrnoit Auftrdgen und gegenseitigen
Bestellungen beehrt, und lernte bei der Gelegenheit den Wert der Stadtgesprache
kennen, deren Gegenstand damals gewdhnlich die Krankheit der Prinzel3 Friedrich war.
Ich erstaunte oft, wenn ich selbst in Hausern hoher Pemsenrzéhlen horte, man konne

in Abwesenheit des Frl. v. Bischofswerder die Prinzel3 in ihren heftigen Anfallen in
Lichtenberg nicht beruhigen und habe Boten Uber Boten geschickt, Frl. v.
Bischofswerder zu Hilfe zu rufen, wenn ich an demselben Tage setlBbtegewesen

war und das Frl. v. Bischofswerder im Namen der Prinzel3, die sich vollig gesund
befand, gebeten hatte, sich ja nicht zu beunruhigen und ihre Genesung in Berlin ruhig
abzuwarten, weil in Lichtenberg alles vortrefflich stehe. Die GesundheiPiezel3

war, kleine UnpaRlichkeiten, Kopfschmerz und dergl. abgerechnet, immer gut, sie
beschéftigte sich mit Musik, Zeichnen, Schreiben und Lesen, ging und ritt bei schénem
Wetter spazieren und spielte aBefte 20y schlechten Tagen zu ihrer korperlichen
Bewegung Billiard. Die Sturzb&der wurden ununterbrochen fortgesetzt. Im Frihjahr
1821 nahm sie wieder aealne Besuche in Lichtenberg an, auch besuchte sie manchmal
das Schauspiel in Berlin. Im Sommer sollten Seebader die Kur beschliel3en, und ich war
der einzige Lehrer, der sie im Juli nach Putbagleiten muf3te. Mir war diese Reise
nicht unwilkommen. Meine Gesundheit war wieder gut, und ein Wunsch, den ich
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2. Texte Il. Lebenslauf Fortsetzung 1834
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

langst gehegt hatte, einmal die Ostsee zu sehen, wurde erflllt. Ich reiste am 30ten Juni
in der Droschke der Prinzel3 mit ihren Pferden und Wagen in kurzen Tagesreisen
voraus, war am 4ten libei abwechselndem guten Wetter in Stralsumdl sah die
Ostsee, die ich so lange zu sehen gewinscht hatte. Am folgenden Morgen, als ich am
Hafen die Fahren erwartete, die die beiden Wagen der Prinzel3 und ihre flunf Pferde
Ubersetzen shén, war das Wetter tribe, aber doch windstill, und die See ruhig,
obgleich die Seemowedijese Sturmprofeteisehr schrieen. Die Fahren kamangd, da

ich glaubte, dal3 sie weniger schwanken wirden als das kleine Boot, womit ich fahren
sollte, so stieg k& mit in die eine Fahre, und wir fuhren ab. Kaum waren wir aber etwa
100 Schritte weit in die See gefahren, so wurde es dunkel und der Wind fing an zu
blasen, die See fing an, Wellen zu schlagen, und da ich auf der breiten Fahre nicht
gleich Bewegung Jeite 21} spirte, so amusierte mich der weiRe Schaum auf den
dunklen Wellen, und der bei dem dunklen Wetterasehliche Anblick der See. Aber

bald fing meine F&hre an zu schwanken, der Wagen rollte hin und her und die Rader
waren ein paar mal schon hoch auf dem Borde in Begriff, in die See zu stirzen, die
ausgespannten Pferde wurden unruhig, stampften, stiralesptemgen wieder auf und
konnten nur mit Mihe gehalten werden, dal3 sie nicht Uber Bord sprangen, jeder muf3te
Hand anlegen, sich gegen den Wagen und den Bord stammen, um den Wagen zu halten,
und das Brausen der See und des Windes, das Rollen des Wagelas wiwhnernde
Getose der sturzenden und aufspringenden Pferde machten ein Konzert, dal3 einem
Horen und Sehen verging, und ich, als der Windstol3 etwas nachliel3 und wir glicklich
bei der neuen Fahre auf Ruggelandet waren, mich glicklich pg, wieder auf festem
Boden zu stehen und kaum Lust hatte, wieder mit der See in nahere Berihrung zu
kommen, die mich doch nachher fir diese erste Unannehmlichkeit reichlich entschéadigt
hat. Um Mittag war ich in Putbusvo es noch von Badesgtién ziemlich leer war, und
erwartete meine Prinzel3, die mit ihrer Begleitung am folgenden Abend glucklich
ankam. Die Seebader nahm sie des Morgens. \\ohl9Uhr zeichnete sie gewoéhnlich,

und ich war bei ihr. Das Wetter war auch jetzt, wie bisBeitg 21y fast den ganzen
Sommer abwechselnd kalt, stirmisch und unfreundlich, und ich machte, da ich meine
Zeit doch nicht immer, wie meine Absicht war, zum Genusse der schonen Natur
anwenden konnte, von Langeweile getrieben ein paar Portraits von Bekannten, die mit
mir im Logierhause wohnten, welche so vielen Beifall bei den Firsten und den
Badegasten fanden, daBhiwider meinen Willen, wirklich gezwungen, mich zur
Verfertigung mehrerer Portraits engagieren mufte, welches den Nachteil fur mich hatte,
daf ich durch sie verhindert wurde, nachher bei schonem Wetter einige der schonsten
Partien der Insel zu besucherdb den Sagarddie Stubbenkammedie Granitzund

die Hinengréaber bei Krakolabe ich bei dem schonsten Wetter gesehen, nach der Insel
Vilm eine sehr angenehme Wasserfahrtl iRiickkehr im Mondenschein gemacht,
deren Erinnerung mich noch entzickt, auch nicht widerstehen kénnen, kleine
Beschreibungen davon zu machen, und der Aufenthalt auf der Insel ist fir mich auch
Uberhaupt sehr genuf3reich gewesen. Ich machte dort manckehmangenehme neue
Bekanntschaft, und nahm an den geselligen Vergnigungen mehr teil, als seit langer Zeit
in Berlin, sogar bei den Ballen im grol3en Speisesaale war ich zugegen, und sah dem
Tanzen bis spat in die Nacht mit Vergnigen zu. Am Ende Augudisi¥/&h Putbus
wieder und fuhr $eite 22} diesmal im Boote glucklich bei hellem Wetter nach
Stralsundiber, und freute mich der schonen Ansicht der Stadt von der Seeseite, die ich
bei der Herfahrt gar nicht bemerkt hatte. Uber Ivenaekich das Gestiit besah, Strelitz

und Firstenbergehre ich dann nach Berlin zurtick, gab der Prinzel3 noch bis zu ihrer
Abreise nach Dusseldorf, dem 27. Sept. in Lichtenberg Unterricht, und freute mich, sie
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LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

nach der glicklich beendeten Kur in so gesundem Zustand zu sehen und ihr beim
Abschiede Gluck dazu wursen zu konnen. Mehrere Jahre hatte ich mich schon beim
Miniaturmalen starker VergroRerungsglabedienen muissen, in diesem Herbste 1821
fing ich zuerst an, auch beim gewdhnlichen Zeichnen eine Bullgebrauche Ich
arbeitete von jetzt an weniger in Miniatur, zeichnete in etwas bedeutenderer Grél3e mehr
Portraits nach der Natur in Sepia auf stark geleimtes und geglattetes Pergamentpapier
(bristol papey und da es mir oft an Sitzenden fehlted ich die vortrefflichen Blisten

von Rauchund Tieckso sehr ahnlich fand, so zeichnete ich viel danach und sah, da mir
nur wenige davon ganz nachuvwsche gerieten, wie schwierig diese Arbeit ist und
welch neue nutzliche Ubung sie fiir angehende Portraitmaler sein muf3. Im August 1822
machte ich in Gesellschaft einiger mir bekannter Damen noch einmal die Reise Uber
Meil3ennach Dresdenich hielt mich diesmal langer dort augdite 22y als je vorher,
besuchte auch Tharardie schénen Partien an der Elbe, FintladBtgg u. s. w. und
machte auch zum ersten Male die Reise durch die sog. Sachsische Sibereiz
Pillnitz, Liebenwalde die Bastei Schandaus zum Prebischtprund jenseits der Elbe

Uber Konigsteirund Pirnazuriick. Das Wetter begunstigte mich auf dieser Reise, und
wenn manche der schéten Partien mich nicht ganz so entziickten, wie sie sonst wohl
getan hatten, so war meine Reisegesellschaft vielleicht Schuld daran, mit der ich nicht
ganz harmonierte., welches zu manchen Verstimmungen Anlal3 gab. Bei den ofteren
Besuchen der Bildergalen flhlte ich mit Schmerz, dal3 das Miniaturmalen, welches
ich jetzt auch aufgeben muBte, doch nur mit dem Olmalenmglichen ein sehr
untergeordneter Zweig der Kunst war, bedauerte, mein ganzes Leben mit dieser
muhsamen Arbeit und dem Tugelichnen verloren zu haben und faldte den kiihnen
Entschluf3, noch in meinem 56. Jahre zu versuchen, ob ich noch ein ertragliches Portrait
in Ol zu malen lernen konnte, welches auch nach meiner Riickkehr nach Berlin im
September 1822 ausgefiihrt wurde. Ich wancheine ganze Zeit zum Olmalen an,
machte die ersten Versuche in einer Farbe, und da die Behandlung der Olfarben, die ich
mir schwieriger gedacht hatte, vor dem Miniaturmalen manche Bequemlichkeit in der
[Seite 23F Behandlung darbot, so stieg mein Eifer fir diese neue Beschéftigung aufs
hdchste, und ich war von der Hoffnung, noch etwas Gutes in diesem Falshstemn

ganz erflllt. Ich lieR meine ersten Arbeiten niemand sehen und, da sie mir selbst wohl
gefielen, so erwartete ich noch grof3en Beifall damit zu ernten. Leider hield es auch bei
mir, "du hast gehofft, dein Lohn ist abgetragen”, denn als ich meoduRe endlich
meinen Bekannten und Zunftgenossen zeigte, nahm man sie sehr gleichgiltig auf und
machte die Bemerkung, dal3 man gleich den Miniaturntilen erkenne. Dies schlug
meinen Mut etwas nieder, der je langer ich arbeitatejar mehr sank bis ich endlich

zu der Uberzeugung kam, dal mein Auge zu richtiger Beurteilung und Wahl der Farben
durchaus nicht tauge, und meine Zeichnungen in einer Farbe immer meine besten
Arbeiten bleiben wirden. Da jedoch meine Zeichnungen in Seypmader Brille doch

immer unsauberer wurden, welches besonders den Beifall der Frauen geringer machte,
und ich die traurige Erfahrung leider zu spat machte, daf? die Sepia dem Ausblassen
unterworfen sei, da manche Arbeiten aus meineteletZeit (grof3e sehr ausgefuhrte
Zeichnungen nach Gemalden, die ich noch mit einem Zusatze von [HEsiex 23y
gearbeitet hatte, in koniglichen und prinzlichen Zimmern vielleicht der Sonne
ausgesetzt gewesen), ganz verdorben waren, so arbeitete ich mit weniger Lust in dieser
Farbe, und da ich doch beim Arbeiten nach der Natur darin die méhstey erlangt

hatte, und ich beim Olmalen nach der Natur mehrere Sitzungen brauchte, auch beim
ofteren Ubermalen die Ahnlichkeit, die schnell aufgefalt fein wirkt, gewohnlich
verdarb, so arbeitete ich meine Portraits nach der Natur wieder in Sepia,&kafadah
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im Kopieren getibt war, die gelungeneren in Ol, und retuschierte diese Olkopien
gewohnlich nach der Natur, wo ich dann auch das Kolorit mdglichst zu berichtigen
suchte und habe seit der Zeit eine Menge Portralter(nicht mehr furs Publikum,
sondern blof3 zur eigenen Unterhaltung und fir gute Freunde) in dieser Manier ans Licht
gefordert, von denen die nach der Natur in Sepia gezeichneten Originale doch
gewohnlich vor den Kopien in Ol trotz allem Retuschieren amstwert und
Ahnlichkeit den Vorzug haben. Mit jedem Jahre muRte ich in groBerem MaRstabe
arbeiten, da Auge und Hand dazu zwangen, doch hat mir nie ein Portrait, welches die
halbe NaturgroRe Uberstieg, gelingen wollen. Gern hatte ich nach guten Vorbildern
mehr in Ol kopiert, aber ich konnte keine guten Bilder gelieBeit¢ 24 bekommen,

und in meinen Jahrenaw es mir teils zu beschwerlich, noch auf der Bildergalerie zu
arbeiten, teils furchtete ich, als so bejahrter Anfanger die Urteile der dort arbeitenden
jungeren Kinstler. So habe ich nur wenige Portraits nach [Caspar] Ne{S8aigrasar]
Denner [Gerhard von] Kiigelcheand [Carl von] (17881856)in Ol kopiert, und die
Farbmischung, die ich dabei auspiert hatte, nachher bei meinen Arbeiten angewandt.
Den guten Rat mancher meiner Zunftgenossen nutzte ich gern, doch verstimmten mich
ihre Urteile oft, weil ich dadurch mich Uberzeugte, dal3 mein Auge die Farben falsch
séhe, und ich im Kolorieremichts Gutes zu leisten im Stande sein wirde. Ich muf3 mich
damit trosten, dal3 meine Portraits nach der Natur dhnlich gefunden wurden und als
Zeichnungen einiges Verdienst hatten, wovon mir zum Beweise diente, dal’3 Gottfried
Schadow mir gesessen hat. Ich hatte selten Ursache, Uber Unzufriedenheit des
Publikums mit meinen Arbeiten zu klagen, und kannte keine grof3ere Belohnung, als
wenn manchmal Gatten oder Verlobte tber ein von mir gemaltes Portraiiteiear
werten Person so grol3e Freude bezeugten. Flicht mir auch die Nachwelt keine Kranze,
so habe ich dank meiner Kunst doch die Gegenwart genossen, denn wie viele liebe
Freunde habe ich beim Portraitieren kennen gelernt, und mir durch meine Arbeiten
[Seite 24V ihre Freundschaft erworben, also will ich zufrieden seiDas Jahr 1823
brachte ich mit Olmalen, teils mit Kopar nach anderen Bildern, teils Versuchen, nach
der Natur zu malen, welches ich noch zu lernen hoffte; Ba. ich Berlin jetzt als den

Ort betrachtete, der bis zu meinem Ende mein Aufenthalt sein wirde, so lie3 ich meine
freundliche Wohnung unter den Lieal [3a]
(http://adressbuecher.genealogy.net/entry/s¢arcgelesen am 9.11.2011, lokal
Adressbuch.tm)31, nahe am Brandenburger Tore, die ich schon fast 20 Jahre bewohnte,
mir bequemer einrichten, moblierte sie neu und fing an, manche der mir so werten
Familien, in denen ich so viele Freundschaft genossen hatte hmahbei mir zu
versammeln, und bei einem geselligen Tee den Abend mit ihnen zuzubringen, und
freute mich dartber, daR man gern zu mir kam und meine kleinen Gesellschaften
goutierte, obgleich bei einem einzelnen Manne, der keine eigene Okonomie hatte, an
keine grofRe Bewirtung zu denken war. So suchte ich mir mein Leben in Berlin immer
angenehmer zu machen. Im Herbste, als der Kronprifizvermahlte, kam die Prinzel3
Friedrich von Dusseldorf wieder nach Berlin, und ich zeichnete mit ihr und fir sie
wieder bis Juni 1824 viel in Sepia, und setzte dabei das Olmalen fort. Um diese Zeit
Uberraschte mich der Besuch meines alten, werten Jugendfreunds, des Professors Anton
Leisteaus Wolfenbittel[Seite 25} der mehrere Tage in Berlin blieb und mit dem ich
auch Potsdarmand seine Herrlichkeiten besuchte. Dieser Besuch, der mir sehr erfreulich
war, weckte in mir das Verlangen, meine Vaterstadt und Verwandte, die ich seit 5
Jahren nicht mehr gesehkatte, vor meinem Hinscheiden noch einmal wiederzusehen,

31 Berliner Adressbiicher der Jahre 18825 weisen Heusinger "Unter den Linden 3a" nach.
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und, da der Professor Kretschimader auch Braunschweiger war, in diesem Sommer die
Reise dahin machen wollte, so entschlof3 ich mich, in seinsellSehaft die Reise
mitzumachen, meine Verwandten, Jugendfreunde und die vaterlandische Gegend noch
einmal wiederzusehen und dann fir immer Abschied von ihnen zu nehmen. Im Juli
reisten wir ab, und ich kam am 3ten bei meiner guten Schwester in Kénigatutteei

der ich auch meine alte 70jahrige fast blinde Halbschwester Ltande die seit dem

Tode meines Bruders und seiner Frau bei der Schwester wohnte.

Der Verlust geliebter Personen machtrmaden Ubrigbleibenden um so viel werter,

das fuhlte ich auch bei diesem Wiedersehen, und ich war bei ihnen mehrere Tage sehr
glucklich. Auch in Braunschweig fand ich freundliche Aufnahme bei Neffen und
Nichte, die verheiratet waren, und wollte nun noclehnaneiner lieben Vaterstadt
Wolfenbdittel, meine alten Jugendfreunde wiederzutreffen, und noch einmal durch den
[Seite 25} Anblick dessen, was nach Abtragung der Walle dort noch vom vorigen
Ubrig war, die Erinnerung an vorige Zeiten zu wecken. Ich wollte einen schonen Tag zu
dieser Reise wahlen, und verschob sie daher von einem Tage zum andern. Wie so
sonderbaoft Glick und Zufall Gber unser Schicksal bestimmelth hatte noch nahe
Verwandte in der Hohe von Braunschweitie seit vielen Jahren mir durch Familien
Verhaltnisse beinahe ganz entfremdet waren. Meine geliebteste ScPiveateasn den
SuperintendenteHlille33 in Veltheim verheiratet gewesen, hatte ihm eine Tochter und
einen Soh#t geboren und war bei dieser letzten Entbindung schon im Jahre 1803
gestorben. Mein Schwager hatte sich wieder verheiratet und von der zweitéh Frau
wieder eine Tochter und einen Sohn edraltSeit dieser zweiten Verheiratung war
seine Verbindung mit derBraunschweigischen Verwandten wie es in Familien
Verhaltnissen oft vorkommt, weniger eng gewesen und wenn ich von Berlin zu Besuch
in Braunschweig war, sah ich die Kinder meiner Schwestdr e und muf3te die

Reise nach Siktenachen, (wo Hille damals Prediger war), wo ich, da mich die Kinder
wenig kannten, und mein Schwager, den ich sonst herzlich liebte, wegen vermeinter
Vernachlassigung von meiner Seite, (da ich mich mehmeines Bruders Familie
gezogen flhlte)Jeite 26} etwas empfindlich war, mir nicht ganz gefiel, und ichrwa

seit vielen Jahren nicht mehr dort gewesen. Auch bei dieser letzten Reise dachte ich
nicht daran, noch einmal hinzufahren, wenn der Zufall es nicht anders gefuigt hatte, denn
gerade der Tag, an dem ich nach Wolfenbuttel fuhr, muf3te derselbe sein, aridem m
guter alter Schwager, der noch in seinem 70sten Jahre die bessere Pfarre in Sipplingen
erhielt, in Wolfenbuttesich dem Konsistorium vorstellen und dort am folgenden Tag in
der Hauptkirche predigen mufdte. Es wan schoner warmer Tag, ich machte in
Wolfenbiittel einen Besuch, und das Wiedersehen alter Freunde und der bekannten
Stral3en der Stadt, in der ich geboren war, hatte schon meine Empfindung aufgeregt, als
ich bei der schénen alten Stadtkirche vorubergeladtr offen fand. Ich hatte das
Innere seit meinen Kinderjahren nicht wiedergesehen und ich trat aus dem warmen
Sonnenschein in dies kihle Heiligtum ein. Die Kirche war ganz leer, ich sah den Altar,
vor dem ich konfirmiert war, die Kanzel, wo der altenelrdige Knittel(Vater des
nachherigen Abts) vor der alten Herzogin Philippine Charkutest predigte, den Stuhl

32\/gl. Kapitel 4 Werkverzeichnis B19 und B20 Sophie Magdalene Johanne Hille geb. Heusinger.
33vgl. Kapitel 4 Werkverzeichnis B18 Johann Friedrich Konrad Hille.

34vgl. Kapitel 4 Werkverzeichnis B21 Wilhelm Hille.

35Vgl. Kapitel 4 Werkverzeichnis B17 Charlotte Dorothee Hille geb. Stegmann.
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meiner Mutter und den Stuhl aufrdeChore, nach dem ich als Knabe nach einem
Gegenstande meiner damaligen Verehrung so gern hinblickte, wieder und fand alles
[Seite 26¥ so, als ob ich es gestern verlassen hétte. Ich glaubte, alle Personen miften
noch da sein, die ich vor mehr als 40 Jahren da zu sehen gewohnt war. Wunderbare
Geflihle bewegten mich, und tausend Erinnerungen aus froher Kinairéaggten sich

bei mir zusammen. Mit Muhe rif3 ich mich los und trat auf den Kirchhof. Ein Prediger in
vollem Ornat kam daher, und, ihn respektvoll grifRend, erkannte ich in ihm meinen
geliebten, seit so langer Zeit nicht wiedergesehenen Schwager Hille. ekuafar

freudig Uberrascht, und er fuhrte mich tGber den Kirchhof zur Seitenpforte des Hofes
seines altehrwirdigen Schwiegervaters, meines ehemaligen Lehrers, des 80jahrigen
Komtors Stegmanrin dessen Hause ich mitisem langst begrabenen Sohne Christian,

der mein liebster Jugendgespiele war, meine glucklichsten Stunden verlebt hatte. Zu
derselben Pforte eintretend, durch die ich vor 45 Jahren einging, fand ich die beiden
Kinder meiner verstorbenen Schwester [Sophiagtalena Johanna, 17&803],

Minna und Wilhelm von denen mir Wilhelm fast ganz unbekannt war, beide
erwachsen, zu meiner freudigen Uberraschung und, in ihren Ziigen meine so herzlich
geliebte Schvester Sophie wiedererkennend, umarmte ich sie aufs herzlichste, vielleicht
in demselben Augenblick schon mit dem Wunsche, mich nicht wieder von ihnen zu
trennen. Nach einigen Stunden frohen Zusammenseins, in denerSalie R7f
entschlummerte Verwandtenliebe mit erneuter doppelter Starke erwacht war, trennte ich
mich von ihnen mit dem Versprechen, sie in Sikiederzusehen, und so kehrte ich mit
ganz anderen Gefuhlen und Planen, als ich hergebracht hatte, nach Braunschweig
zuriick. Ich machte noch die Reise zu meiner an den MinzmeisteriBrtdahrover
verheirateten Bruderstochtphuguste Elisabeth, 1790848, deren Wiedersehen mir

auch gro3e Freude machte, und fuhr dann von Braunschweig nach Sikte. Dort fand ich
aul3er meiner Schwester Kindern ancéines Schwagers jingste Tochter Mathiltie

ich da zum ersten Male sah, ein Madchen von sehr heiterem Temperamente, deren
Schoénheit damals und nicht mit Unrecht ordentlich Aufsehen machte. Auch mich
Uberraschte ihr Anblick,nd ich freute mich der neuen Nichte, der ich als Maler und
Onkel noch so manche frohe Stunde verdanken sollte. Ich war den Tag da sehr froh und
nahm meine Nichte Minna mit nach Konigslutter zu meinen Schwestern [Sophia
Friederike Krukenberg 176%10.10.1833, und Anna Louisel7541834], wo ich
mancherlei Projekte machte und den Entschlul fal3te, wenn es sich irgend ausfihren
lie3e, nach Braunschweig ziehen. Mein Neffe, der Professor Heusindmwohnte in
Braunschweig ein eigenes Haus, welches er fir 3000 Taler gekauft hatte. Ein viel
kleineres Haus hatte fur mich und meine Bedurfnisse Raum genug, und Ubearin p
tausend TalerJeite 27y konnte ich disponieren. Mein Unterricht bei dem Kronprinzen
und den anderen koniglichen Prinzen hatte aufgehort, sie hatten mir alle, als Beweis
ihres grof3en Wohlwollens, mein ganzes Gehalt als Pension gelassen, und es fragte sich
nur, ob sie erlauben wirden, diese PensimrAuslande zu verzehren. Als Kinstler
hatte ich meine Rolle in Berlin ganz ausgespielt, denn mit meinem Olmalen konnte ich
in Berlin nicht mehr auftreten, und meine Sepia Portraits, die fur den Geschmack des
Publikums Uberhaupt nicht pal3ten, wurden immesauberer, und seit Fmit seinen
Schwarzkreideportraitso gerechten Beifall fand, wagte ich es nicht mehr, eins zu
produzieren. Dies waren die Betrachtungen, die ich in Koénigslattstellte und mit

denen ich nach Berlin zuriickkehrte. Als meine Prinzen im Herbste von ihren Reisen
zuriickkamen, gaben sie mir gern ihre freundliche Erlaubnis, nach Braunschweig zu
ziehen. Dieselbe erhielt ich vom Prinzen Heinrgaels Rom, und es fragte sich nur, ob

die Prinzel3 Friedrichdie den Winter nach Berlin zuriickkam und mir schon mehrere
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2. Texte Il. Lebenslauf Fortsetzung 1834
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

Male den Vorschlag gemacht hatte, ihr nach Dusseldorfolgen, ihre Zustimmung
geben wirde. Doch da die Prinzel3 in Dusseldorf einen jingeren Lehrer gefunden hatte,
der ihre immer sauberer werdenden Arbeit€eite 28 nicht mehr, wie ich, durch
unsaubere Korrekturen verdarb, so sah sie auch, daf3 sie mich wirde entbehren kénnen,
und gab auch, wiewohl nicht ganz gern, ihre Erlaubnis. Nun schriebnach
Braunschweig- Mein gutes Glick wollte, dal am neuen Wege, einer der freundlichsten
Stral3en Braunschweigs, ein kleines Haus, welches ganz fur meine Bedurfnisse palite,
fur 2000 Taler feil war. Der Mann meiner Nicljfgnna Sophie Henriette, 1798856],

der jetzige Geh. Rat SchulEriedrich, 17951864], kaufte es flr mich und liel3 es im
Frahjahr ausbauen, dal3 ich es im nachsten Herbste beziehen konnte. Nun zeichnete ich
den Winter noch mit der Prinzel3, von der ich noch so viele Beweise ihres mir
unschéatzban Wohlwollens erhielt, sah den Kronprinzen und die anderen Prinzen noch
ofter, malte in Ol, setzte meine Teegesellschaften fort, machte noch manche sehr
angenehme Bekanntschaft und lebte diesen Winter in Bggéielliger als je vorher. Je
naher die Zeit meiner Abreise herankam, desto mehr lernte ich die Vorziige Berlins
schatzen, wie einem gewdhnlich das werter wird, was man bald verlieren soll, und
arbeitete im Frihjahr noch fleiRig an ein paar groReren Kopien in Ol, die ich noch
vollendenwollte. Im Juni reiste die Prinzeld ab, und ich erhielt auch beim Abschied die
Zusicherung meines Gehalts als Pens[@eite 28y Am Ende Juli packte ich meine
Habseligkeiten und Bilder zusammen und nahm Abschied von meinen Freunden, der
mir sehr schwer wurde, da ich noch nie so empfunden hatte, wie wert sie mir waren, wie
sie auch mich liebteand wie grof3 ihre Zahl war. Vom Kronprinzen und den tbrigen
Prinzen, welche friher wegreisten, war ich mit den gro3ten Beweisen ihres
Wohlwollens und ihrer Gnade entlassen, und so verliel3 ich am 26. Juli 1825 Berlin, wo
ich seit dem Juni 1787 gelebt, meikénstlerlaufbahn begonnen und ihre gute Periode
beschlossen hatte, zwar mit schmerzlichen Gefiihlen, doch mit der Uberzeugung, daR,
da der Himmel mir, wie es schien, noch langer zu leben bestimmt hatte, als ich meine
Kunst mit Beifall austuben konnte, daselen in einer kleineren Stadt in
verwandtschaftlichen Verhaltnissen einem alten Manne, der nicht mehr als Kinstler
auftreten und an den tausend Kunstgenussen, die Berlin darbot, den vorigen Anteil
nehmen konnte, mehr zusagen wirde als Berlin, wo, wenaréthganz an das Haus
gebannt und meine frohe Laune verschwunden war, ich mich vielleicht sehr verlassen
wirde gefuhlt haben. Mit dieser Beruhigung kam ich in BraunschwarigMein
H&auschen war noch nicht fertig, und ich hatte versmeaniussen,Jeite 29} es vor

der voélligen Vollendung nicht zu sehen, und logierte bei dem Manne meirgsteian
Brudertochter, dem damaligen Kammersekretar Schulz, der mir mein Hauschen
ausbauen lie3. Ich erwartete den Kronprinzder am 1. August in Braunschweig
eintreffen und mich da noch sprechen wollte. Abendshr khm er an, und sein
freudiger Ausruf, als er mich erblickte, rihrte mich sehr. Ich hatte die Ehre, ihn zu den
merkwirdigsten alten Gebauden der Stadt, dem Schlosse und dem Museum, zu fihren
(wo er noch bei Licht das berihmte Mantuanische Ge&#ah) und dann mit ihm und
seinem Adjudanten allein im Hotel d'Angleteme speisen. Von den vielen Stunden, in
denen es mir seit den Kinderjahren des Prinzen vergdnnt war, um die Person Sr. Kgl.
Hoheit zu sein und die liebenswirdigen Eigenschaften dieses talentvollen und
geistreichen Herrn zu bewundern, waren diese letzten Abendstunden, in denen ich mich
seiner Gegenwart erfreute, die glucklichsten.

Ich hatte in dem letzten Jahre nicht mehr Gehdgit gehabt, ihn so mit Mul3e zu
sprechen, und konnte flr nun zu guter Letzt noch einmal so recht mein ganzes Herz vor
ihm ausschitten. Mit denich kann sagen herzlichsten Beweisen des Wohlwollens

31


https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Autographen/II.%20Lebenslauf%20-%20Fortsetzung%201834/VI%20Hs%2011%20Nr.%20120_28r.jpg
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Autographen/II.%20Lebenslauf%20-%20Fortsetzung%201834/VI%20Hs%2011%20Nr.%20120_28v.jpg
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Autographen/II.%20Lebenslauf%20-%20Fortsetzung%201834/VI%20Hs%2011%20Nr.%20120_29r.jpg

2. Texte Il. Lebenslauf Fortsetzung 1834
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

und der Zuneigung entliel3 er mich, und mir war, alsewdir Braunschweig von der
Stunde an, doppelBgite 29} wert geworden, in der ich das Glick, den mir earén
Prinzen hier zu sehen, genossen hatte. Nun reiste ich zu meinen alten Schwestern nach
Konigslutter, wo ich, da mein Schwager mit seiner Familie im vorigen Herbste nach
Supplingengezogen war, welches nur eine kleine Stunde vondsiutier entfernt ist,

meine Schwesterkinder oft bei mir sehen und sie wieder besuchen konnte. Hier in
Lutter, wo ich mich so oft der schénen Gegend und der herrlichen Taler und Aussichten
des Elmsgefreut hatte, mit dem Bedauern, hier nichtnen leben zu kdnnen, machte

mich jetzt der Gedanke glicklich, dal3 in dieser Gegend nun kiinftig meine Heimat sein
wirde, und ich genol3 von nun an alle Jahre mehrere Monate hier alle Reize des
Landlebens, freute mich der Nahe so vieler gebildeter Freundehtewl herzlichen
Umgangs und arbeitete in meinem nach Norden liegenden Kabinette (mit einer
reizenden Aussicht) mit grofiem Vergnigen Portraits nach der Natur, von unseren
landlichen Nachbarn oft mit gro3em Beifall belohnt und bewundert. Gegen Ende
Septembr erhielt ich von Braunschweig die frohe Nachricht, dal3 meine Wohnung im
Stande sei und eilte dahin. Ein sonderbares Geflhl erregte mich, als ich in mein
Hauschen, mein kleines Eigentum, in dem ich von nun an mein Leben zubringen sollte,
eingefuhrt wurde[Seite 30}y Die Berlin'schen Lindemund glanzenden Uniformen und
Equipagen dort unter meinem Fenster, und hier die ruhig der Mihle zuflieBende Oker
und jenseits derselben die grinen Baume der Garten am Walle und eine des damals so
schlechten Stral3enpflasters wegen nur sehr wenig befahrene StralRe und ganz stille
Gegend der &dt machten einen grof3en Kontrast miteinander, doch machte mich dies
nicht bange. Ich hatte schon langst in Lutter die Stille liebgewonnen und mich gefreut,
dal3 nicht mehr die grof3e Trommel der voriberziehenden Janischarenmusik mein Haus
erbeben machte, drverlange auch heute, nachdem ich 9 Jahre hier gewohnt habe und
die Stral3e seit der Zeit weit lebhafter geworden ist, nicht im geringsten nach mehren
Gerauschen, vielmehr sehne ich mich manchmal nach der ewigen Stille zurlck. Ich
richtete mir mein Hauscheso freundlich ein, als ich konnte, pflanzte auf dem kleinen
reinlichen sonnigen Hofe ein paar Weinstécke, von denen ich schon manche Traube
erntete, und die auch heute eine reiche Ernte versprechen, versammelte meine
Verwandten und Freunde wieder alle &e einmal bei mir zum Tee und malte in den
ersten Jahren in Ol nach der Natur, welches ich aber bald aufgab, und wieder zur Sepia
Uberging, in welcher Manier ich besonders in Lutter, wo ich im Sommer mehrere
Monate arbeitete, vieleSgite 30y Portraits wieder zeichnete, die ich nachher in
Braunschweig in Ol kopierte. Ich machte im August mit einigen Freunahkensehr
angenehme Reise nach Blankenbwrg mein jlingster Brudersohn mit seiner Familie
wohnte, die ich da erst kennenlernte, machte dann in Ballensteiier Prinzel}
Friedrich die da bei ihrem Herrn Vater zu Besuche war, meine Aufwartung, besuchte
Alexisbad und Staufenburgund kehrte Uber Quedlinburgnd Halberstadtnach
Braunschweig zuriickDie Prinze3 kam alle Sommer auf der Himd Herreise von
Ballenstadt, so lange ihr Herr Vater lebte, gewdhnlich zweimal durch Braunschweig, wo
ich sie jedesmal, auch ein paar mal ihren Herrn Gemahl, den Prinzen, sah, und immer
neue Beweise ihrer fortw&mden Huld von beiden erhielt, auch den Prinzen Wilhelm
Bruder des Konigs, der auf seiner Reise nach ktdldahre 1830 durch Braunschweig

kam, war ich so glucklich, hier wiederzusehen undéhmauch seines fortdauernden
Wohlwollens zu erfreuen. Meine alten Schwestern aus Lutter besuchten mich im
Sommer in den ersten Jahren ofter auf mehrere Wochen, doch wurde die Freude, die mir
diese Besuche machten, manchmal getriibt. Meine gute SchweskemBeughatte

schon seit mehr als 20 Jahren an einer Krankheit gelitten, die immer periodenweise
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2. Texte Il. Lebenslauf Fortsetmg 1834
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

wiederkehrte und oft mehrer&¢ite 31} Monate anhielt. In diesem Zustande floh sie

alle Gesellschaft, lag mehrstenteils in halbem Schlummer auf dem Sofa, al3 sehr wenig,
und wurde durch die kleinste Agizung sehr heftig aufgeregt, dal’® es sehr schwer war,

in solcher Periode mit ihr umzugehen, und sich gewoéhnlich ihre Freunde dann von ihr
zurickzogen, welches auch ihr eigener Wunsch war. In ihrem gesunden Zustande, in
dem sie die liebenswirdigste geggte Frau war, muf3te man sie sehr sorgféltig vor
korperlichen und geistigen Stérungen, als Erkaltung, Sorge und Verdrul3 und dergl., zu
schitzen suchen, weil sonst sehr leicht der kranke Zustand zurtickkehrte. Ihr einziger
Sohn Karl[Krukenberg], ein in so vieler Hinsicht liebenswirdiger Mensch, war in
seinen friheren Jahre aus der einmal angetretenen Laufbahn herausgerissen. Erst zur
Okonomie bestimmt, widmete er sich diesem Fache, muRte nachher in den Kriegsjahren
Soldat werden, mit naturlichem Hange zum Vergniigen und etwas Leichtsinn begabt,
gewohnte er sich zu sehr an das ungebundene Leben, und da er nachher in sehr
vorgeruckten Jahren noch das Kupferstechgfing, wozu er unleugbares Taleaher

nicht ausdauernden Flei hatte, das Versaumte durch doppelte Anstrengung noch
aufzuholen, so kam er bis zu seinem 30ten Jahre nie dahin, sich nur den notdurftigsten
Unterhalt zu verdienen, und seine gute Mutt8eife 31y die ihn grenzenlos liebte,
entzog sich das Notwendigste, um ihn zu erhalten (er war mehrere Jahre in Presden
und diese besténdige Sorge und Angst, da sie immer seines Leichtsinnes wegen fir ihn
furchtete, nadhrten ihre Krankheit bestdndig. Kam nun die gute Schwester nach
Braunschweig, wo schon das Herfahren ihrer Gesundheit nachteilig war, so waren die
Erinnerungen an ien Karl (der von Dresden zuriickgekehrt in Lutter und der
Umgegend mit seinen Freunden und Bekannten, meist Forstleuten und Okonomen, die
alle seine Gesellschaft so sehr suchten, sorgenlos lebte und wenig an die Zukunft
dachte, wortber ich dann oft Rat galsollte) unvermeidlich und sie kehrte gewdhnlich
wieder in krankem Zustande nach Lutter zurlick, wo sie in ihrer gewohnten Ruhe und
Ordnung leichter wieder genas und besser vor neuer Aufregung geschitzt werden
konnte. Karl Krukenberg wurde nach mehrerahr@n Kompagnon in der Schenk’'schen
Kunsthandlungn Braunschweig und hatte da ein paar Jahre seinen Unterhalt, obgleich
seine Mutter noch immer zuschief3en muf3te, aber da er auch hier die Bedingung, zum
Besten der Handlung in Kupfer zu stechen, nicht erfillte, schon bedeutende
Privatschulden gemacht hatte und sich noch mit einem ganz unbemittelten Madchen
verheiraten wollte, so stiegite 32f die Sorge um ihn mehr, als dal} sie sich verringert
hatte, als er im November 1831 wenige Monate vor seiner vorhabenden Verheiratung an
einer Nervenkrankheit, die erst wenigddrgnisse erregte, plotzlich starb. Seine arme
Mutter, die eben die Nachricht erhalten hatte, daf3 er auBer Gefahr sei, traf dieser harte
Schlag schrecklich, aber die Teilnahme so vieler Freunde, die alle den Verstorbenen
aufrichtig geliebt hatten (und eerdiente es, da er nur flr seine Freunde gelebt hatte),
halfen ihr, diesen groR3en Verlust tberwinden. Sie hat ihm bis an ihr Ende viele viele
Tranen nachgeweint, aber ihre Krankheitsanfalle waren seit seinem Tode weniger stark,
und ihre Beangstigungen gager, weil ihr Geist seitdem ruhiger war. So habe ich in
den letzten acht Jahren die glicklichen Stunden, die ich noch mit meinen alten
Schwestern gelebt habe, die in ihren siebziger Jahren fir das Stadtleben in
Braunschweig und den Umgang mit den dortid&rwandten doch nicht mehr palfliten,
mehrstenteils in Konigslutter in dem landlichen Oberluegebracht, wo ich mit
ihnen, so lange es ihre Kréfte gestatteten, die schonen Platze abedtlohte und, da

sie bald mich nichimehr begleiten konnten, nach meinen Wanderungen durch die
romantischen Taler und Berge so gern zu meiner guten Alten zurtickkehrte, denen
meine Beite 32y Liebe und Gegenwart in ihren letzten Jahren ihr Teuerstes war. Im
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Herbste trennten wir uns mit der frohen Hoffnung, uns im Frihjahr wiederzusehen, und
ich kehrte dann nach Braunschweig in mein freundlichesisétéen zurick. In
Braunschweig war mir das Gefuhl, in meinem kleinen Eigentum nun meine ubrige
Lebenszeit sorgenfrei, ganz unabhangig, ungestort mir selbst leben zu kénnen, im
Anfange unbeschreiblich sif3. Um die Laune und Urteile des Publikums unbekimmert,
arbeitete ich mit doppeltem Vergnigen nur mit dem Wunsche, mir selbst genug zu tun
und einzelnen Freunden, die an meinen Portraits Wohlgefallen fanden, damit Freude zu
machen, meine Portraits, mit dankbarem Geflihle gegen die Gitigen, die mich in diese
bereidenswerte Lage versetzt hatten, als Herzog kaoh seiner Zuriickkunft im Jahre
1826 selbst die Regierung antrat.

Ich hatte ihn in seinem elften Jahre und seinen Bruder Willjjelizigen Herzog) in
seinem neunten Jahre auf dem Schlosse Richnadsdcch mich in Braunschweig einige
Monate aufhielt und den Auftrag erhielt, die Portraits der beiden jungen Prinzen zu
malen (die nach England geschickt werden sollten), kennengelernt. Der Erzieher der
beiden Prinzen, ein Herr Prinz oder Prince, ein sehr achtungswerter Mann, den ich noch
kennenlernte $eite 33f und sehr lieb gewann, der von dem verstorbenen Herzoge
beauftragt war, die jungen Prinzen ohne allen auf3eren Glanz oder ihrem Rang gemalde
Auszeichnung zu erziehen und deézsem Auftrag bis dahin treu nachgekommen war,
wurde gerade in der Zeit, als ich die Prinzen kennenlernte, von ihnen entfernt. Es waren
mehrere der damaligen ersten Familien und einzelnen Mé&nnern, die dem Firsten am
nachsten zu stehen gewohnt waren, dazurtun, dem kinftigen Landesherrn gleich in
seinen frihesten Jahren sich unentbehrlich zu machen, alle seine Launen und Winsche
zu befriedigen und ihm zu schmeicheln, ohne daran zu denken, dal3 dies auf einen
lebhaften, schon damals herrisch gesinnten Pnireanen nachteiligen Einfluf3 fur die
Zukunft haben mufite. Als ich ihn zum ersten Male sah, war es nur possierlich, einen so
jungen Gebieter zu sehen. Ich war seit so vielen Jahren in bestéandiger Verbindung mit
den Prinzen des konigl. Preuf3ischen Hausesegen, hatte sie von den frihesten
Jahren bis zum erwachsenen Alter alle unterrichtet und war in Berlin gewohnt, diese so
liebenswirdigen Herrn taglich zu sehen und so viele Stunden bei ihnen zuzubringen,
dal3 mir die Kaprizen eines jungen elfjahrigen Hewan dem ich damals nichts
weniger Beite 33} ahndete, als dal3 er niahmiein Landesherr werden kénnte, tdich

nicht sehr imponieren konnten. Als das Sitzen dem jungen Herrn inkommodierte und
ich sah, daf3 ich das Portrait nicht zustande bringen wirde, bat ich gleich den jingeren
Prinzen Wilhelm, der damals schon ein liebenswirdiger sanfter Knabe war, mir zu
sitzen. Der kleine 9jahrige Prinz sal’ vortrefflich, und das Bild wurde gleich &hnlich
gefunden, und ich fragte den Prinzen Karl, da dies Bild nun allein nach England
geschickt und dabei gemeldet werden wirde, der &lteste Prinz sei noch nicht gesetzt
genug zu einem Bilde zu sitzen. Nun kam der gewaltiger Ehrgeiz des kleinen Herrn ins
Gedrange. Ich weigerte mich, ihn zu malen, ein anderer Maler war unglicklicherweise
damals nicht in Braunschweig, und es blieb nichts Ubrig, als mir nachzugeben und sich
zu fugen. Durch seinen Ehrgeiz war allein auf ihn zu wirken. Meine Erz&ahlung von
meiner Verbindung mit den preuf3ischen Prinzen, von ihrer Liebenswirdigkeit, wie sie
nach ihm fragen und sich wundern wirden, wenn sie von seinem Eigensinn hdorten und
dergl. und diavenige Riicksicht, die ich bei dergleichen AuRerungen auf seine Ungnade
nahm, verschafften mir einige Gewalt Giber ihn, die seine damaligen Umgeb&mgfen [

3411 manchmal zu nutzen suchten. Aber das war schwerlich das Mittel, mich bei ihm
beliebt zu machen, und ich sah deutlich, dal3 dies mein Benehmen einen Eindruck auf
den Prinzen machte, der gewil3 nicht zumae Vorteile war. Ich erinnere mich, daf3

ich damals schon meinem Schulfreunde Geh. Rat von Schthgkldeck meine
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Besorgnisse Uber das kinftige Schicksal des Landes mitteilte. Als nun baldemach
Regierungsantritte des Herzogs sich seine personliche Abneigung gegen Personen, die
ihm in friherer Zeit mi3fallen hatten, so deutlich zeigte, als die Entfernung seines
letzten Erziehers, des Hofrats Eigndie Verabschiecdhg des Geh. Rats Schmidts, die
Landesverweisung des Herrn von Siersdpgam Crammu. s. w. so grof3es Aufsehen
machten, war es mir allerdings kein angenehmer Gedanke, Untertan eines Fursten zu
sein, der, an meineegnge Person vielleicht zufallig erinnert, den Einfall haben konnte,
mich fur friher ihm nicht gehdrig bezeugten Respekt bufRen zu lassen, und, seit so
vielen Jahren gewohnt, meinem Kdnige und seiner hohen Familie, wo sie sich 6ffentlich
zeigten, mit Freudkeit zu begegnen und ihnen meine Ehrfurcht zu bezeugen, muf3te
ich nun meinem Landesherrn ausweichen und jeden Ort zu vermeiden suchen, wo er
mich vielleicht erblicken konnte. Um die Zeit dachte ich manchrBalt¢ 34y mit
Sehnsucht nach Berlin zurtick, wo ich mich so sicher fiihlte, und war desto lieber in
Kdnigslutter wo ich keinem Herzag zu begegnen firchten muf3te. Dort befand ich
mich auch, als die Nachricht von den Auftritten in Braunschweig im September 1830
erscholl. Ich schatzte mich glicklich, nicht in Braunschwgggenwartig gewesen zu

sein, denn ich hatte iden Kriegszeiten manche Schreckensszene erlebt, aber der
Himmel hatte mich bis dahin bewahrt, das Schrecklichste von allem, einen
Volksaufstand Revolution und Pliinderung in der Néhe zu sehen. Ich sah in der Ferne
den Rauch des Braschweigischen Schlossasfsteigen und hérte taglich von dort die
Nachrichten, und wartete ruhig ab, bis nach der Ankunft des Herzog Wilhelm alles dort
wieder eine ruhige Gestalt angenommen hatte, und kehrte am 7. Oktober nach
Braunschweig zurlck. Ich gestehe, ich lebte eine geraume Zeit nicht ohne Sorge. Seit 40
Jahren hatte ich eine an Begebenheiten so reiche Zeit durchlebt, es hatten so viele
Revolutionen, Volksaufstdnde und Veradnderungen der Regierungen in so vielen
GegendertEuropas stattgefunden, und ich hatte noch nicht erlebt, dal3 eine von allen
ohne die argsten Greuelszenen zum Heile gefiuhrt hatte, dald mein kleines Vaterland das
erste und einzige sein wirde, wo ein solcher Volksaufstand ungestraft, ohne einen
Tropfen vergssenen Bluts, seine Absicht so ganz erreichen wilgdée[ 35} schien

mir so hdchst unwahrscheinlich, da8 mir heute noch, wenn ich daran zuriickdenke,
wie ein Traum erscheint, und ich noch immer firchte, wenn ich den Eifer der Burger fir
ihre Blrgergarde, die sich (obgleich jetzt ganz uberflissig) doch schwerlich ohne
Gefahr eines Aufstandes wirde auflosassen und die Stimmung bei ihren dadurch
veranlal3ten Zusammenkinften ansehe, die Gefahr kdnne vielleicht noch nicht vollig
voruber, und noch, was Gott verhte, Uble Folgen zu firchten sein. Die im folgenden
Jahre Uber Europa ziehende Cholerkte meine Sorge auf einen anderen Gegenstand.
Bei meiner hypochondrischen Angstlichkeit war mir in meinem Leben nichts
schrecklicher, als die Erwartung eines Ungemachs. Die Bilder des Schreckens, wie der
Tod straRenweise seine Opfer forderte, wieuRdevom Freunde und Verwandte von
Verwandten verlassen wurde, standen bestandig vor meiner Phantasie, und ich hielt es
fur mich fur winschenswert, beim wirklichen Erscheinen der Cholera in Braunschweig
eines ihrer ersten Opfer zu sein. Ich war damals auelgewdhnlich in Kénigslutter

und kehrte am 16. Sept., als die Krankheit schon in Magdetmingsollte, und bei
Hebenstadtlie Passage gesperrt wurde, um nicht von Braunschweig abgeschnitten zu
werden, dahin zurlck. B dort gemachten Anstalten, in so vielen Hausern angeschaffte
Cholerabetten, die die Tischler nicht genug anfertigen konnten, die Einrici&ertg

35\] des mir so nahen Kreuzklosters zu einem Cholerahospitale, und alles, was um und
neben mich nur an die nahende Gefahr erinnerte, konnte nicht zu meiner Beruhigung
beitragen, und mein Wunsch, eines ihrer er€pfer zu werden, schien erfillt werden
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2. Texte Il. Lebenslauf Fortsetzung 1834
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

zu sollen, als meine Aufwarterin gleich einige Tage nach meiner Zurickkunft plétzlich
mit allen Zeichen der Cholera krank wurde. Doch zeigte sich' s bald, dal3 dies nur eine
damals oft vorkommende ahnliche Krankheitrwsie genas nach wenigen Tagen, und

ich war vergeblich auf das Schlimmste gefal3t gewesen. Meine Unruhe dauerte fort, bis
ich mich Uberzeugte, dal? Braunschweig auch bei dieser Gelegenheit vom Schicksale
bestimmt war, eine Ausnahme zu machen, und von d&g®ecklichen Krankheit
verschont zu bleiben.

Im Dezember starb meiner Schwester Sohn Karl Krukenherg die Sorge um seine

arme Mutter folgte der Furcht vor der Cholera. Der Lenker des Schicksals flhrte auch
das zum Guten. In keinem Sommer seit meinem Hiersein habe ich mich meiner alten
geliebten Schwestanehr zu freuen Ursache gehabt, als in diesem 1832. Die vielen um
ihren Karl geweinten Tranehatten ihr Erleichterung verschafft und sie zu ruhiger
Wehmut gestimmt, sie war so freundlich und liebenswirdig und far ihr Alter und
Umstande wohl, dal3 sich alles uber sie freute. Ich fuhrte ihr ihre liebsten Verwandten
aus Braunschweig und ihre liebdechte Auguste Briehus Beite 36f Hannover die

sie ®it so vielen Jahren nicht gesehen hatte, zu, und alle die angenehmsten
Familienverhaltnisse der friiheren Zeiten schienen wieder zuriickzukehren. Ich lebte den
Herbst noch bei ihr glickliche Tage, als wenige Wochen nach meiner Rickkehr nach
Braunschweig eimeues Unglick tber die arme Dulderin ausbrach. In ihrer Kammer
allein, wollte sie bei einer Anwandlung von Ohnmacht sich auf das Bett legen, erreichte
es aber nicht, fiel und brach den Schenkelhals und muf3te nun mehrere Monate in der
Maschine unbewegt lgen, welches um so harter fur sie war, da das Herumgehen im
Hause und Besehen und Ordnen ihrer tausend, nur fir sie Wert habenden Kleinigkeiten
ihre liebste Beschaftigung war. Auch dies harte Schicksal ertrug sie mit der Geduld und
Ruhe, die ihr seit ihreKarls Tode eigen war, und die friiheren Anfélle von Angst und
Heftigkeit schienen ganz verschwunden zu sein, und selbst in dieser unglicklichen Lage
war sie zufrieden und geistig gesunder als in vielen der friheren Jahre. Eine treue
Freundin meiner gutencBwester, eine Gespielin ihrer frih verstorbenen Tochter, die
meine Schwester immer wie eine zweite Mutter geliebt hatte, von dem verstorbenen,
wirklich liebenswirdigen, aber leichtsinnigen Karl noch vor seiner Reise nach Dresden
vielleicht mit Hoffnungergetauscht und mit um ihn weinend, vertrat auch jetzt bei ihr
[Seite 36Y die Stelle einer leiblichen Tochteund ist ihr und der armen blinden ganz
altersschwachen Louise als liebevollste Pflegerin bis zu ihrer letzten Stunde treu
geblieben. Mége der Himmel und ihr eigenes Gefuhl der Guten, die Mutter und
Geschwister verlie3, um mehrere Jahre blo3 fir die ®fleginer beiden alten
Schwestern zu leben, daflr lohnen und viele Jahre des frohesten Lebensgenusses ihr die
Stunden ersetzen, die sie in trauriger Einsamkeit bei ihnen zugebracht hat. Im Frihjahr
fing meine Schwester an, sich langsam an Kricken in ddrveShin und her zu
bewegen, und wir hofften alle, bei ihrem Ubrigen besseren Korped
Gemitszustande, dal sie vielleicht noch nach einiger Zeit wirde am Stocke wieder
gehen lernen. Sie versuchte, mit ihrem lahmen Ful3e das Spinnrad zu treten, und als dies
gelang und sie diese ihr sonst angenehme Beschaftigung wieder treiben konnte, war ihre
Freude dartber unbeschreiblich, und sie spann zur allgemeinen Bewunderung der
Lutter'schen Freunde das feinste Garn, wie sie es nur in ihrer Jugend gesponnen hatte,
undich wetteiferte in meinem Kabinett Portraits zeichnend mit ihr im Fleil3e und freute
mich ihres heiteren Geistes und lebte noch mit ihr und der taglich schwécher werdenden
alten Louise in der frohen Ruckerinnerung an das Haus unserer Mutter und der
damaligen Zeiten bis zur Mitte Septembers gluckliche Stundeeit¢ 37} als sie nach
dreitagiger erst unbedeutesrdKrankheit plotzlich ohne Schmerzen und Todeskampf in
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2. Texte Il. Lebenslauf Fortsetzung 1834
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

ihrem 73ten Jahre am 10ten Oktober 1833, eine Woche nach meiner Ruckkehr von ihr,
ihre Laufbahn vollendete. Ich erfuhr ihre Krankheit zugleich mit ihren Tode. Die gute
80 Jahre alte Louise, die dennisst der Schwester wenig mehr empfunden hatte, folgte

ihr am 25ten Februar des folgenden Jahres ohne vorhergegangene Krankheit, wie ein
Licht verléschend, nach. Ich danke der Vorsehung, daf3 ich mich der Erinnerung an die
letzten Monate meiner guten Sch¥ersso ungetribt freuen kann. Oft habe ich friher

bei ihren Krankheitsanféllen, die so sehr auf ihren Gemitszustand wirkten, fur die
letzten Sorge getragen, und nun habe ich das Glick genossen, sie die letzten Jahre so
ganz von ihrer Gemditsunruhe frei,trdorperlicher Leiden so liebenswirdig und ganz

wie sie sonst war, mit der herzlichsten Bruderliebe bis an ihr Ende lieben zu kdnnen.
Immer wird mir ihr Andenken heilig sein!- Ich habe sie Uberlebt, stehe nun allein und
sehe auf mein vergangenes Lebkariick, das ich als geschlossen betrachten kann.

Meine Kunstlerarbeiten sind mit jedem Jahre, so wie meine Augen schwacher wurden,
immer mangelhafter geworden. Schon seit ein paar Jahren habe ich nicht ohne fremde
Hilfe in Ol malen kénnen,Jeite 37y weil ich die Farben falsch sehe, und ich hatte
schon langst aufgehort, wenn es mir moglich gewesen ware, didaage gewohnte
Lieblingsbeschaftigung zu entbehren. Im letzten Juni jedoch war es mir trotz der
angestrengtesten Mihe unmdglich, meine Arbeiten zu meiner und anderer Zufriedenheit
zu vollenden, man sah darin lauter falsche Farben, und Uberdrul und kimamgen

mich, den Pinsel wegzuwerfen, und es steht nun in der Hand des Schicksals, ob ich ihn
je wieder in die Hand nehmen werde. Seitdem habe ich nun in meinen Tageblchern
geblattert, die ich seit 1797 ununterbrochen gefuhrt habe, habe an Freunde lggschrie
und bin auf den Einfall gekommen, da ich immer ein so groRer Freund der Natur, aber
nie Landschaftsmaler war, (ob ich gleich selbst so oft Langeweile beim Lesen von
Beschreibungen schoner Gegenden empfand) doch mir die undankbare Mihe zu geben
und zu \ersuchen, dergleichen zu Papier zu bringen. Ich habe Erinnerungen an die
Gegenden des Elmdie ich nun nicht mehr besuchen werde, an Wolfenbhuttel
Salzdahlumu. s w. aufgeschrieben, und mich dabei marathram den Pinsel zu
ersetzen, in detaillierte Beschreibungen eingelassen, an denen, wie ich hoffe, niemand
Argernis nehmen wird, da der Himmel verhiiten mag, daR durch mich die Unzahl der
Schreiber fir die $eite 38f Leserwelt vermehrt werde. Jetzt habe ich nun die letzten
Begebenheiten meines Lebens noch hingeschrieben und, wenn ich damit fertig bin und
mir noch langer zu leben bestimmt ist, wird ja die Not und Unertraglichkeit des
MuRigganges vielleicht noch eine Beschéaftigung fur mich finden, da das anhaltende
Lesen mir unmdglich ist. Ich habe alle Ursache, mit meinem Schicksal zufrieden zu
sein, und erschiemir oft als undankbar, wenn ich daran denke, wie beneidenswert vor
Hunderttausenden immer mein ganzes Leben lang meine Lage war und wie viele Tage,
die ich in glicklichem Gefiihle meines Daseins hatte verleben kénnen, mir durch
Unbehagen, Uble Laune und Bmut verloren gegangen sind, doch entschuldige ich
mich, da ich so oft gefuhlt habe und noch fiihle, wie unbeschreiblich kdérperliche
Disposition auf die Heiterkeit des Geistes einwirkt. Ich habe mich zwar keiner besten
Gesundheit zu erfreuen gehabt und meanzes Leben lang oft an kleinen
Unpalilichkeiten gelitten, doch habe ich nie eine ordentliche Krankheit, die mich
bettlagerig gemacht héatte, gehabt, und kdnnte mich in dem Stiicke ganz glicklich
schatzen, wenn hypochondrische Einbildungein nicht ebenso viel Ungemach als
wirkliche Krankheiten bereitet hatten. Selbst ohne Famiigtg 38y und von meinen
Verwandten den gréf3ten Teil meines Lebens abwesend, habe ich den Verlust vieler
Lieben zwar in der Ferne beweint, aber vor eigentlichen Familienleiden hat mich der
Himmel bewahrt. Meine liebsten Wiinsche hat mir das Schicksal erflllt. Bi@igen
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2. Texte Il. Lebenslauf Fortsetzung 1834
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

Bedurfnissen habe ich nie Mangel gelitten, meine Beschéftigungen teils Gemalden, teils
nach der Natur zu portraitieren, waren meine eigene Freude, ich freute mich dabei des
Beifalls und der Zufriedenheit des Publikums, und ich erinnere mich, nen géhe mir

nicht angenehme Arbeit unternommen zu haben. Gern hatte ich in meinem Fache etwas
Ausgezeichneteres geleistet, aber dann hatten vielleicht Arbeiten fur grof3e Herrn,
Ehrgeiz und anderes mit dem Ruhm verbundenes Ungemach mein zufriedenes Leben
gestort. Meine Verbindungen mit den koéniglichen Prinzen von 1795 bis 1819 waren
immer von der angenehmsten Art, ich besal® das Wohlwollen aller und war immer der
willkommenste Lehrer, und ich erinnere mich nie, dal3 jemals die geringste
Unannehmlichkeit died/erhaltnis gestort hatte. Ich habe nie das Unbequeme eines
abhangigen Lebens im geringsten empfunden, und selbst als ich auf Veranlassung des
Gouverneurs des Prinzen von Oranien, Herrn von Kondtarte Seite 39} Zeit vor

dem Ausbruch des Krieges 1806 auf dem Kadettenhaduotericht gab, hat mickie

dort damals streng eingefiihrte militarische Ordnung nicht im geringsten inkommodiert,
da die dortigen Herren Vorgesetzten mich, vielleicht aus Rucksicht auf meine Prinzen,
mit ungewohnter Auszeichnung behandeken.

Dem Portraitieren fur's Publikum vendke ich meine angenehmsten Lebensgenusse.
Ich lernte dabei die verschiedenartigsten Menschen kennen, lernte mit ihnen umgehen
und mir ihr Wohlwollen erwerben, befriedigte gewohnlich ihre Erwartung, und wenn
man auch manchmal, was jedem Portraitmaler @dssnit der Ahnlichkeit meiner

Bilder nicht ganz zufrieden war, so hatte ich doch immer einige Urteile fir mich, und
man liel3 mich seine Unzufriedenheit selten empfinden. Fast alle Freunde und Bekannte,
mit denen ich seit so vielen Jahren in so sehr afgaan Verhaltnissen gelebt habe

und noch lebe, habe ich beim Portraitieren kennengelernt, und wiirde bei jedem anderen
Fache in meinem Leben wahrscheinlich in dem Umgange mit Menschen eine schlechte
Rolle gespielt haben. Ich habe gliicklich gelebt, und wodas Schicksal einmal einen
Wunsch versagt hat, habe ich nachher selbst eingesehen, dal es zu meinem wahren
Gliicke gewesenSeite 39 ist. Selbst tdrichte Winsche sind mir in meinen Leben
gewahrt, um mir durch die Gewahrung zu zeigen, dal} meine Sehnsucht danach ein
térichter Wahn war. Blicke ich um mich nach meinen friheren Lebensgeféahrten, so sehe
ich mit Ergaunen und Betrtbnis, wie wenige davon tbrig sind, welche harte Schicksale
so viele von ihnen betroffen haben, und begreife nicht, wie ich, als ein vom gutigen
Schicksale so besonders Begunstigter, fast ohne alles erlittene Ungemach, durch so
mancherlei Dangsale des Lebens fast nur vom Zufall gefuhrt, glicklich bis hierher
gelangt bin. Meine Schwesterkinder habe ich beide verheiratet und versorgt gesehen,
meine anderen Verwandten leben alle, teils ohne Sorgen, teils in Wohlhabenheit und
selbst Glanze, vodem ich mich gern in stille hdusliche Ruhe zurtickgezogen habe. Nun
habe ich noch das Glick genossen, meinen beiden alten Schwestern bis an ihr Ende ihr
Leben angenehmer zu machen und ihre Sorgen zu erleichtern. Meine Schwester
Krukenberg hat ihres Sohneshsilden bezahlen kénnen und sich in den letzten beiden
Jahren ihres Lebens Uber seinen ihr so teuren Nachlal3 gefreut, ich habe mit ihr noch
kurz vor ihrem Tode gluckliche Stunden genossen, und sie hat in heitegia 40}
Gemiitszustande mit ungeschwéchten Geisteskraften ohne schmerzhafte Krankheit mich
und ihre Lieben verlassen.

Auch dafir danke ich dem Schksale.- Nur mein letzter und teuerster Wunsch, bis zu
meinem Ende meine Kunst mit Beifall und eigener Freude daran ausiben zu kdnnen,
hat mir, wie es scheint, nicht erfiillt werden sollerich bin noch fir meine Jahre
ziemlich gesund, und nehme nochirgan mancher Lebensfreude teil, und meine liebste

ist, wenn ich einzelnen, gleichgesinnten Freunden meine Gedanken und oft vielleicht
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2. Texte lll. Lustreisenauf der Insel Rigen gemacht im August 1821.
LZLLZZZZLZZZZZZLLLZLZZZLZZZLZZZZZLZLZZZLZZZZLZLLZZLZLLZLZLZLLZLLZLZZ.:

sonderbaren Ansichten mitteilen kann und bei ihnen Zustimmung finde, vorzuglich
glicklich fahlte ich mich aber, wenn ickehe, dafl} selbst noch in meinem Alter
erworbene Freunde mir wohlwollen und mir Beweise davon geben, welches, Gott sei
Dank dafur, noch ofter der Fall ist. Wie ich aber kinftig das ganzliche Entbehren des
Portraitmalens, welches doch meinem Leben das neelmtgtresse gab, ertragen werde
und welche andere Beschaftigung mir das wird ersetzen kénnen, ist mir jetzt noch
dunkel, und ich denke nicht ohne Grauen an die kinftigen Jahre. M6ge der Himmel, der
mich bis hierher so ausgezeichnet begunstigt hat, miditzseh dal? ich wohl noch in
spaterem Alter nur nieSeite 40y anderen zur Last falle, und auch mir das &l#atell
werden lassen, dal3 meine mich Uberlebenden Freunde an meine letzten Lebenstage mit
Freude und Liebe zurtickdenken.

[l . Lustreisen auf der Insel Riigen gemacht im August 1821.

Geschrieben im Dezember 1821

[Seite 43F Wir hatten bis zum 5ten August manchmal schénes, aber immer sehr
abwechselndes Wetter gehabt, nur wenige Tage waren ganz schon gewesechund a
diese gegen Abend immer kihl, wenn die Luft warmer war, hatten wir fast immer
Gewitterschauer mit Windsté3en und so fielen die Lustpartien, die gemacht wurden,
fast alle nicht sehr zur Zufriedenheit aus. Bei den Wasserfahrten wurden die Damen
mehrentds seekrank, und ich gestehe, dafd ich mich nach dieser Art von Vergnigen
nicht sehr sehnte, weil ich bei den Uberfahrten gleich zu Anfange eine so schlechte
Erfahrung gemacht hatte. Die Insel Vjluie aus einem gréReren und einem kleineren
gro3tenteils mit Waldung bewachsenen Berge besteht, die durch eine schmale oft nur
100 Schritte breite und etwa eine viertel Stunde lange Erdenge verbunden sind und sehr
reizend nahe bd?utbusaus dem Meere hervorragt, sah zwar einladendgyauns, und

es war oft die Rede davon, dahin eine Wasserpartie zu machen, aber das Wetter war
immer unsicher, und ich war oft froh, wenn nichts daraus wurde. Endlich erschien der
5te August ein warmer vollig heiterer Tag. Ich hatte taglich im Salon gesesskh

mit vielen Leuten gesprochen, aber mich doch an niemanden der mehrenteils adlige
[Seite 43} Gesellscht ndher angeschlossen und hatte eigentlich noch keinen, mit dem
ich wohl eine Lustpartie hatte machen mégen. Wie der Zufall es nun zu fugen pflegt,
mein Freund der Professor Levezdwatte mir durch eineneser Schiler, den
14jahrigen Sohn des hiesigen Geheimen Finanzrat Ludelpbn Brief geschickt, der
eigentlich nichts als einen freundlichen GruR enthielt. Dieser Uberbringer nun, ein sehr
liebenswirdiger Knabe, mit dembhicviel Uber Levezow sprach, hatte sich an mich
attachiert und ich hatte durch ihn seinen Vater keleneen der auch wie ich, sich in
Putbusnoch ziemlich isoliert fihlte. Dieser nun machte mir an diesem ersten schdnen
Tage bei Tische den Vorschlag, nadém Essen mit ihm nach dem Badehause zu
fahren, wo die schéne Schaluppe des Fursten immer zur Disposition der Badegaste
bereitsteht, od zu sehen, ob wir uns an eine Gesellschaft mit anschlie3en kdnnten zu
einer Wasserpartie nach der Insel VilBas nahm ich dann an und wir fuhren gegen 4
Uhr nach dem Badehause. Wir fanden da im Saale eine frohe Gesellschaft, die da zu
Mittag gespeist hatte und noch mehrere Teilnehmer an der zu machenden Wasserfahrt
von Putbuserwartete. Wir wane willkommen und machten die Bekanntschaft dieser
Leutchen, mit denen wir nachher so manche herrliche Partie gemacht und so manche
frohe Stunde genossen habember wie denn aller Anfang schwer ist, so dauerte es
auch zuerst lange, ehe wir zu Stande kanmes wurde eine Menge Kuchen, Wein,
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2. Texte lll. Lustreisen auf der Insel Rugen gemacht im August 1821.
LZLLZZZZLZZZZZZLLLZLZZZLZZZLZZZZZLZLZZZLZZZZLZLLZZLZLLZLZLZLLZLLZLZZ.:

Arrack, Zitrone, Sahne und dergl. angeschafft, um dort bei Kaffee und Punsch erst recht
lustig zu sein, und ich, der ich die leiblichen Genusse nicht sehr liebe, war erst tber den
dadurch Heite 44} verursachten Aufenthalt etwas unzufrieden, doch sollte es mein Los
sein, diese Unzufriedenhemachher zu bereuen. Es war 5 Uals wir endlich zum
Strande hinunterstiegen. Der Wind war herrlich und wir fuhren ab, doch kaum waren
wir ein Stickchen vom Lande, so erschien mit wehenden Tuchern noch ein junges
Ehepaar auf dem hohen Ufer, auf die wir vergeblich gewartet hatten undahie n
mitfahren sollten. Es muf3te also noch einmal umgekehrt werden, doch machte dies
Experiment, mit den Segeln das Fahrzeug umzulenken und nach Willkir hin und her zu
fahren, mir so unerfahrenem Seemann vieles Vergniigen. So waren wir denn endlich im
Stande und nun ging es mit Vogelschnelligkeit Uber die spiegelklare Flache. Das
Seewasser war so durchsichtig, daf in der Nahe des Landes in mehreren Mannestiefen
die Sonne unseren Schatten auf demen Kiesgrunde bildete und uns alle im
Meeresgrunde liegendeDinge im fahlen Sonnenschein zeigte, wie denn das und
Niedersteigen der haufigen Seesterne oder Seespinnen, wie man hier sie nannte (eines
gallertartigen etwa handgrof3en Tieres) am mehrsten unsere Aufmerksamkeit auf sich
zog. In weniger als einer @tde waren wir da. Wir fanden dort ein einziges
Etablissement, eine Meierei, wo eine Familie wohnt, die einigen Acker baut und eine
Kuhherde dort weidet. Eine grol3e Bretterbude mit einer reizenden Aussicht, wo man flr
die Sonne geschitzt ist, nimmt den Bgser auf und der grof3e Herd in der Kiiche des
Hauses bietet alle Bequemlichkeiten, um mitgebrachten Kaffee, Schokolade oder dergl.
darauf zu bereiten. Die Frauenzimmer der Gesellschaft machten sich auch gleich
geschaftig an das Werk. Die Herren bereitetienTische und$eite 44y brachten ihre
Pfeifen in den Gang, und ich, der ich weder Hunger noch Durst spiiden Ludolph

gerade einen Mann hatte, wie ich ihn winschte, der einem Naturgenusse zu Gefallen
keine Ermudung scheute, ging [ich] mit ihm und seinem Albert an der hohen Kiiste um
die Insel herum. Was fanden wir da fur herrliche romantische Partien wssicAien

und wie kletterten wir durch dichtes Gebusch zwischen den alten Baumen umher.
Zuerst an der Abendseite der Insel, wo das Meer in vollem Feuerglanze war, und dann
an der Morgenseite, wo durch den Schatten der hohen Insel das ganze Meer dunkel in
Schatten erschien und mit der Abendseite wie Tag und Nacht zusammen den
sonderbarsten Kontrast bildete. An dieser Schattenseite sahen wir auch in einiger
Entfernung vom Strande auf den aus dem Wasser hervorragenden Granitblécken zu
unserer Uberraschung diesten Seehunde, die wir hier so nahe Peibusgar nicht
erwarteten. Wir besuchten dann noch tber die lange stellenweise sandige Landenge den
kleinen Vilm und kamen ermudet zu unserer Gesellschaft zurtick, als die Sonne schon
ziemlich niedrig stand. Wir faden die Gesellschaft beim Tee, der Punsch sollte erste
bereitet werden, ich war von der Promenade sehr warm geworden und freute mich,
meinenOberock anziehen zu kénnen, den ich vorsorglich mitgenommen hatte. Aber
auch der wollte mir das auf die Erhitzufaigende Frosteln nicht vertreiben, und ich

war fur eine Erkaltung bei der spaten Wasserfahrt sehr besorgt, als mir von einer
freundlichen Frau eine willkommene Tasse Tee mit Rum offeriert wurde. So hat wohl
noch niemandem nicht der Tee wohlgetan, wiemsdktie das und wie wurde mir
danach anderMutes, und wenn ich arSgite 45f den Punsch dachte, der eben ér d
Kiche bereitet wurde, so war wohl kein Mensch jemals so willig, sein Unrecht
zuriickzunehmen als ich meinen Tadel der grof3en Vorbereitungen vor der Abfahrt. Die
Sonne sank immer tiefer, und in der Erwartung des Punsches dachte niemand an die
Abfahrt, abe als eben die ersehnte Bowle erschien, erschien auch unser Schiffskapitan
mit der Nachricht, dal3 es Zeit zur Abfahrt sei. Gegen Abend war fast vollige Windstille
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und das laue Luftchen, welches noch wehte, hatten wir entgegen, wir muf3ten uns daher
auf einelange Ruckfahrt gefafl3t machen. Den Punsch wollte niemand im Stiche lassen,
er wurde in mehrere Flaschen gefillt und mit in das Schiff genommen und eben, als wir
abfuhren, sank vor uns die Sonne in den unermesslichen Spiegel hinab. Das erste
Viertel des Mmdes stand tber uns und wurde immer heller und heller, die Sterne
kamen zum Vorschein, und war die Hinfahrt schén gewesen, so wurde nun die
Ruckfahrt entziickend, je mehr auf die unermessliche Flache das heilige Dunkel
herabsank. Die Gesellschaft sal? auh dgpolsterten Banken der wunderhibschen
Schaluppe im eirunaeraulichen Kreise, sang und war selig bei ihrem Punsch, der auch
mir sehr wohltat. Ich stand mit Ludolph auf der Erh6hung am Maste, den ich umfaf3t
hielt und sah auf die Gesellschaft herab, idielem unermesslichen Raume in dem
heiligen Dunkel auf inrerBretteso glicklich war. Albert hielt mich umklammertund

driickte mich immer vor Seligkeiynd ich wuf3te nicht, wo ich Augen und Sinne
hernehmen sollte, um alle Genisse aufzunehmen, diemsictiarboten. So wurde es
immer finsterer, die Sterne funkelten Uber und unter uns immer heller, und nun sank die
Mondessichel vor uns immer tiefer, bis sie auf dem Meere schwamm, noch zuletzt
[Seite 45} das weilRe Badehaus, das Ziel unserer Reise hoch auf dem Berge,
beleuchtete, und dann so vor uns hinab sank, und nun, da das grof3e Schauspiel vorbei
war, waren wi auch am Ziele und wandelten aus der Schaluppe Uber eine der schmalen
langen Bricken, die zu den Badekarren fuhren, dem Strande zu, wie man aus dem
Schauspiel zu wandern pflegt, aber doch wohl mit anderen Empfindungen, denn solch
ein Schauspiel, wie unden der Direktor des grol3en Welttheaters gegeben hatte, hatte
uns noch keiner von seinen winzigen Nachfahren in seinem Kuckkasten gezeigt. Wir
kehrten selig zurtiick und von der Stunde an war keiner von Upistiusmehr einsam,

alles was didPartie mitgemacht hatte, war durch die Freude verbunden und schlof3 sich
fest aneinander. Mit diesem Tage, der ein Sonntag war, ging fur miehtiusein

neues Leben an. Ich wohnte vorher im Logierhause im Erdgeschol3, wo ich zwar aus
meinem Fenster duratas Stackett des Tiergartens, indem eine Menge Hirsche grasten,
Uber die See nach der Pommerschen Kiste und den Greifswalder Turme[n] sehen
konnte, da ich aber die besten Aussichten aus den oberen Stockwerken kennengelernt
hatte, war ich nicht mehr danztifrieden. Die Eckstube nach Osten im dritten Stock mit

der Aussicht auf den Markt mit seinen neuen freundlichen einstdckigen Hausern und
sein Haselnussboskett in der Mitte, das Schauspielhaus gegentber und rechts die grol3e
Linde, alle, Uber den Markt weapber auf die herrlichen Waldhtgel von Dar(3lamatte

lange meine Sehnsucht danach erregt, ihr Bewohner tat mir den Gefallen und reiste ab
und am Vormittag vor der Vilmer Wasserfahrt bezog ich sie, und schlief bei der
Zurickkunft zum ersteMale darin. Die herrlichste Morgenrdte weckieite 46} mich

auf, ich legte mich ins Fenster und sah zustes Male aus meinem Schlafzimmer den
Sonnenaufgang in seiner vollen Kraft. Um 6 Uhr fand ich im Park schon meine gute
Prinzel3 mit ihrer Fraulein Motzund teilte ihr mit alleBegeisterung alles mit, was ich
gesehen und genossen hatte. Sie lield auf morgen eine Partie mit der furstlichen Familie
und Graf Hacksiach Stubbenkammarrangieren, um dort ibermorgen frih die Sonne
aufgehernzu sehen, und ich, dem der Sinn fir solche Genilisse wie aufs neue nun erst
aufgegangen war, pries sie glicklich und ahnte nicht, dalR ich die dortigen
Herrlichkeiten noch friher und besser genief3en sollte. Als ich zu Mittag in den Salon
kam, kam mir meine gtrige frohe Gesellschaft gleich mit dem Vorschlage entgegen,
heute nach Stubbenkammer zu fahren. Der Himmel war bewdlkt geworden, ich hatte
einiges Bedenken, aber das half nichts, um 4 Uhr sal} fast die ganze Gesellschaft von
gestern, ich wieder neben Lddb und seinem Albert, auf zwei langen offenen
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vierspannigen Kaleschewagen und so ging die Fahrt vorwarts. Der Himmel war ganz
umwolkt und ich war wegen des Wetters etwas besorgt, aber mein bei solchen Partien
schon so oft erprobtes Glick sollte mir audbschal treu bleiben, kaum waren wir
abgefahren, so fingen die Wolken an sich langsam zu teilen, und bei Sonnenuntergange
war von ihnen keine Spur mehr am weiten Himmel zu sehen. Wie reizend die Gegenden
auf dieser huglichsten, aber nicht bergigten Insed,svie Uppig der Boden ist und wie

die Gebische mit den herrlichsten duftenden Caprifolium Uberwebt sind, habe ich
frher schon dir beschrieben, jetzt mul3 ich noch einer Prachtblume gedenken, die es
freilich flr den dortigen Landmann nicht sein mag, @adsirt wie bei uns der Hederich

alle Kornfelder durchwuchert,Seite 46¥ das ist die grof3e stechendgelbe Hefl
Kamille, die den dortigen Kornfeldern, mit der blauen Kornblume vermischt, ein
prachtvoll tppiges Ansehen gibt. Durch solche Fluren, Wiesen, Anger und Walder
fuhren wir nun in bestandiger Abwechslung bergauf und ab, hatten bald weite
Aussichten auf & See, bald auf den mehrere Quadratmeilen grof3en Jasmunder Bodden
oder den Teil der See, der ins Innere der Insel hineintritt, fuhren bald dicht am
Meeresstrandam Prorer Wiekbald in bergigten dieen Walde dcch den Hohlweg, die
Proren genannt, kamen mit Sonnenuntergang durch das Stadtchen Safgaie
Halbinsel Jasmundind fuhren nun in der Dammerung auf denkdic romantisch
wilden Jasmunder Wald, die Stubngenannt, zu, der mit seinen Sagen aus der uralten
Heidenzeit, der Herthaburglie in ihm liegt, und der wunderbaren Gestaltung seiner
Berge und Taler einen schauerlichen feierlichen Eindruck auf uns machte. Lange noch
fuhren wir im Durkel darin auf und ab, und sehnten uns nach dem Ziele, als wir durch
den dcken Wald Lichter erblickten und das Ziel unserer Reise vor uns sahen. Ich
erwartete, ein Haus im Walde zu finden, aber wir sahen immer noch mehr Lichter, dann
viele Herren und Damewmnd immer kein Haus, bis wir dabei ankamen und eine stattlich
besetzte, glanzend erleuchtete Tafel vor uns sahen, wo alles unter dem Obdache des
herrlichen Waldes frohlich und guter Dinge war. Die Gesellschaft bestand aus Freunden
und Badegasten, Bekannteind Unbekannten, die schon friher bei guter Tageszeit
angelangt waren und uns bewillkommneten. Sie fuhrten uns von der Tafel zu einer
lichten Aussicht kaum 100 Schritte davon entfernt, wo wir, die wir auf ebh&uoelen

[Seite 47F zu wandeln glaubten, mit einem Male mit Staunen und Grauen an einem
beinahe 500 Ful3 tiefen Abgrund standen und das unendliche Megns/sahenaus

dem uns aus der schaudervollen Tiefe die Sterne entgegenfunkelten. Das Dunkel der
Nacht machte diesen Anblick grof3 und feierlich, und wir freuten uns auf den Morgen,
wenn beim Anbruche des Tages der geheimnisvolle Schleier dieser Gestialtkn
gehoben werden. Ein freundliches Haus von einem Stockwerke blof3 zur Aufnahme der
Reisenden eingerichtet und wie ein Landhaus in einem furstlichen Garten dekoriert,
nahm uns auf. Ein breiter Uberbau des Daches rund herum, um auch bei Regenwetter
nicht eingeschlossen zu sein, ein schéner gemeinschatftlicher Saal in der Mitte und ein
Eckzimmer zum Logieren machten nebst einer Kiiche das ganze aus, und dieser Raum
mochte wohl sonst hinreichend sein, aber bei der zahlreichen Gesellschaft, die sich nach
so langem unfreundlichen Wetter heute hier auf einmal zusammen fandy wiat 2u

enge, ein Gluck, dal3 wir eine Sommernacht hatten, wie es in unserem Klima nur wenige
gibt, kein Luftchen regte sich, und die warme Luft und der gestirnte Himmel waren so
einladend, dal? man gern die wenigen der Mul3e bestimmten Stunden im Freien
zugebracht hatte. Die Frauenzimmer, die in den Kammern nicht alle Nachtquartier
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fanden, ergriffen denn auch mit Freuden die Partie in mehreren verschlossenen Wagen
zu Ubernachten. Wir am &@sten Gekommenen hielten erst noch ein Freudenmahl bei
Bischof¢, Heringssalat und Braten und waren dabei bis 12 Uhr sehr froh. Dann gingen
die Frauenzimmer in ihre Kammern und Wagen zur Ruhe, und fir uns Manner wurde
im Saale rings herunSkite 47y eine grol3e gemeinschaftliche Streu gemacht, von der

wir nach ein paar Stunden bei der ersten Morgendammerungnfidioées wieder
aufstanden. Die Damen, die in den Wag@rernachtethatten, waren durch die Pferde
beunruhigt worden, die des Biwakierens ungewohnt, da nicht die Halfte im Stalle
konnte untergebracht werden, sich losgemacht und in der Finsternis garemnddéie
schaudervollen Abgriinden gegrast hatten. Nun freuten wir uns des herrlichen Wetters
und der freundlichsten Sterne und sahen den Morgenfheramen. Was wir gestern
Abend im Dunkeln nugeahnt hatten, das bildete sich nun zu hellen Gestalten, der
herrlichste Buchenwald umgab uns und bekréanzte das Riesenufer, starke Baume hingen
Uber dem Abgrund, von denen die Franzosen mehrere gefallt hatten, um sie
hinabstlirzen zu sehen, und nur der sogenannte Konigssitgtd als die einzige
unbewachsene Felsenflache steil in die weite Ostsee hinaus. Vom Kdnigsstuhl bildete
das kolossale Ufer bis zur néchsten links nach dem Meere vorragenden Felsenecke
einen grol3en Bogen, in dieser Bucht nun, die eigerdiebtubbenkammehneildt, geht

es weniger steil zum Strande hinab, von unten ragen ein paar ungeheure Kreidepfeiler
herauf, die ein majestéatisches Tor bilden und hier sind ein paar mal Wagehélse von
unten hinaufgeklettert, von denen einige die Hohe glicklich erreichhhabeer aber

hat nicht weiter gekonnt, ist sitzen geblieben, und nach vielstindiger Todesangst ist er
endlich noch mit Miihe gerettet. Ein Grauen wandelt einen an, wenn man sich das denkt
und in die Tiefe hinabblickt- Auf der Flache des Konigsstuhls nueinem der
majestatischsten Platze, die es vielleicht auf Erden gibt, wenig tGber 100 Schritte von
unserem Hause entfernt, wurde der largeite 48) Kaffeetisch etabliert, an dem wir

die Sonne erwarteten. Aber als der erste Strahl Gber das Meer schien, sprang alles auf,
und das Kaffeetrinken war mit einem Male vergessen, bis die Feuerglut bald so stark
wurde, dalRRdas Hineinsehen unmdglich war. Die Farben des Meeres und alle die
Herrlichkeiten zu beschreiben, werde ich mich wohl hiten, wir waren alle begeistert.
Eine junge Frau aus Stettin, deren seelenvolles Madonnengesicht schon an der Tafel zu
Putbusmeine Aufmeksamkeit auf sich gezogen hatte, war auch hier und stand mit
gefalteten Handen in stummem Staunen unbeweglich hin starrend da, und als meine
Augen das Hinsehen in die Glut nicht mehr ertragen konnten, da sah ich auf die holde
Gestalt, deren Bild wie dasilB einer Heiligen an diesem heiligen Platze sich tief in
meine Einbildungskraft pragte. Nun besahen wir erst von oben die kolossalen Massen
der Kreidefelsen an den Abgrinden, blickten zum Strande hinab, wo niedliche runde
Bachkiesel zu liegen schienengdwir erst dann, als wir Menschen kaum wie Bohnen
grof3 daneben erblickten, fur ungeheure Granitblécke erkannten, sahen links die
Halbinsel Wittowund ihr auf3erstes Vorgebirge und zugleich die nérdlichste Spitze von
Deutschland Arkonaeinen ganz nackten Felsen, (wo ehmals der berihmte Gotze
Svantewitverehrt wurde), der viele Merkwirdigkeiten und Versteinerungen enthalt,
aber die Reise dahin dem Freunde von Naturschonheiten, der Stubbenkammer gesehen
hat, nich lohnen soll. Wer fern sehen konnte, entdeckte Segel in der hohen See, und wir
sahen uns vergeblich nach unserer Schaluppé@ailmisum, die heute hier eintreffen
sollte, um fur die Prinzel bereit zu sein. Rechts vom Konigsstuhle ist die zunachst in die

36 Eine Variante eines Gluhweins, die z. B. bei der Bremer Schaffezaigbetrunken wurde.
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See hinausragende, aber mit dickem Holze bewachsene Felseneckeeittie4By

kleine Stubbenkammer, und zwieen dieser und dem Konigsstuhle zieht sich in der
Schlucht der Wald bis zum Strande, ein eisenhaltiges Quellwdmskskt darin
bestandige kleine Wasserfalle, und neben diesen geht der oft beschwerliche Ful3steig auf
Stufen und Wurzeln zum Strande hinalie€2n fuhrte uns nun unser Fuhrer, wir fihlten

erst bei dem langen steilen Hinabsteigen, von welcher Hohe wir kamen, und blickten
nun vom Meeresstrande die steilen Wande hinauf. Die ungeheuren Pfeiler, die in der
Stubbenkamme das Tor bildeten, schienem gben gesehen, naher am Strande zu
stehen, und nun, wie wir unten waren, erblickten wir sie fast als die hochsten Spitzen
gegen den Himmel. Die oben zurtickgebliebenaghten mit Tidchern und warfen
allerlei Sachen herunter, und wir konnten von unten kaienBewegungen der kleinen
Menschengestalten auf dieser ungeheuren Hohe wahrnehmen. Der Weg unten am
Strande auf lauter zertrimmerten Feuersteinen ist hochst beschwerlich, die Gesellschaft
suchte Versteinerungen und Muscheln, ich unterliel3 das und schuteta und um

mich, und hatte wer weil3 was darum gegeben, wenn unsere Schaluppe angelangt ware,
daf} wir diese romantischen Ufer ein bilRchen von der See aus hatten beschauen und die
Spitze von Jasmundach dem Iranger Wieku hatten umsegeln kénnen. Aber die uns
Ubrigens so angenehme Windstille hatte sie wahrscheinlich aufgehalten, sie hatte eine
Fahrt von 9 Meilen zu machen und kam nicht. Wir kletterten auf den Granitblocken
soweit wir konnten in die See hinein, um esvemtfernter des Anblicks der prachtvollen
Kreidewande und ihrewunderbaren Gestalten und ihres machtigen Buchenwaldes
oben, der uns von unten wie kleines Strauchwerk erschien, zu genief3en und stiegen
dann, in unseren Erwartungen reichlich befriedigt.evms beschwerlicherSgite 49}
Bergpfad wieder hinan. Trotz meiner im vorigen Jahr erlittenen Brustibel wuirde

das Steigen doch gar nicht beschwerlich, und ich half der Frau des Gutsbesitzers
Wagnerredlich und ihrem korpulenten Ehemann redlich beim Klettern, welchen Dienst
sie mir nachher durch viele bewiesene Freundschattlieh vergolten haben, und wir
langten oben glucklich wieder an, und gingen nun auf die kleine Stubbenkammer. Diese
Felenwand ist von allen die steilste, keiner wagte néher zu treten, wir legten uns
einzeln auf den Bauch, die anderen hielten uns nocWenserge an den Kleidern, und

so verschafften wir uns einander den Anblick in den steilen Abgrund hinab, mehrere
mochten auch das nicht. Nachdem wir uns nun reichlich an allen diesen Schdnheiten
gelabt hatten, kehrten wir hungrig und durstig zu unseremméflichen Hause zurick,

und wie Hamburger Rindfleisch, Ochsenzungen, Porter und Wein darauf schmeckten,
brauche ich Dir nicht zu beschreiben. Etwa um 10 Uhr trennten wir uns ungern von
diesem seligsten aller Platze und fuhren nach der Herthawegeine halbe Stunde
davon entfernt, die der altertimlichen Merkwurdigkeit wegen gesehen werden muf3. Sie
liegt in dikem Walde und besteht aus einem etwa 100 Ful3 hohen von Menschenhand
gemachten Erdwalle, der Burgwall genannt, der mit hohemB&albewachsen ist und
einen ovalen Platz einschlief3t, in dem das Bild der alten Goéttin Hertha gestanden hat.
Vorn hat dieser Kessel einen Eingang und vor diesem Eingange liegt der Burgsee, auch
schwarze See genannt, von kdim Walde eingeschlossen, in demach Tacitus
Beschreibung die Sklaven, die das Bild der Gottin bei einem groRen Feste umtragen
muldten, nachher ersauft wurden. Die Ufer dieses ziemlich bedeutenden Waldsees sind
wieder mit Schilf Beite 49y und Wasserpflanzen bewachsen und sumpfig und morastig
und wollen einem, wenn man von dem reinen Ufer der kristallhellen Ostsee kommt, so
romantisch sie sonsein mdgen, doch sogleich darauf nicht recht behagen. Opfersteine
und andere Altertimer werden einem noch in der Nahe gezeigt. Wir beschlossen, nicht
den gestern gekommenen Weg, sondern tUber BedieiHauptstadt der Insel, wo wir
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erst zu Mitag essen wollten, zurtckzufahren und muf3ten zu dem Ende bei der
Jasmunder Fahre das Binnenwasser, den Jasmunder Bpddsieren, welches an der
schmalsten Stelle, wo man uberfahrt, etwa eine halbe Stunde breit ist. DiesestFahrt
nun sonderbar genug. Der Bodden ist von der gro3en Ostsee nur durch eine schmale
Erdzunge getrennt, die man in der Ferne nicht sigtitdaher die offene See zu sehen
glaubt. Hier bestiegen wir nun ein Boot und nahmen alle Saeeden beiden Wagen

mit hinein, ein Fahrmann fuhr mit uns ab und suchte mit der Stange immer Grund und
unsere beiden ledigen vierspannigen Mietswagen fuhren durch das Wasser und folgten
sorgféaltig dem fuhrenden Boote. Diese Fahrt geht aber nicht gerade hintber, sondern
der \erschiedenen Tiefe des Wassers wegen oft rechts und links, manchmal gar etwas
zurlick, dal man zuweilen mit Wagen und Pferden in die offene See zu fahren glaubt.
Wir glaubten alle Augenblicke, die Pferde und Wagen schwimmen zu sehen, und dies
machte die P&ie, bei der doch nie ein Unglick zu passieren pflegt, da die hiesigen
Pferde daran gewohnt sind, doch fur uns etwas angstlich. Um 3 Uhr kamen wir bei
tribem Himmel in Bergen an, wo wir ein erfreuliches Mittagsmahl auf schwedische
Manier hielten, nach weher mit der Suppe das Mahl beschlossen wird, und wunderten
uns, als wir vom Tische aufstanden, dal3 es etw§Sajee 50F regnet hatte, es war aber
wieder das schonste Wetter, und wéaren wir auch auf diese Weise etwas nald geworden,
wir wirden uns nach so vielem gehabten Gliicke nicht dariber beschwert haben, aber es
blieb schoén, und als wir naher na&utbus kamen, fanden wir die Spuren des
gewaltigsten Platzregens, der sich vor einer Stunde ergossen hatte. Unsere arme
Prinzel3 die eben nach Stubbenkammer abgereist war, hatte ihn gleich nach der Abfahrt
bekommen, und dicin der Droschke, in der sie die Reise machte, nur mit Not dafur
schitzen konnen. Sie hatten dort zwar keinen Regen gehabt, aber der Sonnenaufgang
war bewoélkt, und bei dem Umsegeln der Kiste war die See unruhig geworden, sie war
seekrank geworden und hatton all dem Herrlichen nur wenig genief3en kdnnen. Wir
bedauerten das herzlich, und waren mit unserer Partie desto zufriedener. Eine Lustfahrt,
die ich am 10ten noch mit Ludolph und seinem Albert nach Krakaehte, um die
merkwirdigsten g&fneten Hinengraber zu sehen, war mehr fir den Altertumsforscher
als den Freund schoner Natur, der sich auf Rugen befindet. Diese Graber liegen im
Innern der Insel in einem dien, fast undurchdringlichen Gestrauche, die Fahrt dahin
ware fur jedes anderkand sehr reizend zu nennen, alaeif Rigen, wo maran
Aussichten auf die See gewohnt ist, ist sie nicht interessant. Die Stadt Bergen, die sehr
hoch liegt, scheint von dieser tiefen Gegend aus gesehen wie eine Bergstadt hoch auf
einem Berge zu liegen urgibt die einzige hibsche Aussicht in die Ferne. Die Graber
selbst bestehen aus sehr groRen Granitstiicken, deren eine Seite zu einer Flache
gesprengt oder gehauen ist, vier solcher Steine bilden mit den Flachen das langlicht
viereckige Grab, welches wiedarit einem ungeheuren Steine, der unten eine Flache
hat, bedeckt $eite 50V ist. Auf einem dieser Graber lagrdDeckel noch, doch so
gehoben, dall man hineinkriechen konnte. Ein gewaltiger Opferstein mit der
hineingearbeiteten Rinne zum Ablaufen des Blutes und eine Quelle daneben, deren
Wasser vielleicht bei den Opfern gebraucht wurde, machte dieses Andenkem an di
graue Vorzeit in dem dken wilden Walde interessant und schauerlich genug. Die in
diesen Gréabern gefundenen Altertimer und Waffen werden teils aufPdémiser
Schlosge verwahrt, teils besitzt sie ein Prediger auf der Halbiv¢glow, ich aber war

nicht Alterumkenner und Liebhaber genug dazu, um sie mir zeigen zu lassen oder die
Reise dahin zu machen. Man sieht noch in vielen Gegenden der Insel solche Graber, die
in den Feldern runde Hugel bilden, von denen man oft herrliclssighten hat, und

diese sollen als Uberreste der Vorwelt ungeéffnet und unzerstort bleiben. Dies war die
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2. Texte lll. Lustreisen auf der Ins€ligen gemacht im August 1821.
LZLLZZZZLZZZZZZLLLZLZZZLZZZLZZZZZLZLZZZLZZZZLZLLZZLZLLZLZLZLLZLLZLZZ.:

letzte Partie, die ich mit Ludolph machte, der bald darauf zu unser aller Betribnis
abreiste. Seine Stelle nahm ein sehr lustiger Mann wiededesidustizrat Langerhans

aus Berlin, der mit seinem Freunde Schaddem Bruder unseres Bildhauers, und
seiner Tochter Adelinel5 Jahre alt, veder inPutbusankam. Auf dem Balle, wo ich

die Ehre, eine Polonaise zu tanzen, so gerne entbehrt héatte, machte Adelinchen zuerst
Aufsehen, man zeigte sich einander das junge Madchen von 15 Jahren, das schon so
stark und voéllig ausgewachsen ywaiele fandn sie sehr hiibsch, ich freute mich tGber

ihr freundliches Gesicht und ihre unschatzbare Lustigkeit und bewunderte nachher, wie
sie wie die verstandigste Hausfrau ihres Vaters Hauswesen besorghat siach
Herzenslust Gaste zu Tee und Abendbrot, uneeéefan nichts,Jeite 51 als ob sie

in ihrem mutterlichen Hause die Wirtin machte. Diese machten nurzizabt dem
Wagnerschen Ehepaare den Stamm der Gesellschaft aus, an der sich die von der
birgerlichen Misere, die in den adligen Zirkeln keine untergeordnete Rollen spielen
wollten, anschlossen. Des Nachmittags wurde bald in dieser, bald in jener Gegend des
herrlichen Parkes Kaffee oder Tee getrunken, und es bedurfte keiner Verabredung, um
sich zu finden, man ging durch ein paar Queralleen und horchte, wo am meisten gelacht
wurde, da ging man dem Schalle nach und fand die Gesellschaft gewil3, Langenhansens
Lachen erschallt fast durch den ganzen Park. Wagner, ein sehr wohlhabender Mann,
hatte vier braune Engléander, mit denen sein sehr geibter Kutscher lang vom Bocke fuhr,
gegen welche Graf Hackdichse und selbst die Rappen der Prinm@figdenen ich auf

der Reise so stolzierte, sehr zuriickstanden. Mit diesem Zuge der schonsten Pferde in
Putbusmachten wir dann oft Spazierfahrten vielleicht zum Verdrusse vieler Leute von
hoher Geburt, die mit gewdhnlichen Reisepferden oder gar Mietwadeanf doch

ware ich manchmal lieber mit Mietpferden gefahren, denn bei der letzten Lustpartie
nach der Granitavar mir bei den schmalen Waldwegen bergauf und ab oft an tiefen
Abhangen manchmal nicht ganz wohl zu Mute, wenn ich daran daeietdeicht ein
aufspringender Hase die mutigen Pferde erschrecken und uns allen den Hals brechen
konrte, doch es ging alles vortrefflich. Diese Granitz ist ein sehr bergigterdi¢ald,

der den Strich Landes zwischen den Halbinseln Ménchsgiitlasmuneinnimmt, in

dem der Fursein reizendes gotisch gebautes kleines Jagdschlo3 hat, welches er zur
Jagdzeit $eite 51y mit seiner Familie bewohnt, weil das zahlreiche Hochwild der Insel
sich mehrenteils in dieser Gegend aufhalt. Das Jagdschlof} liegt zwei kleine Meilen von
Putbusin dickem Walde, wo die Halbinsel Mdnchsgetiva eine halbe Meile breit mit
Rugen zusammehangt, nahe nach der Pommerschen Seite zu, da? man schon vom
Schlosse hin und wieder durch die Baume die See sieht. Nach diesem Schlosse machten
wir nun am 15ten August mit einer zahlreichen Gesellschaft in vier Wagen, ich mit
Wagners, eine sehr ergotzliche Lustfahrt. Ein unverhofft angekommener berlinischer
Freund, der Stadtrat Drakeler mit seiner Familie die Insel blo3 aeihige Tage
bereiste, war mit dabei, und wir fuhren gleich bei der Ankunft vom Schlosse den
bergigten Waldweg, auf dem mir flr unsere langgespannten vier Englander etwas bange
war, nach der etwa eine halbe Meile davon entfernten nordéstlichen Aussettiaywer

(Siehe hindber) genannt, wo der Weg imkdit Geblschenit einem Male wie bei
Stubbenkammer am steilen Abgrunde aufhort, aber diese Aussicht hat einen durchaus
anderen Charakter. Das Ufer ist freilich steil, und vielleicht halb goh hals
Stubbenkammer, aber nirgends ist Felsen zu sehen, bis zum Meeresstrande ist alles mit
dickem Gebusch bewachsen, und die herrliche meilenbreite Meeresbucht zwischen den
Halbinseln Mdnchsgut und Jadesmund Prorer Wgagkannt, dienan zur Linken hier

ganz Ubersieht, ist wie mit einem grof3en Amphitheater von diesem Waldufer umgeben,
hinter der entferntesten Spitze liegt Stubbenkamuierman aber von hier nicht sieht,
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2. Texte lll. Lustreisen auf der Insel Rugen gemacht im August 1821.
LZLLZZZZLZZZZZZLLLZLZZZLZZZLZZZZZLZLZZZLZZZZLZLLZZLZLLZLZLZLLZLLZLZZ.:

vor sich und rechts hat man nichts alsghef3e Ostsee. Da standen wir dann wieder und
schauten und zahlten eine Menge Segel fern in der hohen See. In weniger Entfernung
[Seite 52 vom Ufer schien eine Menge Steine aus dem Wasser zu ragen, ich sah mit
meinem Taschenperspective dahin, weil ich da wieder Seehunde vermutete, deren
Tummelplatz vorzuglich hier ist, und ich sah nicht vergebens. Bald alawtiriefen,

fingen die vermeinten Steine an lebendig zu werden und bald waren sie fast alle
verschwunden. Es war eine Gesellschaft von mehr als 30 Seehunden gewesen, die hier
an dieser seichten Stelle sich gesonnt hatten. Nun kamen allenthalben die
kugelfarmigen Kopfe zum Vorschein, dal3 oft zwanzig Kugeln auf dem Wasser zu
schwimmen schienen, die immer abwechselnd untertauchten, viele kamen uns sogar
ganz nahe, das amdisierte uns dann als Zwischenakt zu dem grof3en schénen
Naturschauspiele gar herrlich undrviihren nun nach dem Schlosse zuriick, tranken
vor dem Schlosse auf dem herrlichen Platze Kaffee, den Adelines freundliches Gesicht
und ihre Frohlichkeit wirzte, und gingen dann nach dem etwa 10 Minuten entfernten
Furstenbergenit der Aussicht nach Stiden, wo man links die Halbinsel Monchsgut mit
ihren Erdzungen vor sich, ferner unsere liebe Insel \itd ganz in grauer Ferne die
Pommersche Kiste sieht. Diese Aussicht ist wieder ganz anderer Art als die vorigen,
der Firstaberg liegt nicht dicht am Strande, sondern er ragt mit kahlem, nur mit
Strauchwerk bewachsenem Scheitel Uber kleinere mit Wald bewachsene Higel hervor,
die immer niedriger bis zur Kiiste gehen und tber die man wegschaut. Da blieben wir
bis nach Sonnenuntgang und bei der Ruckfahrt ging der Vollmond auf und da wir
bergauf und ab fuhren, so verschwand er immer wieder und ging wieder auf, und so
kamen wir herzlich $eite 52y froh wieder inPutbusan. Den Abend wurden wir bei
Wagners mit frisch gefangenen Flundern (eine Art Schollen) traktiert, und Adeline
machte mich zu ihrem Onkel drich versprach ihr, wenn sigd&it sein wirde, ihr Bild

zu malen, und der Bund wurde mit einem herzlichen Kusse besiegelt, und die 14 Tage,
die wir noch zusammen hatten, hat mir diese liebe neue Nichte viele frohe Stunden
gemacht. Das Leben iutbushabeich dir schon zur Genige beschrieben, die 6fteren
kleinen Spaziergange, die wir nachher noch machten, waren sehr angenehm, verdienen
zwar keine besondere Erwahnung, blo3 muf3 ich dir noch sagen, dafl} ich bei der
Ruckreise bei der Ankunft bei der sogenanrakken Fahre durch den schénen Anblick,

den die altertimliche Stadt Stralsumg@gwahrt, die unmittelbar am Strande liegt,
Uberrascht wurde, bei der Hinreise hatte ich bei dem finsteren Regenhimmel, kaum den
brausenden Wellen @onnen dasgar nicht gemerkt, diesmal bestieg ich allein ein
Boot, Uberliel Pferde und Wagen ihrem Schicksale und lie3 mich so der schéonen Stadt
und ihrem Mastenwalde immer naher schaukeln, nicht ohne alle Sorge, denn wir hatten
acht Tage vorher alle Tage und no@sigrn immer gegen Mittag starken Wind gehabt,
und es bildeten sich schon wieder verdachtige weilRe Wolken einzeln am Himmel, auch
die Seemdwen, diese Sturmpropheten, schrien nach Herzenslust, aber das Wetter blieb
trotz alledem schon, wir kamen glicklicin@iber, und die ganze Ruckreise diesmal
Uber das grof3te Mecklenburger Gestit Ivenaakich die sehr schonen Pferde und das
schone Dorf besah, welches in RegelméaRigkeit und Schonheit seiner Bauart vielleicht
einzig ist, dann wieder UbeB¢ite 53f Strelitzund Oranienburgwar sehr gliicklich und
angenehm undch konnte bei der Ankunft in Berlin mit frohem Herzen sagen: "Ende
gut, alles gut!”
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2. Texte IV. Wolfenbuittel. Saldahlum. Langeleben. 1834
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

IV . Wolfenblttel. Salzdahlum. Langeleben. 1834

Erinnerungen an Wolfenbuttel und seine friheren Umgebdngen

[Seite 55) Sollten diese Blatter jemandem in die Hande geraten, der vielleicht
bestimmte Nachrichten tber das Schlof3 und die Festung Wolfenbigtéinlagen von
Salzdahlum und dergl. darin suchte, dem diene zur Nachricht, daf3 sie blof3
Erinnerungen aus meinen Knabenjahren und Bedthvg der Eindricke, die diese
Gegenstande damals auf mich machten, enthalten, und gesclsiisthello? um mich

mit diesen Erinnerungen einige Stunden angenehm zu beschéattiGemauere und
richtigere Angaben kann der, dem darum zu tun ist, noclalten gedruckten
Beschreibungen davon finden, die ich aber weder gesehen habe, noch habe nutzen
wollen, weil ich keine genaue Beschreibung liefern, sondern blof3 meine Erinnerungen
aufschreiben wollte.

Braunschweigden 12ten Juli 1834

[Seite 55} Ich sah meine gute Vaterstadt wieder, und die schone ehrwirdige Kirche,
das alte Schulhaus, worin ich geboren bin, und so viele andere Gegenstande, die noch in
ihrer alten Gestalt da stden, weckten in mir die Erinnerung meiner frigneJahre und
zugleich eine wehmditige Empfindung, wie seit funfzig Jahren sich dort alles so sehr
verandert hat. Es ist der gewoéhnliche Fehler bejahrter Leute, dal’ sie das Neue nicht
lieben und immer mit Vorébe die friheren Zeiten loben. Dies mag denn auch mein
Fehler sein, denn ich sehe dort jetzt lauter zerstérte Herrlichkeit, meine alten
Lieblingsplatze sind verschwunden, und die neuen Anlagen, die sich hie und da aus der
allgemeinen Umfassung und Zerstdg gestalten, wollen mir keinen Ersatz daflr
geben. So will ich denn, ehe die Gewdhnung an die dortigen Veranderungen das Bild,
das von ihrer vorigen Gestalt noch so lebendig in meiner Einbildungskraft lebt, ganz
vertilgt hat, versuchen, ob ich es mir &tkn kann, wenn ich manches davon
aufschreibe, und furchte nicht, daf’ diese nur zu meiner Satisfaktion geschriebenen, so
manches Lob des vorigen enthaltenden Zeilen irgendeinem Freunde des neueren
Geschmacks ein ArgerniS¢ite 56f geben werden.

Wolfenbuttelwar friiher Residenz, und das Schlof3 mit seinem Walle, Festungswerken,
schoren Tore und dergl. zeugten von dem Reichtum und der Prachtliebe seiner
ehemaligen Fursten. Bei meiner Geburt stand das SctbBn léangst 6de und
Wolfenbuttel war sehr lange, seit BraunschwRésidenz wute, ein von der Regierung
vernachlassigtes, menschenleeres Stadtchen, dessen gute Einwohner fur die
wohlhabenden Braunschwgeir, wie auch noch jetzoft Gegenstande des Mitleids und
Spottes waren. Nur der Wall, eine seiner schénen Baume und Aussichiem sedgst

bei den Braunschweigern berihmte Promenade, und der im alten franzésischen
Geschmacke mit Sandsteinfiguren und dergl. angelegte Garten des Schlosses
Antoinettenruh vor dem Herzogtor am Lechlenhpla® die verwitwete Herzogin
Philippine Charlotte (Schwester Friedrichs des 2ten) damals wahrend der
Sommermonate wohnte, wurde im Stande erhalten und im Lechlenholze darch de
schonerDickicht, aus dem die herrlichsteitenBuchen mit ihren glatten Stammen wie
geschliffene Saulen hervorragten, wurden der Herzogin zu Ehren manche neue
Spaziergange angelegt. Ubrigens wurde an Verschonerung der offentlichen Anlagen
nicht gedachtjeder baute und benutzte seinen Gargsitg 56y auf seine Weise, und

37 Teilweise publiziert, vgl. Barnstorf 1968, S.-58 und 8891.
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2. Texte IV. Wolfenbuittel. Salzdahlum. Langeleben. 1834
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

die Uberreste ehemaliger Rha verwilderten die ungestorte Natur bekleidete alte
Mauern mit Efeu, und Strducher und Bische wuchsen aus den Rissen alter Gebaude
hervor. Hohes Gras und wilde Fliederstrauche in dichten Massen wucherten Uppig in
den Hofen des Schlosses, in die man gdem hohen SchloBwalle herabsehen konnte,
Nebengebaudedes Schlosses waren schon vdllige Ruinen, die von keiner
Menschenhand berihrt wurden und von wildem Gestrauch und Nesseln Gberwachsen
waren. Die sind nun bei der Abtragung des SchloRwalles aufgeraungin Teil des
sogenannten kleinen Schlosses (eines Nebengebaudes und vielleicht Hauses des grof3en
Schlosses) ist nebst einem Teile des Schlo3walles zu einem Privatetablissement benutzt.
Eine nun mit Obstb&dumen bepflanzte Anhdhe des vorigen Walles, raefndkleiner
Pavillon erbaut ist, welche noch die schéne Aussicht [nach] dem Krammethulze
Harzebietet, und ein kleiner Teil der alten Kasematten, als Eiskeller benutzt, sind noch
davon stehen geblieben, doch ist aulds hilbsche Etablissement schon seit vielen
Jahren ganz vernachlassigt und verwildert. Vom Schlof3platze fuhrte das alte dunkle
Muhlentor unter dem freundlichen griinen SchloRwalle durch nach der Augyststadt
[Seite 57} die wieder mit einem griinen Walle und Graben umgeben wie das alte fur
eine Ewigkeit gebaute Thor mit desthdonen SchloRwalle und seinen Baumen ist
verschwundeifsic!], nur ein paar Ruinen der fast unzerstorten Kasematten, die nach 40
Jahren noch nicht ganz aufgerdumt sind, stehen noch, und statt der verwilderten Graben
und Walle, die so schone Partien bilsetend dieser Vorstadt von aul3en ein so
freundliches Ansehen gaben, umgibt jetzt ein flaches Kartoffelland die schlecht gebaute
AulRRenstadt mit ihrer leicht gebauten holzernen Kirche, ihrem Waisenhause und
Hospitale. AuRRerhalb des Augusttaregelches neuer war, hat man jetzt den grof3en
Anger, in dessen Mitte das Schitzenhateht, der beim Freischieen so herrlich
benutzt wurde, freilich durch regelmalige Promenaden und angepflanzte Alleen zu
verschonern gesucht, aber die alten ehrwirdigen Linden auf dem Hofe des
Schitzenhauses, deren Kronen so oft beim SchitzenschieRen durch hineingeschossene
Schwéarmer erleuchtet wurden und deren Duft die ganze Gegend durchwurzte, sind
abgehauen und vor wenigelahren fand ich noch die machtigen Stamme schon
groRtenteils in Schnittholz verwandelt, welches durch seine Reinheit bewies, wie lange
diese herrlichen gesunden Baunseife 57y noch die Zierde der Gegend hétten sein
kénnen.- Die Bibliothek dieses leider auch von Holz gebaute so schéne Gebaude,
welches auch noch an dwerige Herrlichkeit der Residenz erinnert, ist auch schon so
lange vernachlassigt, dafl man vielleicht auch bald, statt groRe Summen an seine
Wiederherstellung zu wenden, an seine Abtragung denken wird. Das alte Schiol3,
welches fast schon Ruine ist, wirdedem Schicksale auch, sobald man die Kosten
daran wenderoder das Material davon anders benutzen kann, nicht entgehen. Von dem
schonen SchloRplatze fuhrte das Dammtidber dem auf dem SchloBwalle die
Kommandantenwohnung wariiber die alte steinerne Dammbriicke, mit zweli
gegeneinander Uberstehenden Statuen des déarsrt, (die jetztpossierlich genug in
einemLustgarten vor Braunschweig stehen) tUber den breiten Dammgraben in die Stadt.
Dieser Dammgraben war frigh verschlammt und vielleicht der Gesundheit der
Anwohner nachteilig, aber seine Wasserflache mit dem sie begrenzenden Schlo3walle
und der schonen Briicke und dem Tore, durch welches man auf den SchloR3platz trat,
machten einen schonen Eindruck, und digzige offene Stral3e, die zwischen den
Staketten der auf dem zugeworfenen Graben entstand&wmete B8} Privatgarten

durch, nach dem Schlo3platze fuihrt, kann dem, der das vorige kannte, wohl schwerlich
eine Verschonerung scheinen. In der Stadt selbst hat sich vielleicht manches verbessert,
so manches Haus ist neu gebaut, andere ausgebaut und abgepsitzijteda
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2. Texte IV. Wolfenbuittel. Salzdahlum. Langeleben. 1834
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

(Schweizerhaus) Spritzenhaus mit detaeischscharremnind garstigen Graben dahinter

ist abgebrochen und der Graben Uberdeckt, und der Platz dadurch grof3er und
freundlicher geworden, aber die Aul3enseite der Stadt, deren schlechte ehemals hinter
dem Wde liegende Hintergebaude nun offen daliegen, hat durch das Abtragen der
Walle und Festungswerke und das Umhauen der herrlichen alten Bauniieckeh
unendlich verloren. Diese Abtragung und Verwustung schreitet der Kosten wegen zwar
langsam, aber dochlalJahre immer weiter fort, und was vom Alten noch Ubrig ist,
wird in wenigen Jahren vollig verschwunden sein. Das alte Has#bt noch mit der
rechten Seite seines Walles bis zur grol3en Schleuse, durch welche die O&estaddi

flie3t, und den schonen Kastanienb&umen. Mit der linken Seite steht es auf flachem
Boden, und soweit der Wall abgetragen ist, ist freier wister Platz, auf dem stellenweise
Schnittholz aufgestellt isund wo sich immer die Vergleichung mit dem gam, da

man das Neue und das Alteédite 58} mit einem Blicke tGibersehen kann, unwillkirlich
aufdringt Geht man durch das Toder wie man will neben dem Toré&amaus, so ist
aul3erhalb noch manches wie damals. Freilich Briicke und Stadtgraben mit dem hohen
Schilfe, den Tauchernund Rohrsperlingen die es so lebendig machten und dem
Weidendickicht auRerhalbind verschwunden und jetzt 6de steinige Flache, aber der
Hauptstrom der Oker fliel3t noch in seinem alten gewohnten Bette, und passiert man auf
der schlechten hoélzernen Briicke hintiber, so bietet der Damm zwischen den beiden zum
Gute Monplaisirgehérenden Wiesen noch ziemlich den vorigen Anblick. Links an der
Oker entlangder Weg uber die Wiese, wo man die Asse sich sieht, der Steg Uber

den kleinen Uberwachsenen Graben, die Gasse zwischen den Garten @urch di
unbeschnittenen Hecken nach der halchterschen Wiese, diese Wiese selbst, welche die
Oker durchflie3t, wo ich als Knabe mit meinen Schulkameradegernbadete und des
Abends die Kuhherde durch den Strom schwimmen sah, versetzte mich in eine
angenehme Tuschung, ich glaubte noch ateles selbst manche alte Gartenpforte
wieder zu erkennen, und alles rief mir die Eindricke meiner Knabenjahre zurick.
Ebenso der Weg durch die Gasse und wilden Hecken nach dem Sxite $H9f
Montplaisir, welches vor 50 Jahren einem General Rbatzgehdrte (der in Halchter

auf seinem andern Gut wohnte), welches damalsnssélor vernachléassigt wurde, doch
wurde es noch ordentlich bewirtschaftet, wenn auch die Anlagen, die von der friiheren
Anwesenheit der Gutsherrschaft zeugten, nicht mehr im Stande erhalten wurden. Auf
dem groRRenklaren Teiche waren noch Schwéamechtsund links desselben waren
Promenaden, die nach einem zweiten runden Teiche fuhrtethengidEine freundliche
korpulenteschon bejahrte Bauersfrau, die dort Wirtschafterin war, erzog eine Menge
schoner Huhner, Enten und Puter, und meine Knabenfreude wam wes
Federvielgewimmelauf dem Fluides Wirtschaftshausesr der Milchkammer gefuttert
wurde. Dann wurde mir ein Napf mit frischer Milch in dem ehemaligen herrschaftlichen
Gartensaale mit einem tuchtigen Stucke schwarzen Brots zum Einbrocken autgetisch
Glasturen und Fenster waren verwittert, klapperten und schitzten wenig vor Wind und
Wetter, und an ein Paar ehemals mit schonem Nul3baumholz ausgelegt gewesenen
Tischen und Stuhlen sah man nur noch die Stellen, wo es gesessen hatte, und saf’ darauf
nicht ohne Gefahr, dal} sie zerbrachen, aber noch denke ich mit froher Erinnerung der
[Seite 59¥ glucklichen Stunden, die ich in dieser Umgebung genof3. Dann kam die
schone Kuhherdeu Haus und watete tief in den Teich, um zu trinken und sich zu
kihlen, und zuletzt kam die gro3e Ganseherde von der Stoppel vor dem hohen Felde
vor dem Krammerholzemeist fliegend, zuriick und fiel auf dem grof3en Teiche mit
frohlichem Geschrei und Geschnatter niedeAlle diese Herrlichkeiten glaubte ich
wiederzufinden, aber wie hatte ich mich geirrtGleich beim Einritte in den Torweg
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2. Texte IV. Wolfenbuittel. Salzdahlum. Langeleben. 1834
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

sah ich zwar noch altepar doch veranderte unansehnliche Wirtschaftsgebaude, statt
des grofRen schonen Teiches einen garstigen Morast, den man, wie es schien, langst
hatte ausfullen wollen, aber aus Mangel an Schutt damit noch nicht hatte kénnen zu
Stande kommen. Von den schon&sumen und Gebischen, die sonst den Teich
umgaben, war keine Spur mehr zu sehen, und nichts Lebendes, weder Mensch noch
Tier, regte sich in der ganzen 6den Umgebungier getauscht suchte ich Ersatz im
Krammerholze zu finden. Dies war sonst immer meaghdter Spaziergang, und als ich

im 15ten 16ten Jahre so eifrig Naturgeschichte trieb, war hier das Revier meiner
Insektenjagd, und das ganze Feld, der dichte, wilde Wald mit seinen blumenreichen
Platzen Heite 60f war damals von den mannigfaltigsten Kafern, Schmetterlingen und
Insektengattungen aller Art belebt. Auf dem Wege dahin glaubte ich ahledde

rechts noch den Hollunderbusch wieder zu erkennen, wo ich vor 50 Jahren die erste
Ligusterraupe fand, auf déterrenbreitestand das Geeide noch ebenso Uppig, aber

statt der ehemaligen weilRen Schanze, einem Uberreste des 30jahrigen Krieges, die so
lange 6de nur mit Hagebuttenstrauchern bewachsdenlag und nur im Herbste von
wenigen, um Hagebutten zu pflicken, besucht wurde, wo dann unter den Buschen die
Hasen aufsprangen, die da ihre ungestdrten Schlupfwinkel hatten, ragten nun Gebaude
hervor Da manversucht hatte, die Graben zu flullen und den steinigten Boden mit
Kirsch- und anderen Obstbaumen zu bepflanzen, welches aber dem (Urbewohner)
Unternehmer, wie es schien, bis jetzt wenig Segen gebracht hat. Die Aussicht von dem
Krammerholze auf die Stadt mhrer Umgebung, rechts die Asse und der Hinal

links Braunschweignit seinen Turmen ist noch immer schon, wenngleich Wolfenbdittel
nicht mehr so freundlich wie ehemals aus seinen alten Lindenbdumen und schdnen
Wallen hevorsieht und daf3 ich jetzt die schone Landschaft nicht mehr in der ehemals
gewohnten $eite 60V Klarheit erblicke, war leider die Schuld meiner so viel
schwacher gewordenen Augen. Aber beim Eintritt in das Krammerholz fand ich alles
verandert. Die offenen Platze, sonst mit den herrlichsten Waldblumen und Krautern
bewachsen, wo es von so vielen Gattungadernvarts seltener Insekten wimmelte,
waren geebnet und reihenweise mit jungen Buchen bepflanzt, die mit so schon
duftendem Geisblatt umrankten Gebiusche und das sonst so undurchdringliche Dickicht
waren verschwunden, alles licht und durchsichtig gewgrdenalten groRen Baume
weggehauen und alles zeugte von neuer trefflicher Forstkulidr von meine alten
Bekannten, seit meiner Abwesenhain hiernirgends wieder gefundenen Insektdie

sonst hier an den mannigfaltigen ihnen anpemen Blumen und Pflanzen schwelgten,
fand ich nichts mehr, als ein einsames Brettspiel, welches ohne eine Blume zu finden
schnell Uber den kahlen Rasen dahinflog. Doch auch der Anblick dieses einen hier
einheimischen Schmetterlings machte mir Freudel zigte mir, dal3 ich auf dem
vormals so geliebten Boden stand. In einer sumpfigen Moorgegend im Holze, wo nur
kleines Gestrauch und Binsen wuchsen, war ehemals eine Quelle, die keinen
ordentlichen Abflul3 hatte Seite 61} und zu der man nur auf erhéhten Torfballen, die
ganzelastischwaren, nicht ohne Mihe und Gefahr, die Schuhe zu benetzen, gelangen
konnte Eine Art groRer griner Wasserfrosche mit schneeweil3er Kehle und Bauche, die
ich nirgends wieder gefunden habe, waren da haufig, und an der Quelle angelangt
freute ich mich in den kristallhellen nur wenige Ful3 breiten Boden das Wasser aus dem
Boden perlen, und kleine Fische(aus Laich, wahrscheinlich von Wasservogeln
hergetragenentstandendarin spielen zu sehen und mich mit einem frischen Trunke,
mit Hand oder Hutkrempe geschopft, zu erquicken, diese ganze Gegend fand ich
geebnet, ausgetrocknet, vorrédBen durchschnitten, aber vielleicht des Torfbodens
wegen nicht bepflanzt, und die Quelle suchte ich vergebe&® fand ich es vor dem
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2. Texte IV. Wolfenbuittel. Salzdahlum. Langeleben. 1834
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

Herzogtore an den Garten Ubrigens wenig verandert, das Zollhaus ganz noch das Alte.
Vom Harztore an ist der Wall hinter dem Bruche groR3tenteils abgetragen. Vom Ende
des Bruchs bis zum Kirchhofe bei der Garnisonkirgdteht er noch, doch sind die
besten BAume weggehauen, und das ganze schon gro3teatstidst und verdorben.

Der vom Stadtgraben tbrig&gite 61y Teil, der langst keine Zuflucht mehrthast in
einzelne groRe Pfltzen verwandelt, und aul3er den schoénen Aussichten von den
Brustwehren, die noch die Alten sind, ist von der vorigen Schonheit wenig mehr tbrig.
Bald werden auch diese schonen Aussichten verschwunden sein, wenn das grol3e Werk,
diese Hohen und Taler zu ebnen, vollbracht, und alles in flaches Kartoffelfeld
verwandelt sein wird, bei dessen Anblicke es schwer sein dirfte, eine Erinnerung an die
vormals so reizenden Partien zuriickzurufen. Vom Kirchhofe am Holzmarkte bis zum
Schbl3platz ist die Abtragung des Stadtwalleollendet, und am Herzogtore geben
neue, in englischem Geschmacke angelegte Partien mit schén geebneten Grundwegen,
Pappeln und Bosketts von mancherlei Stauden und Blumen der modernen Welt grol3e
Gentsse, und das Wonneggf etwas dem Braunschweigischen Walle ahnliches zu
besitzen. Der alte Philippsbergin uraltes mit dicken Mauern aufgefihrtes Gebaude
und alte Burg, spater zu einem Bollwerke der Festung sohgéfen bildete einen
bedaitenden mit griinem Rasen dicht bewachsenen Berg, an dem im Fruhjahre alles
blau von Veilchen warund wo an zwei Seiten di&S¢ite 62} dicken Mauern mit
schmalen stark vergitterten Fenstern schauerlich hervorguckten. Um den Berg fihrte die
Wallpromenade zum Herzogtore, an der am Berge die schénsten alten Lindenbdume
standen, von denen einer vorzuglich eimgeheures Laubgewo6lldéllite, in dessen

Krone sich ein Vogelbeerenbaum im Stamme eingewurzelt hatte, der mit seinem ganz
anders gestalteten Laube und roten Beeren das Innere dieses Laubgewdlbes bildete.
Schon zu diesem einen Baume hatte man als zugrioiéen Naturschdnheit wallfahrten
konnen. Welch einen herrlichen Anblick gewéhrte, wenn man von Braunschweig kam,
dieser Berg mit seinen Baumgruppen an der linken Seite des alten schénen Tores, wo
jetzt ein grof3es, von den Steinen des alten Philippsberpasites, in wister Ebene
liegendes Gefangenhaus den widrigsten Eindruck macht. Das alte Tor war wahrlich eine
Zierde der Stadt. Uber dem dunklen Eingange stand in mehreren tiefen Nischen die
Reiterstatue des Erbauers in herausgaloppierender Stellung hewisewei
geharnischten Rittern, und das ganze Gebaude war mit Zierraten und Bildhauerarbeiten
in altertimlichem Geschmacke dekoriert. Dies schone Tor mit Bricke und breitem
Schilf bewachsenem Grabefdite 62V ist nicht mehr, und ein elendes von Holz
gebautes Wachthaus, welches beim Eingange durchs Tor in die Stadt links davon stand,
ist nun das erste Gabde, welches man erblickt, wenn man auf der ebenen Flache
hineinkommt, und bezeichnet dem Freunde der Vergangenheit wenigstens noch die
Stelle, auf der das alte Tor vormals gestanden hat. Uber dem Tore fiihrt der Wall zu
einem andern Bollwerke, welches & arten umgab, wo unter schénen Linden auf der
Brustwehr eine Bank stand, welche gern besucht wurde, weil man von da die Aussicht
auf die Braunschweigche Chaussee und die Passage durchs Thor hatte. Dies ist der
Grund, warum man einen Teil dieser Anhéhiéemigen Linden und der Bank erhalten

hat, welcher noch steht, aber die Aussicht durch das im Vordergrund fehlende, Wasser
und das Abtragen des Schlosses Antoinettenugdiches man mit dem Leelmholze
ehemals vor skt sah, bedeutend verloren hBbch hat die Erhaltung dieses Teils des
Walles ihren Wert, die Bdume und der Platz sind noch die, altehgeben der jungen

Welt noch eine Idee davon, wie ungefahr vormals die ganze Umgebung Wolfenbittels
gestaltet war, wennicht das Aufhdhen des Bodens mita, der ihn so hart und fur
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2. Texte IV. Wolfenbuittel. Salzdahlum. Langeleben. 1834
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

den Regen so undurchdringlich macht, und die anderen V@siie [63f derungen den
schonen alten Baumen nachteilig siadd ihnen auch bald den Garaus machen.

Vor dem Herzogtore an der Braunschweigischen Chaussee links an dem Holze lag das
Lustschlof3 Antoinettenruh, mit dem im franzébisn Geschmacke angelegten Garten,

der von der Chaussee durch eine hohe Hecke und eine Reihe ganz alter dicker von unten
auf belaubter Linden getrennt war. Den Vorhof des Schlosses bildete ein im Halbzirkel
von demdickenWalde umgebener Platz, von demeesiillee zwischen dem Holze und
Garten zu einem am alten Braunschweigischen Wege liegenden Pavillon fihrte, wo man
eine schone Aussicht auf Wolfenbttel und den Brodiate, der von hier gesehen den
Hintergrund des schénen Turmes bild&ehlangenwege flihrten vom Schlosse und der
Chaussee in verschiedenen Richtungen durch das Holz nach dem Stemieteises

in der Mitte und héchsten Gegend des Leeffiolzes in Sternform gebaut, rechts und
links von der Chassee umschlossen wurde. Von diesem Mittelpunkte aus waren sechs
Alleen durch den Wald gehauen, deren jede einem FezistAussicht gewéhrte, und

die groRen Flugeltlren, zu denen zwei grol3e breite steinerne Treppen fuhrten, sahen auf
die Chaussee nach &mschweig und Wolfenbuttel, und an der letzten Seite sah man
von der hohen Treppe dieses hoch liegenden Hauses auSdia $3Yy hinter dem
Forsthause hervorragenden Harz. Diese Treppe war in der Regel das weiteste Ziel und
der Ausruheplatz der Spazierganger, denn schon damals zog die schéne Welt die
Promenade an der oft staubigen Chausdee lebhafta Passage wegedem weit
schoneren Spaziergange um den Wall vor, besonders des Sonntags, wo der
Braunschweigische Weg der Ort war, den man nicht versdumte, um zu sehen und
gesehen zu werden, aber das Forsthaus war damals eine ganz unscheinbare, unbewohnt
scheinende Wohnung des Forsters, von Bewirtung war keine Spur und nur ein
Gartenhaus in der Nahe von Antoinettenruh existierte, welches blo3 von Mé&nnern,
meistenteils jungen Advokaten besucht wurde, dievidlleicht ein Glas Bier oder
Kaffee tranken. Daschtne Geschlecht promenierte blof3 nach dem Holze. Vor einigen
Garten standen ein paar Banke, von einer dartiber gezogenen Linde beschattet, wo auf
einem Tische kleine Teller mit Kirschen, Erdbeeren oder Stachelbeeren zum Verkauf
standen es wurde als groffeLuxus angesehen, wenn ein paar Frauenzimmer, oft nur
altiche Damen, sich dabei ausruhten und etwas genossen. Gewohnlich wurde
Butterbrot und dergl. mitgenommeond auf der Sternhaustreppe verzehrt. Jetzt ist
Antoinettenruh mit @rten, Hecken $eite 64} und alten Baumen, Alleen und Pavillon

nicht mehr zu sehemnd alles flaches Gartenland. Im Holzedsglle alten Buchen, die

man nirgends schoner fand, und der Wald auch zum Teil, ganz niedergehauen, und die
Stelle des Sternhauses ist freier Platz mitten im Holze, und die ehemaligen Alleen, die
am Sternhause sich zu einem Mittelpunkt vereinigten, durohauen der Baume und
Aufwachsen des Unterholzes auch fast verschwunden und nur noch fir den sie mit
Aufmerksamkeit Suchenden zu finden. Doch um auch das Gute der jetzigen Zeit zu
wurdigen, gestehe ich, dal3 der neue grol3e Saal im Forsthause mit seinehtéuss

eine schone Anlage ist, die fur die Sternhaustreppe wohl entschadigen kdnnte, wenn er
dem ganzen Publikum offen stande. Auch die Platze im Garten, wo die schéne Welt
sich an schoénen Tagen versammelt und genief3t, sind fir das gesellige Leben
zweckmaliyer, als das ehemalige bloe Promenieren, obgleich damals die Kosten
solcher Vergniigungen geringer wareber welche Empfindung ergreift den, der vor

50 Jahren das ehemals mit koniglicher Verschwendung angelegte Schlof3 Salzdahlum
(vgl. Grote 1991kannte, wenn er jetzt die Stelle sieht, wo es gestanden hat. Rechts
vom Forsthause fuhrte der Weg durch eine Gasse zwischen den Garten dussitauf [

64V] einen grof3en sonnigen Anger und weite Ebene, auf deren Hohe die ehemals so
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2. Texte IV. Wolfenbuittel. Salzdahlum. Langeleben. 1834
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

berihmte Salzdahlumer Allee, die Uber eine halbe Stunde lang war, gerade in den
SchloR3garten fihrte. Von der rggen Gegend um Braunschweig und Wolfenbdittel
konnte man sie sehennd die Aussicht besonders vom Eingange der Allee, der am
hdchsten lag, war unbeschreiblich. Sie bestand aus einer sechsfachen Reihe der altesten
Linden, von ihrer Pflanzung an ohne alle Mdehenkunst aufgewachsen. An den
Stammen von der Wurzel an dicht belaubt, bildeten sie oben ein von keinem
Sonnenstrahl durchdrungenes Gewo6lbe, hohes Gras wuchs unter den Baumen, durch
welches nur ein schmaler Ful3steg getreten war, da die Allee durchSsinkigbaum

und an der Seitesie schitzende Graben fur jedes Fuhrwerk verschlossen war. Wenn
man auf dem sonnigen Wege die Anhdhe erreicht hatte und in diese kihle Dunkelheit
eintrat, ergriff einen ein heiliger Schauer. Der Begriff von alten den Goéttéigene

Hainen ist mir nie anschaulicher gewesen als da, und ich erinnere mich, dal3 mich als
Knabe in dieser dunklen Einsamkdienn niemandem begegnete man dort, weil vom
Dorfe zur Stadt nédhere Fuind Fuhrwege fiihrten) manchmal ein schauerliches Grauen
anwandelte. Rechts und links durch die Licken der Baume sah Seér p5} die
herrlichsten LandscHi@n, Ubersah fast den grof3ten Teil des Braunschweigischen
Landes und die Stadte Braunschweig und Wolfenbittel. In den Wipfeln der
ehrwirdigen Baume nisteten grol3e Raaben, die da ungestort hausten und den einsamen
Wanderer mit ihrem Krachzen begrif3ten. fiahd in der Allee immer eine Menge der
starksten Raabenfedern zum Zeichnen. Wie sonderbar war meine Empfindung, als ich
die weltberihmte Herrenhauser Allee bei Hannmadr, diese wie Soldaten gereihten

und dressiertenStamme, und an die Salzdahlumer Allee zurtickdachte. In der
Mittelallee, wo es am dunkelsten war, sah man in der Ferne einen lichten (@iakt
Durchsicht durch den Parnald in den hellen Schlof3garten) den man endlich erreichte.
Beim Eirtritt, wo es auch ndt dunkel und schaurig war, sah man ein wundersames
Gebéaude oder Felsgfich bin zweifelhaft, wie ich es nennen soll, von Duckstein, einer
sehr porbsen, aber harten Steinart in krausen Formen erbaut, welehParnaf3hiel3,

hinter welchen der lichte Garten sich 6ffnete. Nach der Gartenseite zu umschlossen ein
paar gebogene Treppen, die hinauf fihrten, ein kleines Wasserbecken, vonvauhen
Duckstein geformeten Felsmassen umgeben, in deren Offnungen steinerne
Tiergestalten, Hirsche undedyl. lagen, die, wie die Rdhren auSe[te 65Y ihren

Maulern zeigten, Wasserklnste gewesen warengdaé Wasser in das Becken, in dem
kolossale Frosche auch Wasser spieen, gegossen hatten. Oben war eine Art Saal mit
einemPlatzand aber allenthalben offewpn wo man den Garten und das Schlof3 vor

sich sah. Alles war schon damals sehr verfallen, digu&tameist Trimmerder
Pegasushne Fligel u. s. w. und ich erinnere mich nicht mehr, ob Afoelf wohl
schwerlich dem belvederischen glich) und die Musen, nach denen der Bau Ra&hald h

als Statuen oder aRlatzrandzu séen waren, wahrscheinlich Statu&u. beiden Seiten

des breiten Mittelweges des Gartens waren die schonsten Orangenbdume abwechselnd
mit Statuen und Vasen aufgestellt, fir deren Aufbewahrung im Winter sehr hohe
Orangenhéuser erbaut waren, welche zuersketf®e Reparaturkosten daran gewandt
wurden, bauféllig wurden, und da sie die Baume nicht mehr schitzten und man auch die
Heizungskosten sparen wollte, Gberdem die besten Baume schon ausgegangen waren,
so verkaufte man die Ubrigen, die teils nach Hambtegs nach Braunschweig
transportiert wurdenAuf dem Mittelwege befanden sich drei Bassins, in der Mitte das
grol3te, mit Kindergruppen, die mit Tieren spielten, die ehemals alle Wasser spieen,
umgeben $eite 66 und ein grol3er Neptuauf einem Delphin in der Mitte, von
welchem eine grof3e Fontaine emporstieg. Um dies Bassin standen ge&dsisene

groBe Nachbildungen der besten Antiken. Die beiden kleineren Bassins waren auch
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2. Texte IV. Wolfenbuittel. Salzdahlum. Langeleben. 1834
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

Wasserkinste mit Tier und Schlangengruppen umgeben. Zwei sehr dichte
Laubengange waren auf beiden Seiten des Gartens. Ardinlen Seite war die
Eremitage ein vonmehreren Seiten offenes groRRartiges Gebaude, in dessen Mitte ein in
Lebensgrof3e in Holz gehauenes Rhinozetasd, auf dessen Riicken ein paar Japaner
oder Chinesen safRenied von dicken Holzblécken zusammengefugte Tier war nicht
Ubel enem damals in Braunschweig unter dem Namen des 'Behemoth aus dem Hause
Hiob' gezeigten lebendigen Rhinozeros nachgebildet, daher es von dem gemeinen
Manne mit mi3verstandenem Namen 'die Demut' genannt wurde. Der Bauch war
aufgehauen, weil man darin, wenitht, wie bei dem trojanischen Pferde Soldaten,
doch vielleicht Gold oder Kleinode vermutet hattand der ganze Kopf durch
eingeschnittene Namen entstellt. Diese Eremitage war friher mit dichtem Efeu
bewachsen gewesen, dessen Uber handbreite vertro&asetene noch an den Mauern
klebten. Von den Ubrigen Partien des Gartens erinnere ich mir weniger, nur dal3 hohe
Baume oder Alleen die Seiten umgaben, unter denen eine gewaltige Blutbuche, die
grofite, die ich$eite 66y jemals sah, mir bemerkenswert erschien, und ich finéztie

dal} unsere Walder nicht aus lauter solchen B&umen bestanden. Der Eingang zum
Schlosse war auch eine Grotte mit Wasserkinsten, wovon ich aber nur noch eine dunkle
Idee habe, so auch von der eigentlichen Gestalt des Schlosses, welches nach der
Vorderseite grol3e Portale hatte und geraumige Hofe umschlol3, in denen die sonnigen
Wande vonden herrlichsten Pfirsichbdumen bekleidet waren, die im Herbste reiche
Ernte gaben. Von den Zimmern und der inneren Einrichtung des Schlosses erinnere ich
mir nichts als die schone Bildergalenad das Zimmer, in dem da&hinesische und
japanische Porzellan aufgestellt war. Jetzt nachdem ich die bedeutendsten
Bildergalerien in Deutschland und die Parigesehen habe, erinnere ich mir keine von
allen, die beim Eintritte solchen Eindruck machZwar die Potsdamemit ihren
prachtvollen aus einem Blocke gehauenen weif3en Marmorsaulen engibldeten
bronzenen Kapitellerihren kostlichen weil3en Marmorstatuen, ihrem mit weil3em und
gelbem Marmor getafelten Boden, ihreeich vergoldeten Decke und Bildern mit
kostbaren goldenen Rahmen, die eine lange Wand fillen und von grofR3en geschliffenen
Spiegelfenstern gegenuber erleuchtet werden, macht auf den Eintretenden einen
gewaltigen Eindruck, und der darin verschwendete Rems [Seite 67} [aRt sich mit

der ehemaligen Salzdahlumer Galerie nicht vergleichen, obgleich destvarh der
Gemalde der letzteren dem der Potsdamer vielleicht nicht viel nachgdler nie
vergesse ich das Gefihl, welches mich ergriff, wenn ich in diese, wie von einem
magischen Lichte erleuchtete Galerie wie in ein Heiligtum eintrat. Eine hohe Halle
empfing einen beim Eintritte, die mit einer Sammlung von Portraits flrstlicher Personen
beh&angt und mit einemlatzrandgeziert war, und von dieser gingen zwei Reihen, auf
erhohten FulRgestelle stehender, als Kunsteerwahrscheinlich unbedeutender
Marmorguppen durch die Mitte ddangenGalerie. Auf beiden Wanden rechts und
links hingen die Bilder, Uber denen in der Hohe die Fenster angebracht waren, die auf
die gegenuberliegende Wand ihr Licht warfen. Das von beiden Seiten aus der Hohe auf
die Gemalde fé¢énde Licht war beim Eintritte aus den Hallen wie eine heilige
Dammerung, und erst einige Minuten daran gewdhnt, fand man es hell genug, die
schonen grofRen historischen Bilder zu betrachten. Am Ende der grof3en Galerie trat man
links in die kleine, in derid Gemalde (meist Landschaften und Genrebilder) nur an
einer Wand, dem Fenster gegentber hingen, und am Ende derselben waren wieder
rechts und links Kabinette mit kleinen Gemalden uBeite 67y Kabinettstiicken
angefullt. Die besten Ubrig gebliebenen Bilder dieser schonen Sammlung sind jetzt in
mehreren Zimmern des Braunschweigischen Zeughaausgehangt- Das kostbare
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2. Texte IV. Wolfenbuittel. Salzdahlum. Langeleben. 1834
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

Porzellanwar in einem gro3en Zimmer neben der kleinen Galerie auf originelle Art
aufgestellt. Wunderbare Drachen und Greifsgestalten und dergl. abenteuerliche Gebilde
von vergoldéer Bildhauerarbeit waren an den Wanden angebracht, deren Kopfe, Flugel,
Klauen und Schwanze allenthalben gréf3ere und kleinere Konsolen bildeten, die mit den
Porzellanservicen besetzt waren. Alle diese Herrlichkeiten standen da, so viel ich mich
erinnereverlassenund wurden sehr selten von Beschauern und Fremden besucht, der
Schwamm frald daran immer weiter, und zerstorte diese schonen Gebaude und Anlagen,
die so viele Tausende gekostet hatten und an deren Reparatur oder Erhaltung schon seit
vielen Jahremicht mehr gedacht wafr.Es mag nun sein, dal3 die geretteten Gemalde
jetzt in Braunschweig weit gemeinnitziger gemacht sind und den Kunstsinn imdPublik
weit mehr fordern, als friher in Salzdahlum, wo der Geschmack an Kunstwerken in
Braunschweig noch sehn der Kindheit war, aber wer kann ohne Herzbluten daran
denken, dal3 von allem dieser8gjte 68f was Firstenprachtliebe und Kunstsinn mit so
groBem Aufwande von Kosten und Arbeit hier zu eingmbezaubernden Ganzen
geschaffen hatte, keine Spur mehr Ubrig ist und das freie Ackerfeld und Gartenland
keine Ahnung davon ubrig laf3t, was vor 50 Jahren natlder Stelle gestanden hat.

Noch ein Uberrest von der Prachtliebe der vorigen Herzége und ihrem hohen Sinn fiir
Naturschonheitenwar das drei Meilen von Braunschweig in einer der schonsten
Gegenden des Elms, dieses herrlichen Bergwaldes, erbaute dBgkeahigelebel,
welches ich noch vor wenigen Jahren sah. Es lag mitten im Walde sehtuhdatie
Vorderseite mit dem Balkon sah Uber einen groR3en Teil des niedrigen Waldes weg in
die freie Landschaft nach Helmstedbn wo aus, wie auch von der grof3en Landstrasse
nach Magdeburgman das Schlof3 in der Ferne hoch am blauen Walde liegen sah. Hier
wo auch schon langst alles 6de und verfallen war, sah man noch alte, gewirkte Tapeten
in den unteren Zimmernynd eine schone Doppeltreppe flhrte von zwei Seiten zu
einem grof3en Saale hinauf, von dessen Balkon man die herrlichste Aussichugehol3

wo noch vor wenigen Jahren die jungen Leute aus Konigsluttérder Umgegend
manchmal landlice Feste veranstaltetamd da Feite 68y tanzten, welches aber auch
schon in den letzten Jahren daufalligkeit des Gebaudes wegen nicht mehr gestattet
wurde. Jetzt ist hier auch nur ein wister Platz im Halrel die herrlichen Taler und
Waldpartien und Aussichten kdnnen von keinem Freunde der schonen Natur mehr
genossen werden, da ihre EntfernungngeStunde von Konigslutter) zu einer
Promenade, wo man keinen Ruhepunkt mehr findet, zu weit Bas Schlo3 zu
Vechelde ein paar Meilen von Braunschweig, welches der Herzog Ferdidantield

aus dem Siebenjahrigen Kriege) bewohnted woran er noch vor einigen flinfzig
Jahren so groRe Summen wandited welches damals grof3e Bewunderung erregte, ist
auch der Erde gleich gemacht, und als letztes Andenken davon, dal3 man ehemals die
grof3en Niturschonheiten des Braunschweigischen Landes zu wirdigen und zu geniel3en
verstand, stand noch vor zwei Jahren hoch am Elm nach der Seite von Braunschweig
hinter dem Dorfe Lucklumein Pavillon, von dem man nach der Harzseite und
Braunschwiy zu, den ganzen diesseitigen Teil des Braunschweigischen Landes
Ubersehen konnte. Die Aussicht von da war einzig schon, und von Braunschweig und
Wolfenbiittel aus sah man diesen Pavill@eife 69} allenthalben wie einen weil3en
Stern oben am blauen Elsthimmern. Nun ist er auch verschwunden, und von allen
den Uberresten von friherer Fursteaght ist nur das alte Blankenburger $&hlind

das neue Schlof3 Richmomdr Braunschweig noch ubrig, die als die einzigen, die von

38\Vom Erbprinzen August Wilhelm 1689 erbaut, um 1785 schon halb verfallen.
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2. Texte V. Braunschweig 1834
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

Stein erbaut sind, die allgemeine Zerstérung Uberlebt haben. Botenerzhaften
Eindruck machte es mir, der seit 40 Jahren in Bawiihden wistesten Landstrichen die
fruchtbarsten Garten und Prachtgebaude entstehen sah, bei meiner Rickkehr meine so
schon liegende Vaterstadt und die herrliche Gegend mymheder so viel fruher
Bewundertes zerstort und verschwunden war, so verandert wieder zu sehen!

V. Braunschweig 1834

Braunschweig. im Juli 1834 geschrieben

[Seite 71} Wenn das Wiedersehen meiner Vaterstadt nach Zerstorung ihrer alten
Umgebung mich mit Schmerz erflillt, so war das Gefiihl beim Wiedersehen der Stadt
Braunschweig die auch ehemals Festung war, emed Art. Teils war Braunschweig

nicht meine Vaterstadt, und die dort zerstorten Altertimer waren mir nicht durch die
Eindricke meiner Kinderjahre heilig und ehrwirdig geworden, teils waren sie auch
wirklich nicht so wesentlich mit der Schonheit der Stddt,Umgebung und Aul3enseite
verbunden, und an sich selbst weniger schon. Braunschweig war ehemals alte
Hansestadt, wo alles auf Handel, auf Erwerb und Widerstand gegen die in Wolfenbuttel
residierenden, die rebellische Stadt oft belagernden Herzdge hetvatbr. Von
Prachtgebduden und Werken der Baukunst, die von Luxus zeugten, war also damals
keine Rede. Die Tore waren zwar alt, aber nicht schon, und die von Holz gebauten
Wohnhéuser der Stadt in barbarischen Geschmacke mit immer Ubereinander
geschobenenStockwerken, von denen die obersten sehr niedrig und nur zu
Bodenrdumen berechnet und statt der Fenster mit hdlzernen Gattern versehen waren,
erbaut. So ragten die Stockwerke dieser Hauser oben mehrer8d#a37[1y Uber das

untere hervor, und in den ungerade schmalen Stralen naherten sich die gegeneinander
Uberliegenden daftir einander, und machten die StrafRen unfreundlich unel. dunk
Reichtum und Kunstliebe der alten Besitzer zeigte sich nur durch Holzschnitzwerk und
oft schauderhaft gestaltete, nicht zu erklarende, in das Balkonwerk geschnitzte Figuren,
womit diese schwarzen Hauser geschmuckt waren. An manchen waren und sind noch
jetzt die Turfassungen und oft das untere Stockwerk nach der Vorderseite von Stein und
um die Tur mit Figuren von Bildhauerarbeit in demselben Geschmacke und zwei
halbrunden vorragenden Sitzen verziert, und diese Hauser, obgleich die nachsten ganz
von Holz haben sich, vielleicht da sie immer bewohnt und in Stande gehalten wurden,
durch mehrere Jahrhunderte unversehrt erhalten, und da viele davon als Altertimer und
Andenken an den in der vorigen Zeit herrschenden Geschmack wirklich merkwirdig
waren, so iszu bedauern, dafl} man nicht mehrere davon konserviert oder, wenn man sie
doch nicht mehr dulden wollte, ganz abgerissen und statt ihrer moderne Hauser gebaut
hat. So aber hat man leider die besten und originellsten davon, wie zum Beispiel den
ehemaligen sakarzen Bockin der SchulstralRe, nicht abgerissen, sondern das ganze
stehen lassen, und die vorgeschobenen StockwerkeSdeéte [72] jetzigen Gesetzen
gemalfd nur zuriickgebracht, die erhabenen Figuren, womit das ganze Gebaude, das aus
Holzblécken zwischen dem Fachwerk bestand, bedeckt war, abgehauen, die niedrigen
Fenster der oberen Stockwerke mibgen Scheiben versehen, das ganze ausgemalt,
und so statt der alten Merkwurdigkeit aus der alten Hansestadt ein mil3gestaltetes glattes
neumodiges Haus daraus gemacht. Ganz massiv von Stein gebaute alte Hauser, wie in
so vielen anderen alten Stadten, egigtin dul3erst weregDie alten gotischen Kirchen

sind zum Teil schon, aber mehrstenteils nur klein, und imponieren mit ihren zum Tell
schonen Turmen wie zum Beispiele die Andreaskinctie durch die Kleinheit und
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2. Texte V. Braunschweig 1834
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

Unscheibarkeit der sie auf dem Schweinemarkt (der jetzt Wollmarkt heifl3t)
umgebenden Hauser. Der Eindruck, den der Anblick der schonen Martinikirche sonst
machte, ist durch das gro3e moderne landschaftliche, gegen ihr Uber gebaute Haus,
welches fast so hoch undof als die Kirche ist, fast ganz verschwunden, und die
Kirche erscheint unbedeutend und kleinlich, da sie nicht durch ihre Grof3e, wie der
Magdeburger Dom, alles neben ihr aufkommende Moderne erdriicken kann. Aul3er den
Kirchen, von denen die Burgkirchenit ihren Alter [Seite 72y timern und
davorstehenden bronzenen Lowesch merkwurdy ist, der von Heinrich dem Lowen
errichtet ein ehrwirdiges, obgleich an die Kindheit der Kunst erinnerndes Denkmal ist,
sind noch das alte Stadthaader Autorshof (ein schonegotisches Gebaude), das
Gewandhausind eine in Bronze gegossene Wasserkanstlem alten Stadtmarkte als
Werke der Kunst der damaligen Zeit beachtenswert. Zerstort und zu Kanonenmetalle
benutzt ist nur eine groRere schéne Wasserkunst, die jetzt auf dem Hageimatikte

eine steinerne ersetzt ist. Eine der grof3ten und schonsten alten Kirchen, aber langst ohne
Turm, die Agidienkirche seit der letzten Kriegszeit in ein Torfmagazin mit
zugemauerten Fenstern verwandelt, steht noch und kann und wird hoffentlich noch
einmal wieder hergestellt werden. Sonst hat Braunschweig keine durch Abtragung der
Festungswerke zerstorten Aliggmer oder andern Schonheiten zu bedauern. Die Walle,
obgleich stellenweise mit schonen, alten Baumen besetzt, waren nie als Promenade
ordentlichbenutzt oder eigneten sich dazu, da die Gegend um Braunschweig flach ist,
und die Aussichten von den Walleu3r der nach dem Harmed Elne, der weniger
schonen Vordergrinde wegen, nicht so interessant waren. Aul3efdsim T3} hat

man, wie mehrstenteils anderwarts auch, in neueren Zeiten an die Verschdnerung der
Hauptstadt alles gewandt. Die Wohlhabenheit und Baulust der Einwohner hat dazu
mitgewirkt, und so hat die Stadt seit 40 Jahren ein ungleich freuneifciAaissehen
bekommen und in Ansehen der Bequemlichkeit, der Erleuchtung, des Stral3enpflasters
und hundert anderer Dinge unendlich gewonnen. Das Sch&éhes in neueren Zeiten
gebaut mit zwei grol3en von Holz erbauten Fligeén Schlof3platz umfaldt (der
ehemals an der Seite des Bohlweges mit einem mit steinernem Gelander eingefaldten
Wassergraben, nachher eisernem Gitter verschlossen war), an welchem unter den
SchloR¥fligeln Bogengange nach dem Mittiehd Hauptgebaude fuhrtewelches bis

unter der Regierung des Herzogs Karl Wilhelm Ferdinamalsgebaut geblieben, von
diesem aber von Stein vollendet war, enthielt eine Menge kostbarer Mdbel, Gemalde
und anderer Mémwurdigkeiten, deren Verlust und Zerstérung bei dem Brande des
Schlosses im Jahre 1830 allerdings sehr zu bedauern ist, aber die Zerstérung des
Schlosses selbst, als vorziglichen Werkes der Baukunst, wird von keinem Freunde der
alten oder neuen schonen H&eite 73y kunst als ein grof3er Verlust betrauert werden,

um so weniger, da von dem neuen, jetzt im Bau begriffenen von Stahuten
Schlosse (welches ich bis jetzt noch nicht gesehen habe, da der freie Eintritt auf den
Bauplatz, ich weil3 nicht aus welchem Grunde, nicht gestattet wird) ein so reicher Ersatz
fur das vorige zu hoffen steht. Der Wall und die gerdumigen AuRenwedke sieiner

um die Stadt gehenden Promenade mit englischen Anlagen, Bosketts und
Blumenpartien genutzt, und zu Bauplatzen und Garten verkauft, und so sind die besten
der in den letzten 12 Jahren gebauten Hauser an der Wallpromenade entstanden, und zu
bedaern ist, daf’ hier, wo es an Material zu massiven Gebauden durchaus nicht fehlt,
doch alles der alten Gewohnheit und einem Vorurteile nach, dal? man in holzernen
Hausern warmer wohnte, von Holz gebaut wird (denn nur etwa drei ganz massiv
gebaute Hauser, warnter ein wirklich schones ist, und ein Pisehaus stehen am Walle)
daher man sich Uber diese neuen Gebaude, trotz der Eleganz mancher darunter, nicht
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2. Texte V. Braunschweig 1834
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

freuen oder sie als Bauwerke bewundern kann, da Gberdem ein neues Gesetz befiehlt,
daf} die neu zu bauendeidkser alle die Giebelseite nach der Stral3e zu haben mussen,
welches Heite 74} da sie alle, nur zwei, soviel ich weil3, ausgenomnie Haustiire

nach der Gartenseite haben, ihnen ein seltsames, wohl fir keinen Freund der Baukunst
angenehmes Ansehen gibt. Braunschweig selbst kann leider wohl nie, der
unregelmaligen Anlage seiner Stralen wegen, in eine schone Stadt in neuem
Geschmackeerwandelt werden. Da in den mehrsten alten krummen Stral3en die Hauser
auf unbegreifliche Art teils ver teils zurickgeschoben stehen, so |3t sich begreifen,
dal3 an keine regelmafige Form oder rechte Winkel dabei zu denken isauthiein

altes Gebade abgerissen, so wird das neue zwar besser, mit nicht vorgeschobenen
Stockwerken, aber doch auf der vorigen Grundform erbaut, und ehe man etwas vom
Platze opfert, baut man lieber wieder in vorgeschobenen Winkeln, welches in
Braunschweig so gewdhnlich istal3 selbst schnurgerade Stral3en wie der neue Weg, an
dem ich wohne, nur wenige rechtwinklige Hauser enthalten, weil das Eckhaus einen
spitzen Winkel bildet und nun alle Hauser der geraden StralRe nach dem Eckhause in
schiefem Winkel gebaut sind. Dies findait Ausnahme der Hauser am Walle fast in
ganz Braunschweig statt, und ein rechtwinkliges Haus ist in den alten Stadtteilen eine
wahre Seltenheit.Jeite 74y Doch tut man jetzt alles, um den H&ausern von auf3en ein
gefalliges Aussehen zu geben, und ich bewundere oft die Geschicklichkeit, mit der man
das Auge zu tauschen und Schiefheiten und andere Ubelstdnde an der AuRenseite zu
verbergen weil3. Vielleicht wird auch die schéne alte Katharinenkindoé einmal von

den ihr vor etwa fuinfzig Jahren angeklebten neumodischen Portalen wieder befreit, die
so lange Jahre den im Braunschweig herrschendesti@schmacke so schlechte Ehre
machten. So fand ich Braunschweig, das ich von Kindheit an nie liebte, weil ich immer
unter unangenehmen Verhaltnissen da war und mir die Erinnerung an die in der
Braunschweigischen Reichsstadtperiode auf dem Hagenmatktanderen Platzen
stattgehabten Greuelszenen, von denen ich oft gehort hatte, dem Anblick dieser Platze
grauenhaft machten, nach langer Abwesenheit in erneuter Gestalt viNedér.dem

Tode meiner Mutter waren fast alle mewWerwandten nach Braunschweig gezogen, ich
hatte hier von zerstorten vorigen Schénheiten nichts zu betrauern, und so wahlte ich
Braunschweig, wo so viele meiner Lieben wohnten, da in Berlin meine
Kinstlerlaufbahn geendet war, zum Ruheplatz fir meine spalatee, und habe es in

den neun Jahren, die icBdite 75 nun hier hause, noch keinen Augenblick bereut, da
ich, obgleich die iebsten meiner hiesigen Verwandten begraben sind, noch in dem
nahen Wolfenbutteo manchen Jugendfreund, und hier nochisle noch groRtenteils

in den letzten 9 Jahren neuerworbene Freteditze, die mir den Aufenthalt angenehm
meachen, und mir meine alten Tage versuf®srlin, wo in den letzten 9 Jahren so sehr

viel fur Kunst getan ist, und welches durch so manches neue herrliche Kunstwerk, sein
Museum und dergleichen viele medierden erhalten hat, habe ich seitdenicht
wiedergesehen, und darf es nicht wiedersehen, wenn nicht der Geschmack an Werken
der Architektur und Plastik, die ich hier so ganzlich entbehre, wieder in mir erwachen,
und mir das gute Braunschweig, wo ich auf jeden stadtischen Genul3 verzitiget ha
verleiden und mir die Schwachheit eines Theils seiner Bewohner, die gar zu gern
Grol3stadter sein, und ihre hélzernen Hauser als Prachtgebaude bewundert sehen
mochten, unangenehm machen sdllas Entbehren des Genusses der schénen
unverklnstelten Natuden ich hier suchte, und den ich hier in der Gegend mit meinem
hiesigen Aufenthalte alle Sommer mehrere Monate so schon inbé&lidonigslutter

fand, wo ich nun seit dem Tode meiner Schwestern nicht mehr sein kanrSeited [

75v] nun hier, wo alles englische Anlagen, kunstlicher Park oder -Olnstl
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2. Texte V. Braunschweig 1834
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

Gemiusegarten ist, nur in geringem Mal3e wiederfioder erst nach fir mein Alter
beschwerlichen weiten Wegen finden kann, kdnnte auch ein Verlangen nach dem mir
noch immer so teuren jetzt noch so viel interessanter gewordenen Berlin wieder
wecken, und mich mit meinem jetzigen Aufenthalt, wo ich so zufnietibe,
unzufrieden machen, wenn ich den Wunsch befriedigte, Berlin wiederzusehen.
Sonderbar ist es, dal3 mir, der ich den grof3ten Teil meines Lebens in groRen Stadten
zugebracht habe, mit den zunehmenden Jahren das Grol3stadtische, die edle Kunst
ausgenomen (wenn man die grof3stadtisch nennen kann), immer unangenehmer wird.
Wie war mir noch im vorigen Sommer in Lutter so wohl, wenn ich nirgends Uniformen,
Equipagen, Livreen und dergl. erblickte, und ich quer durch Feld und Flur umherging,
wo keine engliscbn Wege, mit Gand hart gemacht, zwischen dem scharf abgestol3enen
Rasen mir die Stellen bezeichneten, die mein Fuld betreten dubi® doch jetzt der
Geschmack an dieser erkinstelten Natur so allgemein ist! Man will wilde Natur
schaffen, und jeder Streln oder Baum muf3 durch einen Kreis an der Wurzel
weggestochenen Rasens daran erinnéaitg 76f dald er gepflanzt ist, eine Meng
Jatefrauen sind beschaftigt, jedes fremdartige Blatt aus dem ganz egal gestochenen
Rasen zu pflicken. Kein armes Veilchen oder kunstlos wuchedudiendesGeisblatt

wird geduldet, jede Blumenpartie ist mit in die Erde gesteckten Weidenruten, die eine
Art Blumenkorb bilden, umgeben, jedes Boskett tragt den unverkennbaren Charakter
der kunstlichen Anlage, und wer die schone Natur da lieb gewonnen hat, wo sie
ungestoért und unverhunzt walten kann, der mogte beim Anblick solcher Anlagen mit
Claudiusrufen: "'Sist purer, guter Schneiderscherz, tréagt nur der Schere Spur, und nicht
das groRRe volle Herz von Mutterlieb Natur.Hatte man auf dem eine Stunde langen
Braunschweigischen Walle, der jetzt der Stolzrdien Braoschweiger ist und dessen
Erhaltung in dieser &ibekeit (denn mehr als 50 Besen sind taglich in Bewegung, jedes
auf die Promenade fallende Blatt sogleich wegzufegen) so groRe Summen Kkostet,
welches bei einer groReren Stadt der schonen Welt wegen, dietma $ich sehen
lassen und gegenseitig bewundern will, auch sein mdéch nur hier und da, von der
sauber gehaltenen Promenade abgesondert, ein Platzchen gelassen, wo der Rasen mit
Krautern und Blumen vermischt wild unsetf®efte 76Y Kinder darauf spielen, sich
Blumen pfliicken und sich in der freien Natur ergétzen konatdber auf dem ganzen

Walle ist kein Platzchen, auf dens erlaubt wére, den Rasen zu betreten oder ein
Veilchen zu pflicken, welches da auch schwer zu finden sein mogte einzige

Reihe groRer Akazien ist kirzlich auch weggehauen, weil ihre Stamme nicht lotrecht
gewachsen waren, und man leidet diesen sechose schnell wachsenden und so
herrlich duftenden Baum nur hier und da als Strauch oder nicht bluhende Kugelakazie.
Regelrechte Pappeln, groRstammige Linden und Kastanienalleen mit den kunstvoll
angelegten Bosketts und Blumenpartien abwechselnd, auctlurideda einmal eine
rotbliihende Akazie, bilden das ganze, undreledeutend hohen Berg am Hohentore

ein Uberbleibsel der Festung, der mit der Aussicht nach dem Bragi@riiber die

Stadt ein schones Panorargab, den man hatte man ihn kaufen kdnnenals den
schonsten Punkt des Walles mit Tausenden nicht zu teurer bezahlt haben wirde, hat
man mit groRm Aufwande von Kosten und Zeit mehrere Jahre abgetragen und der Erde
gleich gemacht. Wunderbar! Jetzt,dia Anlagen auf dem Walle ganz bis auf die kleine
Strecke Heite 77) vor dem Bierbaumschen Gartenllendet waren, scheint man mit
Einem Male die Monotonie des ganzen eingesehen zu haben und ein paar alte Eichen
und Uber den Okerstrom mit schrdgen Stammen hangende Linden, auch ein alter mit 5
Stammen aus der Wurzel gewachsener Ahorn, deretean alten Walle sonst manche
standen (auf dem neuen Walle jetzt unerhdrte Dinge), die bis jetzt, wunderbar genug,
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vom Umhauen verschont geblieben warersind mit Einem Male Gegenstande der
Aufmerksamkeit geworden. Man hat sie nicht blof3 konservieridern mit grof3ter
Schonung ihrer Wurzeln und Umgebungen Promenaden und Blumenpartien um sie
angelegt, und so erstaunt man jetzt tber den Anblick und kann wenigstens sagen, daf3
ein paar Baume aus des lieben Gottes grofiem Garten noch auf dem Walle zu sehen
sind.

VI. Konigslutter und der EIm
geschrieben im Juli 1834

[Seite 79 Wenn es denn nicht mehr sein soll, dal? icinfkg im Sommer einige
Monate am Elnvon allen Stadtverhaltnissen entbunden die schéne Natur in ihrer reinen
unverkinstelten Gestalt genief3en soll, wenn es mein Los ist, die noch Ubrigen Tage
meines Lebens zwischen Stadtgarten und sorgfaltgea@adneten Promenaden, auf
denen sich die Modewelt in oft abenteuerlichen Gestalten bewegt, zuzubringen und
nicht mehr die Menschen in den ungebundenen landlichen Verhaltnissen fréhlich
miteinander leben zu sehen und mit ihnen zu leben, so will ich mralt ttasten, dai

fur mein vorriickendes Alter in dem gréf3ten Teile des Jahres die Bequemlichkeiten der
Stadt doch passender sind, dal? durch meine taglich starker werdende Kurzsichtigkeit
und Empfindlichkeit gegen die Witterung doch die besten Genilsse dékelhens mir

mit jedem Jahre mehr und mehr geschmalert werden und daf® in Braunschweig, wo
freilich keine Quellen rauschen und Aussichten in reizende Ferne von
wildverwachsenen Waldhéhen zu finden sind, mir auch noch grol3e Genisse im trauten
Kreise so viele mich liebender Freunde, wenn auch nur im Zimmer o8eit¢ 79y
beschrankten Gartenplatzen, tUbrig sind, mich démnErung des in vorigen Jahren
genossenen freuen und versuchen, meinem schwacher werdenden Gedachtnisse zu Hilfe
zu kommen und durch Aufschreiben manches sonst bald verschwindende Andenken mir
zu erhalten:

Konigslutter, Am Plan %Foto LEP)

Haus der Sophie Friederike Krukenberg geb. Heusidgethekerswitwe,
Schwester Johann Heusingéfsto LEP)
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Wie war Lutter wo ich mich als ich noch in Berlin lebte, oft bei meiner guten
Schwester als Gast aufhielt, immer das Ziel meiner Sehnsucht und meiner Wunsche!
Mein freundliches Schicksal hat mir diesen Wunsch erfillt, ich habe seit 9 Jahren da
alle Sommer mehrere Monate gelebt, dam kleinen Kabinett mit der herrlichen
Aussicht mit Luft wie fast nirgends gearbeitet und mich mit meiner herzlich geliebten
alten Schwestebis kurz vor ihrem Ende noch des Andenkens an unsere Kinderjahre
erfreut. - Sie hat nun nach manchem harten Schicksale ihre Laufbahn vollendet, die
letzten Monate ihres Lebens waren heiter, und so soll das Andanksie auch mich

heiter machen, wenn ich an die bei ihr verlebten Tage zurlckdemXe. herrlichen
waldichten Berge und Taler, in denen ich sonst mit ihr so manche Naturschonheit
aufsuchte, von wo aus sie mit ihren fernsehenden Augen die entferntestes Und

Dorfer auffinden konnte, so viele andern Gegenstande, und selbst die Bank in ihrem
kleinen [Seite 80f Garten,die sie im letzten Sommer nur allein noch mit ihren Kriicken
besuchen konnte, hinter welcher die Luttarschte, werden mir ewig heilige Andenken
sein. Wie war ich da so einheimisch und froh! Des Morgens besuchten uns gute Freunde
und Nachlrn, deren Portraits ich teils malte oder mich ihrer Teilnahme und ihres
Beifalls erfreute. Wenn ich gegen Mittag meine Sitzenden entlie3, ging ich durch den
Garten Uber die kleine Brucke uber die Lutter, die mit mehreren Wasserfallen am
Garten entlang deviihle zurauschte, und stieg durch die Gasse zwischen den wilden
Gartenhecken, uber die man an beiden Seiten die jungen und alten ohne Ordnung
gepflanzten, in wildem Naturzustande aufgewachsenen, oft mitishem Segen
beladenen Obstbdume aus hohem Grasorragen sah, den Berg hinab auf den
Klockenkamp eine schon zur Halfte iAcker- oder Gartenland verwandelte Wiese,
rings mit wilden Schlehen und Haselstrauch statt mit Hecken und mit Garten umgeben,
Uber welche man vaich den hohen Elhewvorragen sah. Gleich wenn man sie betrat,
kam einem ein aus einer am linken Ende der Wiese in einem wilden Obstgarten unter
kunstlos von Stein gewoélbten Bedeckung befindlichen Quelle entspringender
kristallheller Bach etgegen, Heite 80y von noch einer kleinen unbedeckten, in freier
Wiese liegenden Quelle verstarkt, dessen allenthalimet VergilBmeinnicht und
stellenweise breiten Lattichblattern eingefal3tes Bette auch im Grunde mit feinblattrigem
dichtem Griin bewachsen war, Uber welches in hellem Sonnenschein das spiegelklare
Wasser in zitternder Bewegung dahinflo3. Ein Steg fuhrtébl@inund man sah rechts

den Bach bald auBerhalb, bald innerhalb der Gartenhecken, da keine Menschenhand
sein Bette geleitet oder eingeschréankt hatte, oft von breiten Lattichblattern und Weiden
ganz Uberdeckt ah einer kleinen Muhle zueilen. Jenseits dexHBesfiihrte der Weg

durch hohen, blaublumign, so schdon grinen Lein oder Weizen, Rébeder
Kartoffelfeld an den gegentberliegenden Garten, von denen viele ganz offen ohne
Tdren von unbeschnittenen Hecken eingefal3t waren, entlang zu dem sogenannten
Stenfelde, einem mit Gras und Wolfsmilch bewachsenen Anger, durch ehemalige
Steinbriiche ganz in Berg und Tal verwandelt und rechts und links in der Tiefe von
dieser dunklen Weidenpflanzung begrenzt, durch welche durch das Gras einzelne unter
den Baumen schl@elnde Ful3steige, blol3 von Wanderern getreten, tiber mehrere kleine
schnellflieBende ZweigeSkite 81f des Baches nachbinterlutter fihrten. Oben am
Steinfelde an den Garten, die man links behalt, entlang, fuhrt der Ful3steig noch durch
eine auf sumpfigstem schilfbewachsenen Grunde stehende Weidenpartie aufs Feld, wo
der Weg noch an wilden GartenheckameeStrecke rechts fuhrt, und links das Feld sich
langsam mit allen Getreidearten bestellt, bis beinahe zur Spitze des Herzogstesges
hochsten des Elms, erhebt, der an dieser Seite nach Lutter zu unbewachsen tbrigens von
allen Seiten mit dikem Buchenwand bedeckt ist. Vom Ende der zuletzt in Strauchwerk
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endenden Hecke fuhrt der Weg rechts quer durch den Weizen auf den von Unterlutter
durch die Gartemind das Feld kommenden Fahrwelgr an beiden Seiten hie und da

mit Gruppen wn Schlehen und Hagebuttengestrduch bewachsen, allmahlich am Bette
des bei groRer Sonnenhitze manchmal versiegenden kleinen Baches, der von
Kuhspringekommt, hinauf zum EIm fihrt. Ein Hohlweg, den dieses kleine Wasser
durchflie3t und watscheinlich gebildet hat, dicht von Buchen und Haselgestrauch
Uberwachsen, macht den Eingang in das reizendste hier offene, aber an beiden Seiten
von waldbewachsenen Bergen begrenzte Tal. Der neben dem tiefer liegenden Hohlwege
sich erhebende Ful3steig ftinmn der rechten, von deiS¢ite 81y Mittagssonne
beleuchteten Seite des Tales am Berge, der hier weniger dicht Hsenaist, bald

hoher, bald niedriger hin, und wenn man zuriicksieht, erblickt man die schénste Ferne
und das dicht vor einem liegende alte Klosted Lutter und sieht gegentber auf den
dicht bewachsenen, in finsterem Schatiegdnden Ful3 des Herzogberges und das in
seiner alten Urform, wie es das Wasser einmal in der &altesten Vorzeit durch die Berge
gewdhlt hat, mit einzelnen alten hie und da auf Erhéhungen stehenden Baumen und
Buschgruppen prangende Tal, durch welches dasé&ké®en bald rechts, bald links,

bald in offenen, bald von Baumen und Blschen, die sich ihre Platze selbst gewahlt
haben bewachsenen Ufern, bald mit Wasserféllen, bald in ruhmibaufe dahinflief3t.

So fuhrt der Weg am Berge neben dem Bette des Bachldessen am Ufer
aufgeschossenen Baume den Weg oft beschatten, bis zu einer breiteren freien Stelle des
Tales, durch welche man den Bach, der links am dicht bewaldeten Herzogberge
entspringt, aus einem klaren Wasserbecken, blol3 durch einen vorgezogenerziamm
Trankung der Kuhherden gebildet, mit einem kleinen platschernden Wasserfalle von
seiner Quelle kommen sieht. Jenseits dieses kleinen in griner offener Flache liegenden
[Seite 82y Wasserspiegels steigt man zu der dunkel beschatteten Quelle hinan, die unter
einer steilen Wand einen kleinen Kessel bildet. Neben und tber der Quelle stehen vier
majestatische Buchen, voremnen die obenstehenden, die mit starken freiliegenden
Wurzeln die Wand durchwachsen haben, mit dieser tber der Quelle ein Gewdlbe bilden,
welches sie vor dem Herabstirzen der Erde schitzt. Vom Tale fuhrt ein von den
Melkerinnen getretener Ful3steig Uber dgwelle schrag am Berge hinauf und an
demselben ist grade Uber der Quelle ein Ruheplatz, von wo man das Bachlein unter sich
aus der Quelle mit kleinen Wasserfallen dem Becken zuflie3en sieht, welches von oben
gesehen eine sonderbare Tauschung hervorbritegtdas Wasser nach der Quelle
zuruickzuflieRen scheint und man an den Wasserfallen doch seinen Lauf erkennt, und
man glaubt, es bergan flieRen zu sehen. Auf diesem Platze langte ich dann gegen 12 Uhr
an und erwartete die von den anderen Bergen langsanbkbermende kleine
Kuhherde mit ihrem Stiere, die schon von Ferne durch ihre Klocken ihre Ankunft
meldete. In dem Tale angelangt trank die Herde und lagerte sich teils im Schatten, teils
halb besonnt unter den Baumen in malerischen Gruppen umher. Dann kadervo
anderen Seite der Schweinehirt mit seiner Herde ntegstd 82y halberwachsenen und
Mutterschweinen, jedes mginem Schwarm von 10 und mehreren um sie spielenden
Ferkeln. Auch die lagerten sich mehrstenteils an der Sonnenseite und gruppierten sich
umher, und die kleinen scherzten um die ruhende Mutter. Unter dem Schattemipaum
der Mitte des Tales sal3en auf d&lirzeln desselben, welche bequeme Sitze bildeten,
die Hirten beider Herden und hielten ihr Mittagsmahl und ihre Hunde, die sich langst
kannten, kamen, statt zu bellen, mir wedelnd entgegen und empfingen die von mir ftr
sie mitgebrachten Brocken.Dann hote man fernen Gesang oben am Berge und an
dem Berge durchs Holz herab sah man die Melkerinnen mit ihren reinlichen Eimern den
Ful3steig Uber die Quelle herabkommen, funf bis spoige frohliche Madchen, teils
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Eigentimertochter, teils Dienende. Sie locktlann mit mitgebrachten Kohlblattern

oder Ruben und dergl. jede ihre Kuh von der Herde ab. Die Kuhe kannten ihre
Herrinnen, gingen ihnen entgegen und folgten wie Hunde ihnen nach zu dem Platze, wo
jede von der Herde etwas abgesondert melken wollte. Weaenkeih nicht still stand

oder eine andere bei ihr Kohlblatter zu holen kam, riefen die Madchen einander zur
Hilfe und es gab Geschrei und Gelachter. Sowie &eéd 83F mit melken fertig war,

lief sie zur Quelle springend hinab, um sich zu waschen und erwartete dann oben auf
dem Ruheplatze ihre Geféahrtinnen und ristete sich zur Heimkehr. Auch ich stieg dann
den Pfad deMelkerinnen durchs dunkle Holz am Herzogberge hinauf, hatte noch links
durch die dichten am Berge ragenden starkeren und schwacheren Stamme die
reizendsten Durchsichten aus dem dunklen Schatten in das sonnigte Tal und trat etwa
auf dem Diritteil seiner Hie ins Freie hinaysvo sich die Aussicht in die Ferne erst

links 6ffnet wo man Uber einzelne, schdone Vordergrinde bildende Baume den Eingang
des eben verlassenen Tales mit seinem Wege und Bache und jenseits das grof3e uber
eine Stunde breite Tal zwischelem EIm und gegeniber liegenden Bergwalde, dem
Dorm mit den vielen darin liegenden, teils hannodverschen Dorfern, den waldigten
Riesebergeder Landstralle nach Magdeburgs. w. tUbersieht. Vor sich hat manch

einen Waldstrich von einzeln stehenden Baumen, durch welche man die Lutter'schen
Klostertiirme und Hauser erblickt, bis man ganz ins Freie getreten, die ganze grolRe
Aussicht bis weit hinter Helmstedhd Lutter im Vordergrunde vor sidtat. Dann liel3

ich den Wald, der sich rechts bis zum hdchsten Punkte des Herzogbemdszidtih

hinter mir und wanderte Uber den steinigteBeife 83y Weg zwischen den
Ackerfeldern nach einem isoliert im Felde liegenden Waldstreifen vorbei den sonnigten
Berg hinab, fand da manchmal ein Ammonshorn, von welchen Versteinerungen der aus
Kalkfelsen bestehende Beem diegr Stelleden Namen Bockshornbegghalten hat,

und sah links unten den vorher gegangenen Weg an der Hecke, bis mich ein schattigter
Hohlweg zwischen den Garten aufnahm, auf dem ich wieder auf dem Klockenkampe
anlangte, wo dann der Weg Uuber den klaren Bach und die ebenso klare rauschende
Lutter mich zur Gartenpforte meiner Schwester zurlickbrachte, wo freundliche
Gesichter meiner Lieben mich empfingen und ein frugales, nach der Wanderung doppelt
willkommenes Mittagsmahl mich erwarteteDie Wohnung meiner guten Schwester

lag in dem sich nach dem EIlm zu erhebenden Oberlisstram hochstemAus dem
Wohnzimmer, welches oA Morgen lag, sah man aus den mit Wein umrankten
Fenstern tber den griinen Hof, dessen Mitte ein in Uppigsten Jugendwuchse stehender
Apfelbaum einnahm, lUber das den Hof vorn schlieende mit einzelnen Rosenbiischen
bepflanzte Staket die Stral3e, die rechtshnetwa 50 Schritten nach der Klosterkirche
hinauffihrte und am Kirchhofe endetienseits der Stral3e sah man in den, mitten in
Oberlutter, welches ihn nach der Stadtseite mit seinen, aus Bagega 84} und

Hecken ragenden Hausern in weitem Kreise umschlof3, an der Hohe liegenden nur von
einer niedrigen Hecke umgebenen Pfarrgarten mit seindolmn Grase ohne Ordnung
umherstehenden grof3en und kleinen, geraden und krummeru@thdiuRbaumen, und

dem maéchtigen alten, in der Mitte alles Gbrige Uberragenden Birnbaum, unter dem Tisch
und Banke der Lieblingsaufenthalt der gastfreien Bewohner umd Freunde und
Nachbarn waren, mit denen aus dem Fenster, wenn sie an die Hecke kamen, oft
freundliche Worte gewechselt wurderynd tUber Garten und Hauser weg hatte man die
grol3e Aussicht in die offene Gegend mit allen Dorfern und dem zwei Meilenngetfer
Helmstedt - Von dieser Stube trennte nur eine fast immer offenstehende Glastir mein
nach Norden liegendes Kabinett, wo ich an meinem Arbeitstisch die ganze Unterhaltung
der Hausgenossen, Freunde und Nachbarn, die uns so fleiRghieesunit anhorte
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und, ohne mich stéren zu lassen, mein Wortchen mit einsprach. War die
Kaffeekonversation voruber und nahte der Abend heran, so verlie3 ich mein Kabinett
und ging, nicht, wie den Mittag, allein, sondern in lieber Gesellschaft, oft nunge
lustigen Volk, seit meine gute alte Schwester nicht mehr ihr Haus und Garten verlassen
konnte, wieder ins Freie, gewdhnlich nackelte 84y der anderen Seite, wo die
Abendbeleuchtung schoner war. Vor der Hofpforte begrif3te ich Gber die Hecke die
Gesellschaft im Pfarrgarten, und warb noch Begleiter zum Mitgehen, und nun ging's
uber den Kirchhof neben oft noch frischent iRauschgolde geschmickten Grabern
vorbei, zu der schonen alten mit grol3er Uberwdlbter Vorhalle zwischen uralten Linden
prangenden Klosterkirche, in deren Mitte die liegenden lebensgrofien Marmorbilder
Kaiser Lotharsund seiner Gemahlindie hier begraben liegen, als ehrwirdige
Denkmaler noch von manchem Durchreisenden besucht werden, durch die immer
offenstehende Kirche filhrte dann unser Weg durch den auf den mé#igstda
Saulen, (jede mit anders geformten Kapitale und Schafte) ruhenden Kreuzgang, an
dessen wildverwachsenen schauerlichen Hofe entlang, und wir traten durch das in
unserer Zeit ausgebaute Klostergebaude auf den grof3en, mit weitlauftigen
Wirtschaftsgehuden umgebenen Klosterhof, Uber den links der Weg aus dem
Klostertore und rechts an der Mihle und der hier breiten, langsamer flieRenden Lutter
zum Schéfertoréninaus an der mit Kornfeldern bedeckten Seite zum Herzogberge
hinauffiihrt. In der Mitte des Klosterhofes steht eine Linde, im Alter wakit¢ 85
scheinlich dem Kloster gleichpoh in voller tppiger Kraft, und bildet mit dem Stamm,

der Uber den gewaltigen hervorragenden Wurzeln im Umfange 19 Fuld mif3t, ein weites
fur Regen und Sonnenstrahl undurchdringliches Schattendach. Zum Schéfertore
wanderten wir dann gewohnlich hinaus, undnaten uns gleich links um den letzten
Garten des Klosters, wo uns gleich rechts ein dichter Waldstrich, der am Ful3e des
Herzogberges sich hinzieht, in den Schatten seiner hohen B&ume aufnahm, hinter
welchen sich dann die Kornfelder bis zur Hohe des Bemgbsben. An diesem
Waldstriche entlang fuhrt der Weg unter uralten, teils noch kraftigen, teils von
Holzwiurmern durchlécherten Eichen, die am Abhange stehen und von denen der Weg
den Namen hat "Unter den Eichen" in das schone Lutteitalks sieht mardie Lutter,

die aus den sie vorher eng eingrenzenden Ufern auf die Wiese stromt in breitem Bette
uber die Steine rauschen und unter den dichten Weiden verschwinden, von dem sie auf
dem Klosterhofe dann wieder ins Helle tritt. Unter den Eicham der linlen Seie die
rauschende Lutter Ubersieht man die herrliche Wiese, die zwischen den sich langsam
hebenden Bergen, dem Schmiedand Herzogberge immer schmaéler sich in das
Luttertal bis nahe an die Quelle hinein zieht, und jenseits der Wiese, wo der Weg vo
[Seite 85Y Klostertor zum Schmiedeberge hinauffiihrt, sieht man an den drei letzten
gro3en Eichen, die mit Rad#inlken umgeben sind, den schénen den Schmiedeberg
bedeckenden Buchenwald, deer das Badeholz heil3t, anfangen und sich zur Héhe des
Berges erheben, der mit dem ihm gegenuberliegenden Herzogberge das Luttertal bildet.
Immer weiter unter den Eichen auf dem oft an den Baumen sich teilenden Pfade dicht
am schmalen tiefen Bette der manchmal nur halb sichtbar untegndiGestrauch
rauschenden Luttekommt man anmmehrerennicht unbedeutenden Quellen, die von
Baumenuberwachsen und durch Sumpf undkée Gestrauch unzugénglich sind und

ihr Wasser in die neben ihnen flieBende Lutter ergiel3en, vorbei, in eine rechts am
Herzogberge offene Gegend, wo man die Quelle der Lutter am Ful3e des auf den unteren
Hofen nur mit einelnen alten Eichengruppen besetzten, oben abérbdiealdeten
Schmiedeberg vor sich siehtDiese herrliche Quelle, das grof3e Spring genannt, ist mit
einer Mauer eingefal3t, die mit einem aus grof3en Steinplatten bestehenden Dache
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bedeckt ist. Durch eine fldung der Mauer sieht man in den dunklen inneren Raum
hinein, aus dem der eiskalte, kristallklare Bach in seiner ganzen Starke herausstromt.
Uber dem Ausflusse steht an der Mauer in Stein gehauen die alte Inschrift ex fonte
bibens fontem corona, und auher steinernen Bank an einer Seitenmauer sitzend sieht
man das klare Wasser vor sich hin den Eichen zustrémen und vor sich den mit
Kornfeldern sich erhebenden Herzogberg. An diesen Kornfeldern aufnepbnies
teilweise bewachsenen FuRRpfade an zwar nsalezn aber fir alles FuhrwerkSeite

861] hochst gefahrlichen, oft tiefe Hohlwege bildenden Fahrwegen entlang kaoramt

dann in das eigentliche Luttertal, wo rechts dekeali®Vald sich bis zur Spitze des
Herzogberges hinauf und von da wieder bis zum Tale des Kuhsprings hinabzieht. An
diesem Eingange in das Tal, das nun an beiden Seiten @ndWalde begrenzt ist,

liegt links in einiger Erhdhung am Schmiedeberge, der hier bis unten mit Walde bedeckt
ist, ein Kalkofen zwischen zwei alten Buchen, die ihn Uberdecken, deren dicke Stamme,
die ganz schwarz geraucht sind, so nahe am Ofen stehen, dal3 es unbegreiflich ist, das
die Hitze den Baumen so ganz und gar nicht geschadet hat. Vom Ofen fuhrt ein Pfad zu
dem nahen Steinbruche, der in dem Berge, der Ein grol3es Kalkgebirge ist, steile
Felsenwande und Schluchten gebildet hat, wo manche seltene Versteinerung zu finden
ist. Von diesem Kalkofen ging dann unser Weg gewdhnlich nach Lutter zuriick am
Berge, der sich oben rechts noch viel héher erhob, bald im Holze, bald frei mit
herrlichen Aussichten auf die tiefen Hohlwege, den eben verlassenen an seinen
Baumgruppen und Gebuschen den Feldern hinlaufenden Fu3pfad und Gber ihn die
auf dem Gipfel des Herzogbergs in den Waldwinkel endenden Kornfelder, dann fihrt er
eine Strecke durch Holz etwas hoher, und die Aussicht 6ffnet sich erst wieder, wo man
das Spring unten im Tale liegen uden Bach den Eichen zustrom&eht Hier ist ein

groRer Baum, der sich rechts am Berge, wo ihn wieder dichtes Holz begrenzt,
hinaufzieht, mit alten, gruppenweis stehenden Buchen einzeln besetzt, welches als
Ruheplatz der nach dem Springe, (dem gewohaticBpaziergange der Einwohner
Lutters) [Seite 86y Wandernden, sehr beliebt ist. Hier wird am zweiten Pfingsttage ein
landliches Fest gefeiert, an welchem ganz Lutter und alle Prediged
Beamtenfamilien der Umgegend bei gutem Wetter teilnehmen. Buden und Zelte sind
dann da aufgeschlagen, um Glaswaren und Apfelsinen wird gewdrfelt, Musik ertont,
und auf freien geebnetdtlatzen oder in gréReren Zelten wird da nach Herzenslust bis
spat in die Nacht getanzt, geschmauset und gejubelt. Weniger rauschend, aber mir mehr
zusagend waren die dort oftegewohnlich Sonntags stattfindenden kleinen Feste,
Picknicks am Springe genanrdie ohne alle Vorbereitung an einem recht schénen
Tage, durch ein gewohnlich vom Prediger bei allen gebildeten Familien herum
geschicktes Cirkular angekindigt wurden. Nachmittags fand man sich auf dem Platze
ein, jede Familie lie sich in Koérben Lebentel, Kaffee und Obst und dergl.
nachtragen und etablierte sich an einer bequemen Stelle, und so fand sich nach und nach
eine Gesellschaft von 50 und mehreren Personen zusammen, die sich alle kannten, sich
herzlich begrif3ten und sich hier wie zu einef3gr Familie vereinigten. Man machte
Feuer, kochte Kaffee, gruppierte sich in groReren und kleineren Gesellschaften
zusammen, genol3 bei frohlichenterhaltung und war froh. Die alten Herren hatten
ihre Pfeifen, und die jungen Leute spielten landliche Spmeler traten zusammen und
gaben im Singverein im Winter eingeiibte Gesangsstiiakebesten oder (da auch fur
Musik gesorgt war) tanzten und waren lustig. Kalte Speisen, Wein und mancherlei
Getranke wurden dann aus den Koérben gepackt und genosserfairedd7} nahte

sich die Sonne dem Untergange, so ristete sich alles zur Heimkehr. Die ganze
Gesellschaft zog dann, diMusik voran, in grof3ern oder kleinern Gruppen geteilt, in
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Einem grof3en Zuge am Schmiedeberge entlang nach Lutter zuriick. Am Badeholze, wo
ein schones Echo war, mul3ten die Spielleute noch blasen, und dann wanderte man vom
Berge, wo man Lutter vor sich unidis die Wiese und jenseits derselben die unter den
Eichen rauschende Lutter sah, bis zum Klostertore, wo die Gesellschaft sich teilte, ich
mit den Oberlutterschen durchs Klostertor und die Unterlutterschen, wo die alte
Stadtmauer die bewachsene Ruine digg aul3erhalb auf felsegn, fir Ful3werk sehr
beschwerlichen Wege nach Unterlutter zurtickkehrte. Wie manchen schénen Tag habe
ich da so beschlossen und an die Braunschweigischen Kaffeegarten und Promenaden
wohl manchmal, aber wabhrlich nicht mit Sehnsuniniickgedacht. Manchmal stieg ich

auch den Bockshornberginan, bis zum Eingange ins Holz, wo der Ful3steig der
Melkerinnen nach dem Kuhspringe fihrte, und stieg links im Holze, die Kornfelder zur
Linken, immer hoher bis zur Spitze deterzogberges hinan, wo die Aussicht am
freiesten war und man die ganze Gegend ubersah, und ging dann immer am Rande des
Holzes Uber den Rucken des Berges, wo dann ein Holzstrich mit einzelnen grof3en
Eichen endend etwas ins Feld ging, an der anderent$eitem Kalkoferim Luttertal

hinab, nach welcher oft so genul3reichen weitern Promenade, die zu der Gartenpforte
meiner Schwester an den Wasserféllen der Lutter endete, die Ruhe nach dem
beschwerlichen Berg autind absteigen so sif3 und das Wiedersehergelexbten
Zuruckgebliebenen so vertraulich wagejte 87y Auch an der 6ffentlichen Seite des
Schmiedeberges machieh Abends, zwar durch beschwerliches Bergansteigen etwas
ermidende, aber durch reiche Genlsse lohnende Spaziergdnge. Da stieg ich erst zum
Badeholze hinan, liel3 es aber rechts und stieg immer hoher am Holze, durch welches
der romantische Weg durch die zemdsten Waldpartien und Taler nach dem
ehemaligen Jagdschlosse Langeletigmte, wo der, der die ganze Schdnheit des Elms
und seiner Aussichten geniel3en wollte, vormals alles vereinigt fand, und wo auf dem
schonen Saale noch vor wemgéahren frohe Gesellschaften zusammen kamen, um der
schonen Natur und der herrlichen Umgebungen sich zu freuen, wo aber leider jetzt
niemand mehr die wiste Stelle aufzusuchen verlangt, auf der es gestanden hat. Mit
wehmitiger Erinnerung an das Vergangehekte ich auf den so manchmal in lieber
Gesellschaft gegangenen Weg und suchte am Holze weiter steigend oben am Berge den
Punkt, von dem aus den dunkeln, den Vordergrund bildenden Baumen die Aussicht
uber die von der Abendsonne beleuchtete Landschafem®ndsten war, Ubersah die
Landstral3e nach Magdebungd an ihr das Dorf Sunstett Mittelgrunde und in der

Ferne den Dormaund kehrte den Berg langsam hinabsteigend durchs Feld und an einem
HaselgestraucheSchlagers Busch genannt, entlang zu den oberlutterschen Garten
zurlck, jenseits welcher tiefe, schon mit Schlafdorn und anderen wilden Gestrauchen
bewachsene Hohlwege durchs Feld zur grol3en Magdeburger Stral3e flhrten, an der ich
dann oben im Felde die @én an der linken Seite von der Ostseite hach dem geliebten
Oberlutter zuriickkehrte, wo die schone Linde $eife 88f des Forstmeisters Garten

mit der Bank, von der man die schone Aussicht hatte, Uber die Ecke der alten
Stadtmauer ragte, von wo ich gewdhnlich bei der Rickkehr von der freundlichen
Familie begruf3t wurde: Wenn ein Reisender, der im Wagen sitzend ohrfedau
Umgebung zu achten durch Lutter passiert ist, die vorstehende Beschreibung lesen
sollte, der wirde sich mit Recht wundern, denn Unterluéee alte, scitht gebaute

Stadt, gewéhrt gerade da, wo die grol3e Landstral3e hindunct) fiésonders von
Helmstedt her, wo die Stral3e so schmal ist, das kein Wagen dem anderen ausbiegen
kann, den unerfreulichsten Anblick. Nur der Markt hat in neuerer Zeit durch mehrere
neue Gebaude ein freundlicheres Ansehen bekomisamst ist die Stadt rister,
unsauber und fur niemanden, der sie zuerst sieht, ein winschenswerter Aufenthalt.
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Oberlutter, welches an der Hohe des Elms hinauf liegt, ist mehr Dorf. Die landlichen
H&auser stehen meist einzeln von ihren Garten umgeben an der Stral3e, seltesi sind dr
oder vier nebeneinander gebaut, die anderen wechseln mit grinen Hecken. Ehemals war
die grof3e, nach dem Kloster hinauffihrende Stral3e ein tiefer Hohlweg, an dem ganz
alte WallnuZbdume von beiden Seiten am Abhange schrag Uberhingen und ihn mit den
auf de Hohe stehenden Hausern ein malerisches Ansehen gaben. Jetzt ist der Weg
erhoht, und die Baume sind weggehauen, die Stralle hat sehr gewonnen, aber die
malerische Ansicht verloren. In Unterlutter ist nur der Amthof, wo jetzt die Post ist,
selbst fir manche Fremden, der viel Schones gesehen hat, merkwurdig. Das alte
Gebaude, ehemals ResidenzscH@liser Lothars mit tiefem Schlof3graben umgeben,

Uber den eine alte steinerrigejte 88y Briicke fuhrt, der von einem kleinen Wasserfalle

aus der Uber den Amtshof flielBenden Lutter gefullt wirdyast einer Doppelreihe der
altesten Kastanienbaume so bedeckt und beschattet, daf? ich selbst die Gestalt des
ganzen Gebaudes nie gesehen habe und kenne und nur das alte gewo6lbte Tor mit der
Brucke und die aus der alten Mauer auf den SchloRgraben seherdgerFdie unter

dem Schatten der Baume mit hellpolierten Glasscheiben glanzen, gesehen habe. Dieser
Amthof mit der durchflieBenden Lutter, den schattenden Baumen und dem alten
Gebaude dahinter macht einen wirklich imponierenden Anblick und der immer
offenstehende, wie die mehrsten Lutterschen Garten mit Obstbdumen und Gras
zwischen Kohl und Gemisefeldern bewachsene, aller Kunst und Zier ganz entbehrende
gro3e Amtsgarten fuhrt wieder an der Mitternachtsseite ins Freie. Die Lutter, die in
Oberlutter zwei Milentreibt und in Unterlutter in so viele kleine Arme geteilt durch
vielleicht 50 Brauhauser geleitet wird (da man, sonderbar genug, nur in Unterlutter
Duckstein brauen zu kénnen glaubt), treibt in Unterlutter noch ein paar Muhlen und
noch eine gréRere bedeutendere am Ausflusse aus Lutter, wo sie unter schénen
Weidenpartien nach Norden flieRend noch eineudtl zuletzt eine Papiermiihle treibt,
wohin auch ein schoner Spaziergang fuhrt, der andernwarts gewil3 fir schon gelten,
doch hier dem, e die Bergpartien des EIms kennen gelernt hat, nicht genug tun wird.
So haben mich auch die Wege nach den benachbarten Doérfern weniger angezogen,
obgleich ein bewaldeter unbedeutender Berg, der Hagen genannt, Uber den die
Magdeburger Chaussee fuhrt€elte 89y nach mehreren Seiten auch schéne Partien
bildet und Aussichten gewahrt. Die andern gehen mehrenteils durétadres. Einmal

nur habe ich das gro3e Tal bis zum Dorme durchwandert, um in dem an seinem Ful3e
liegenden Dorfe Steinumiie ungeheuren Steine, die im Felde zerstreut liegen, und den
sogenannten Wippstein zu sehen (einen sehr groRen Steisp dm Gleichgewichte

steht, daR man ihn, wenn man hinauf klettert, hin und her bewegen kann), und
vorzuglich die Aussicht vom Dormeach dem Elmd&ennen zu lernen. Aber ich fand

mich fur den weiten Weg nicht genug belohnt, diesgicht vom EIm war schéner, und

ich kehrte doppelt zufrieden mit dem, was ich in der Nahe hatte, nach meinem lieben
Oberlutter zurtick: Oft habe ich dartber nachgedacht, wie es zugeht, daf3 mir, der sonst
seine ganze Lebenszeit nur fur Kunst gelebt hatAdwendung der Kunst da, wo ich
reinen Naturgenuf3 suchte, so unbeschreiblich unangenehm ist. Es ist nicht zu leugnen,
dal3 der Braunschweigische Wall sehr schone Partien hat. Die breite Oker, die die
Bierbaumsche Insddildet, wo sich auf der H6he der kleine Tempel mit freistehenden
Saulen erhebt, gibt vom Walle gesehen eine reizende Ansicht. Die Bosketts sind von
den verschiedenartigsten Blitenbdumen, Stauden und Buschen gebildet und dafur
gesorgt, dal3 immer zu vetsedenen Zeiten blihende miteinander abwechseln und die
BlUtezeit bis zum Herbste nie aufhort. Ebenso ists mit den Blumen, von denen Phlax,
Georginen und Sonnenblumen bis in den Oktober hinein immer fort blihen. Die Partien
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sind mit Sorgfalt und Geschmaakgeordnet und wechseln mit langen Pappeln, Linden
[Seite 89}y und Kastanienalleen ab. Wie kommt, daf3 mich der Wadkeiner schonsten

Bllite so kalt und herzlos laf3t, da mich in Lutter ein wilder Fliederstrauch an der Hecke,
ein von Weiden durchranktes Schleedorngebisch oft mit Entziicken erfiillte? Mit
grofem Unwillen sah ich in den letzen Wochen, als ich in Lutter d&d$, man die
kunstlos laufenden Ful3steige unter den Eichen in eine schdone Promenade im
Geschmack des Braunschweigischen Walles zu verwandeln versuchte. Schon friher
hatten mir am Ufer der Lutter gepflanzte junge Pappeln und auf dem Platze Gber dem
Springe Im und wieder gepflanzte Kreise von Pyramidenpappeln meine Freude an
diesen Platzen geschmalert. Warum hal3te ich hier alles, was an Kunst und englische
Partien erinnert, so sehr, da ich es an andern ©fteso sehr bewundert, und selbst in
altem franzésschen Geschmacke angelegte Partien schon gefunden habe? In dem
Garten von Sanssoucvor der marmornen Terrasse der Bildergalerie, die mit
Perlenmuscheln, Korallen und Erzstufen ausgelegt war, zwischen weil3en
Marmorstatuen und Vase waren die Buchsbaumschnorkel mit buntfarbigen
Glaskorallenschniren inwandig belegt und die bestéandig unter der Scheere gehaltenen
Laubengange und sorgfaltig gebauten Wegseto am rechten Orte. Vor der grof3en,

mit der schénen Orangerie besetzten Tegason Sanssouci um das grof3e, mit
prachtvollen Marmorgruppen umgebene Bassin, wer sah da nicht auf dem geebneten
Rasen die spanischen Fliederpartien und englischen Bosketts mit Vergnageselbst

den von gewaltigen Baumen gebildeten dunklen Park, debfitte vormals die
prachtvolle groRe Marmorkolonade einnahm (von degagit¢ 90f Uberresten nun das
Marmorplais gehut ist) wenn man auf den Schlangenwegen in dunklen Schatten
wandelte, wo einen Marmorgruppen, Vasen und Hermen und oft mitten im Park
liegende Prachtgebaude wie das japanische Haus, der antike und Freundschaftstempel
und dergl. bestéandig daran erinnertdald man in einem koniglichen Garten serer

hatte da nicht bewundern und geniel3en sollen und hatte hier an Berg und Tal und wilde
Natur denken konnen? Selbst auf dem wild mit Kiefernholz bewachsenen
Brauhausberge von dem man die ganze Potsdamsche Herrlichkeit, Palaste,
Prachtgebdude der Stadt und Umgegend von breiten Seen umgeben und schéne Ferne
erblickt, sind die englischen Wege und die um das schone Belvedere, welches in Gestalt
einer Ruine erbaut ist, angelegten Blumpamien erfreulich, da Aussicht und Ort, wo

man sich befindet, alles an Konigliche Pracht erinnert. Im Garten von Charlottenburg
sah ich mit groBem Bedauern an beiden Seiten des Schlosses die hohen Hecken, die
sonst so hoch wi das Schlof3 unter der Scheere gehalten prachtvolle Laubwénde
bildeten, an denen schéne Marmorstatuen standen, zerstoren und den hohen Linden, die
sie bildeten, die Stamme frei machen und die Freiheit, Kronen zu treiben, wiedergeben,
weil man keine franzdsch geschnittenen Hecken mehr dulden wollte. Warum mif3fiel
mir hier die ungekinstelte Natur, die mich anderwarts entziicB@llten vielleicht
englische Anlagen und Parks, bei denen man Anlagen durch Menschenkunst nicht
verkennen kann, nicht als fur siblestehende Werke der Gartenkunst, sondern nur als
Umgebungen von Prachtgebauden und schénen Werken der Baukeins®(v] und
Skulptur angewandt, die gehérige Wirkung tun? Ware auf dem Braunschweigischen
Walle nur ein einziges Prachtgebaude, die Gartenanlagen wiindemuntergeordnet,
wahrscheinlich bessere Wirkung tun, da sie jetzt Hauptschonheit sind, und die
holzenen Hauser ihnen untergeordnet erscheinen.

Teilzitiert in R6hr1984, S. 60 f.
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VII . Briefe

Zur Uberlieferung der hier wiedergegebenen 14 Briefe an und von Johann Heusinger
vgl. die Einleitung des Kapitels 2 Texte.

1. Prinzess Luisean J. H., 14.September18229°

Abschrift im NLA Wolfenbittel,Scan 120 92r
Dusseldorfam 14ten Sept. 1822

Ich habe Madame Wittgebeten lhnen, Herr Heusinger, diese Zeilen zu tberbringen,
damit Sie daraus ersehen, dal® Sie fortwahrend bei mir in gutem Andenken sind und
bleiben. Die Zeichnung, welche ich diesen Zeiteifliige, habe ich fur Sie im Haag
gemacht, lhnen einen Beweis meines Andenkens und meines Fleil3es zu geben, es
wurde mich freuen, wenn Sie finden, dal3 ich Fortschritte gemacht habe. Es stellt einen
Johannes vor, und ich hoffe, dal3 Ihnen der Kopf sovattjer Ausdruck desselben

auch so wie mir zusagt. Ich habe mit Vergniigen daran gearbeitet, und ganz ohne
Anleitung. Indem ich wiinsche, dal® es Ihnen immer wohl gehen mdge, versichre ich Sie
der vollkommenen Achtung mit welcher ich bin

Ihre ergebene Louider. Friedrich von Preul3en
Der Prinz empfiehlt sich Ihnen

von Prinzel3 Friedrich
abgeschriebewon Friedr. Hagemann Méarz 1841

2. Prinzess Luisaan J. H., 13.November1822

Abschrift im NLA Wolfenbitte] Scan 120 92f.
Dusseldorf, am 13ten Nov. 1822

Ihren Brief erhielt ich kirzlich, Herr Heusinger, und es freute ndahgus zu ersehen,

daf’ Ihnen der Johannes Freude machte so wie dal3 Sie meines Andenkens von Herzen
versichert sind. Fur lhre guten Winsche in Absicht meines Kleinen danke ich Ihnen
recht aufrichtig. Dal3 Sie mit meiner Zeichnung in Hinsicht der Ausfuhrufrgeden

sind, freut mich sehr, auch werde ich lhren guten Rat wegen dem Zeichnen der Umrisse
befolgen. Recht teil nehme ich daran, dal’ es mit Ihrer Gesundheit besser geht, nur
bedaure ich es, dal3 Ihr Gesicht nicht ganz gut ist und finde, daf} Sie dethindbemn,

das Olmaleranzufangen. Ich kann mir denken, wie Sie das Sehen der Galerie in
Dresderinteressierte, so wie die ganze Reise. Der Kopf in Ol von Ihrer Arbeit hat mich
recht erfreut, und ich sage Ihnen meilank daflr, er erhélt einen Platz an einer

Wand meines Kabinetts. Alles, was Sie mir tiber das Olmalen geschrieben, hat mich
interessiert, so auch den Prinzen, ich wirde wohl wiinschen, einen Versuch darin zu
machen, nur finde ich, dal3 es zu sehr bindeldiimand, der nicht immer ganz tber

seine Zeit gebieten kann, weil man nicht in jedem Augenblicke aufhéren kann. Wohl
hatte ich die Ausstellung sehen mdgen, und ich habe mich gefreut, durch Sie etwas so

39 zur Uberlieferung der hier wiedergegebenen 14 Briefe an und von Johann Heusinger vgl. die
Einleitung des Kapitels 2 Texte.
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wohl als durch Madame Wittau erfahren, auch habe ich dariber die Rezension in der
Zeitung gelesen. Ich winschte wohl lhr Urteil Gber die heilige Cacilie von Sckaoppe
wissen, und wenn es mdoglich wére, den Preis daftir ohne jedoch, dafl3 ich genannt
wirde, hatten Sie die Gute, mir hieriber Auskunft zu geb&tetdame Witte wird lhr
Besuch gewil3 willkommen sein, und sie noch oft von Lichtenkeetgn. Sehr dankbar
erkenne ich lhren Wunsch und den Mehrerer, mich einmal wieder lim Bersehen,

auch ich werde mich freuen, die alten Bekannten wieder dort zu séhdam ich Sie
meiner vollkommenen Achtung versichere, bleibe ich Ihre ergebene Luise Pr. Friedrich
von Preul3en.

von Prinzel3 Friedrich
abgeschrieben von Friederike Hageman

3. J. H. an Prinz Wilhelm, Februar 1830

Abschrift im NLA Wolfenbuttel.Scan 120 92¥.
An den Prinzen Wilhelmron Preul3enBruder des Konigs
Februar 1830

Eure Kgl. Hoheit werden einem alten Diener, der sich Ihres gutigsten Wohlwollens so
lange erfreut hat, verzeihen, wenn er es wagt, Sie in diesen Zedlerimonal an sich

zu erinnern. Bald sind es nun funf Jahre, seit ich Berlin fir immer verliel3, um hier in
meiner Vaterstadt Braunschwerg Kreise meiner Verwandten und Jugendfreunde

meine spateren Jahre zu verleben. Die zunehmena&Siocb meiner Augen hatte mich
schon im Jahre 1822 gezwungen, mein Miniaturmaignugeben, das Olmalen

welches ich noch anfing, muf3te ich auch aufgeben, weil meine Augen durchaus nicht
mehr dazu taugten, die Farbanunterscheiden, und so wirde ichjch bei entweder

zu schwachem Talente oder zu geringem Eifer fir den Erwerb wenig fir mein Alter
gesorgt hatte, meines Unterhalts wegen in Verlegenheit gekommen und gezwungen
sein, mich dem Publikum mit mi3fallendenb&iten aufzudrangen, wenn nicht Eure

Kgl. Hoheit und die anderen Prinzen, denen ich so glucklichWaerricht zu erteilen,

so unaussprechlich gutig fur mich gesorgt hatten. Oft hatte ich in meinem Leben mit
einiger Unruhe an meine spateren Jahre gegdanttein so unabhangiges zufriedenes
Leben, wie ich nun bald finf Jahre hier lebe, hatten meine kilhnsten Winsche nie zu
hoffen gewagt. Noch kann ich mich mit meiner Kunst beschéftigen, ich zeichne noch
grof3e Portrats, wozu mir Freunde und Bekannte sitdessen, man findet sie noch

ahnlich und ich habe noch Freude an diesen Arbeiten, deren Unsauberkeit meine
schwachen Augen nicht sehen. Eine kleine freundliche Wohnung mit einer Aussicht ins
Grine habe ich mir hier eingerichtet, und der Gedanke, hier magebeschliel3en zu
konnen, macht mich so glucklich. Alle Jahre habe ich den Vorsatz gehabt, noch einmal
nach Berlin zu kommen, meine gutigen Wohltater wiederzusehen und ihnen mit vollem
Herzen zu danken, aber meine Gesundheit wird schwacher, und derckjrain das
Wiedersehen der Stadt, in der ich beinahe 40 Jahre gelebt habe, und so vieler geliebter
Personen und Gegenstande und dann die Trennung wieder fir immer auf mein reizbares
Nervensystem machen wirde, mdchte zu stark und vielleicht fir meirtegklnf
Zufriedenheit nachteilig sein. So ist es denn besser, wenn ich [in] meinem kleinen Asyle
bleibe und die stille Ruhe meiner Tage nicht mehr unterbreche. Lebte ich doch an einem
Orte wie Weimaoder Schweripnwo ich Gelegnheit hatte, manchmal einen meiner
gutigen Wohltater wiederzusehen und ihm meine dankbaren Empfindungen
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auszusprechen, welches Gluck mir selbst hier im vorigen Oktober bei der Durchreise
des Prinzemnd derPrinzel} FriedrichiKgl. Hoheiten zuteil ward. Da aber diese

Hoffnung hier schwerlich wieder erfillt werden wird, so muf ich versuchen, in diesen
toten Zeilen das Gefuhl auszusprechen, welches mich schon seféiilgdat, und

dem Drange meines Herzens Genuge zu leisten. So nehmen denn Eure Kgl. Hoheit fur
Ihr gltiges Wohlwollen, womit Sie mich schon seit Ihren frihesten Jahren begluckt
haben fir die bestandige Fortdauer lhrer Huld und Gnade, fiir die vieleidgeiwer

mir so unschétzbaren Zuneigung, die nie aus meinem Gedachtnisse verldschen konnen
und meinhéchstesGliick ausmachen, endlich fiir diese ruhigen zufriedenen Tage, fur

das sorgenfreie, ganz unabhangige Leben, welches ich hier von allen Verhiltnisse
abgesondert durch lhre mir gnadig zwamkendeésnade leben kann, meinen innigsten
heil3esten Dank aus. Konnte ich vor Ihnen stehen und Ihr gutiges Auge sehen, mein
Gesicht wirde ihn warmer aussprechen und mir wirde wohler werden. So nehmen Eure
Kgl. Hohet diese wenigen Zeilen fur das, was ich Ihnen gern darin ausdriicken mochte.
Meine Gesundheit wird schwacher, und meine Krafte und Sinne nehmen mit jedem Jahr
mehr und mehr ab, es ist mir Bedurfnis gewesen, noch einmal Eure Kgl. Hoheit an mich
zu erinnern nd Ihnen zu sagen, welch ein glickliches Alter mir Ihre Gnade bereitet hat.
Mochte Eure Kgl. Hoheit immer die gliicklichsten Tage leben, und jeder Gedanke an
Ihre Huld und Gte, die ich im Gefuhle meines Glicks denke, sich in Freudenstunden
fur Sie verwanda.

Eure Kgl. g. z.

(an den Prinzen Wilhelm v. PreufR3en Bruder des Konigs FW Il Oheim des Konigs Fried
Wilh IV Febr 1830)

4. J. H. an Kronprinz Friedrich Wilhelm , 21.Februar 1830

Dieser Brief fehlt in den Wolfdsuttler Abschriften. Das Original findet sich GSTA
PK, BPH Rep 50 J Nr. 56%can 183@2-21 ff.

Durchlauchtigstr Kronprinz
Gnadigster Herr:

Eurer Kgl. Hoheit vertrauend, die mich immer beglickt hat, wage ich es, in diesen
Zeilen mich noch einmal bei Ihnen in Erinnerung zu bringen und vor lhnen mein
innigstes Dankgefuhl auszusprechen. Seit ich zum lekttda soglicklich war, Eue

Kgl. Hoheit zu sehen, hier in unserem Braunschweig, an jenem, mir ewig
unvergesslichen Abende, sind nun beinahe funf Jahre vergangen. Meine Absicht war
damals, die Stadt, die mir in acht und drei3ig Jahren aiskiaterstadt geworderst,

wo ich meine besten Lebensfreuden genossen habe, und der ich all mein Gliick
verdanke, mein geliebtes Berlin bald ein mal wieder zu besuchen, uexckgur

Hoheit und den anderen Prinzen, deren unbeschreiblicher Gite ich mein jetziges
sorgenfreies Lebeverdanke meinen unterthanigsten Dank mundlich vorzubringen, aber
meine schwécher werdende Gesundheit verbietet mir das Reisen, und, was jetzt mein
liebstes Glick ist, meine stille zufriedene Ruhe in vélliger Abgeschiedenheit von allem,
was grol3e Welt hBt, mogte gefahrdet werden, wenn ich Berlin mit seinen jetzigen
Verschonerungen, und so viele mir seit so vielen Jahren werth gewordenen Personen
und Gegenstande wiedergesehen hatte, um mich wieder fir immer davon zu trennen.
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Ich lebe jetzt hier so gliickih, daf3 ich nur winsche, mir bis an mein Ende dies Gliick
erhalten zu konnen. Noch gibt mir mein Portraitieren, so schlecht es auch ausfallen mag,
interessante Beschéftigung, und ich kann es nie genug der Gite meiner Wohltater
verdanken, daf3 ich nicht metmitbei dem Publikum meinen Unterhalt zu suchen

und seinem Tadel mich auszusetzen brauche. Ich habe mir meine kleine freundliche
Wohnung so bequem eingerichtet, wie es meine Umstande erlauben, und lebe darin so
ganz unabhangig, sorgenfrei und zufriedeie, ich nie zu hoffen gewagt hatte. Mdgen
meine Augen schwacher werden und meine Gesundheit und Krafte mit jedem Jahr mehr
und mehr abnehmen, ich habe ein freundliches Platzchen, wo ich meine Tage in Ruhe
beschliel3en kann. Im vorigen Herbste war ich soldjich, hier lhreKonigl. Hoheiten

den Prinzen und die Prinzel3 Friedrich bei der Durchreise wiederzusehen, in demselben
Zimmer, welches mir durch das Andenken an eine der glicklichsten Stunden meines
Lebens, die ich bdturer Kgl. Hoheit darin zubrachteg¢lson so theuer war. Mogte doch
Braunschweig in einer Gegend liegen, wo ich hoffen kdnnte, 6fter das Glick zu
geniel3en, die gutigen Schopfer meines Gliicks wiederzusehen, und ihnen personlich
mein innigstes heilRestes Dankgefuhl auszudridcRemmull ich es dsen toten Zeilen
anvertrauen, die schwerlich EnKgl. Hoheit das ausdriicken werden, was ich

empfinde, wenn ich an die tausendfachen Beweise Ihrer Gnade und Huld, an lhre mir
seit Ihren Kinderjahren geschenkte und immer erhaltene Gewogenheit und Adies Al
zurickdenke, was ich Ihrer Gnade verdankte. Dank, tausendfachen Dank Ihnen,
gnadigster Herr, fur all dieses Gluck und fur das gluckliche zufriedene Leben, welches
ich durch lhre Gute hier lebe. Erhalten Sie mir lhre Gnade und gutiges Wohlwollen,
desserBesitz bis an mein Ende mein hdchster Stolz sein wird, und nehmen diesen Brief
eines alterGetreuen nicht mif3fallig auf, desein Herz drangte, einmal darin sein

Gefluhl auszusprechen. Gott erhalteddgl. Hoheit und begliicke Sie mit deginsten
Freudendie das Leben gewéhrt

Eurer Kgl. Hoheit
unterthanigster und dankbarster J. Heusinger

5. Prinz Wilhelm an J. H., 25.Mai 1830

Abschrift im NLA Wolfenbittel.Scan 120 93v
Berlin, den 25sten Mai 1830

Ihr gutiger Brief vom 21sten Februar hat mich innig geruhrt, empfangen Sie daflr den
besten Dankaber verzeihen Sie die sehr verspatete Antwort. Mit grofRer Freude
vernahmen gewiR alle Ihre Schiiler wie das AuRere Ihrer Lage, in vielen Stiicken
wenigstens, lhnen zusagt und mdchten wie ich auch gern héren, es ginge mit lhrer
Gesundheit noch besser. Fuhrtieh mein Weg dereinst tiber Braunschweig, so wirde
es mir grofRe Freude sein, Sie wiederzusehen, denn hier wird es wohl nicht so bald
geschehen, was ich sehr bedaure, da es lhnen angenehm sein mif3te, das rege
Kunstleben in Berlin in voller Wirksamkeit zinélen, auch das nun bald vollendete
Museumgro3en Genul3 gewéhrt. Leben Sie recht wohl gltcklich, zuweilen auch eines
alternden Schilers und Freundes gedenkend.

Wilhelm

Morgen reisen wir nach Fischbach, um daselbst bald dergKiiwi die Konigin u. s. w.
zu empfangen
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(vom Prinzen Wilhelm Onkel des Kdnigs
abgeschrieben von Riekchen Hagemann Méarz 1841)

6. J. H. an Kronprinz Friedrich Wilhelm , 21. Marz 1838

Das Original dieses Briefs iGBSTA PK, BPH Rep 50 J Nr. 569 tragt das Datum 21.
Méarz. Scan 1838)3-21 ff. Die Wolfenbdttler Abschrift @#igt das Datm 20. Marz.Scan
120_93wff.

Durchlauchtigster Kronprinz Gnadiger Herr.

Eure Kgl. Hoheit haben einen Brauhs®iger, der vor einigen Wochen so glicklich

war, lhnen in Berlin seine Aufwartung zu machen, so gnadig aufgenommen, dal3 er
hoch erfreut Gber das ihm widerfahrene Glick zurtickgekehrt ist und mir in vollem
Ausbruche seiner Freude nicht genug zu erzahlenewda erfuhr ich denn, dal’ Eure

Kgl. Hoheit auch meiner gedacht und mit Teilnahme sich nach Ihrem alten ehemaligen
Zeichenlehreerkundigt hatten. Der Gedanke, noch in lnrem Andenken zu leben und
von lhnen teilnehmend erwéhnt zu wengdhat mich alten Mann, der in wenigen

Monaten sein 70stes Jahr antritt, sehr sehr glicklich gemacht, und Eure Kgl. Hoheit
werden entschuldigen, wenn er nicht unterlassen kann, in diesen Zeilen auch fir diesen
grof3en Beweis Ihres gnadigen Wohlwollens theeinen innigsten, herzlichsten Dank
darzubringen. Ich fiihle das Alterwerden vorziiglich an Kraftlosigkeit und
Empfindlichkeit des Kdrpers, da ich bei dem geringsten ungiinstigen Wetter das Haus
nicht mehr verlassen mag und in den letzten strengen Monatem @latte und Kélte

ganz am Ausgehen gehindert wurde. Im tbrigen danke ich dem Urheber meines Daseins
noch fur ertragliche Gesundheit und vorziglich fur das unschatzbare Glick, mich mit
sosehr geschwéachten Augen, die mir das Lesen hochst beschwefash ulamdglich
machen, noch taglich in meinem Fache beschéftigen zu kénnen. Ich male in brauner
Olfarbe da ich bunte Farben schambenicht mehr unterscheiden kann, oft nach
Kupferstichen vergroRert noch drei Ful3 hohe Bilder, die, vaeich weder Kenner noch
Liebhaber daran Freude hat, doch fur mich den grof3en Wert haben, dal3 ich nicht ohne
Interesse damit meine Zeit zubringe und mein Leben mir angenehmer und nicht ohne
allen Genul3 dahingeht. Es ist der letzte Lebensgenul3 und baldzige eder mir
Ubrigbleibt, denn dem geselligen Leben, ob es mir gleich nicht an vielen lieben
Freunden fehlt, habe ich schon langst entsagt und freue mich deswegen der langeren
Tage, da die langen Winterabende mir jetzt sehr langsam dahingehen und nhanchma
hypochondrische Grillen und grundlose Besorgnisse bei mir erwecken. Aber die
Erinnerung an mein vergangenes Leben und die dankbare Anerkennung, wieviel Gutes
mir widerfahren ist, mul3 diese Grillen vertreiben. Ich erstaune, wenn ich zuriickdenke,
wie michmein gutiges Schicksal bis jetzt von vielem Ungemache, was rings um mich
fast allen meinen Mitmenschen widerféhrt, bewahrt hat. Meine liebsten Winsche sind
mir erflllt, zu meiner Zufriedenheit fehlt mir nichts, mein Alter ist sorgenfrei, und ich
sehe ruhigler Stunde entgegen, die auch meinen Jahren wie so vielen meiner
vorangegangenen Lieben ein Ziel setzen wird. Ich hatte selbst wenig fir meine Zukunft
gesorgt und dal} ich jetzt so zufriedene Tage habe und meinen schwécheren Jahren
keine Pflege und Bequerthkeit fehlt, verdanke ich einzig der gro3en Gnade Eurer

Kgl. Hoheit und der anderen koniglichen Prinzen, die mich fur so geringe Dienste so
uberreichlich belohnt haben. Ich fuhle das jetzt mit einer Art von Beschdmung, da ich
als Kunstler, wie ich jetatinsehe, eine so sehr unbedeutende Rolle gespielt habe und
ein talentvollerer Zeichenlehrer um Eure Kgl. Hoheit sich gewil3 besser verdient
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gemacht hatteSo vielgroéRer ist die Ruhrung, mit der ich an alle die Beweise |hres
gnadigen Wohlwollens zurlickdenkait denen Sie mich seit lhren friihesten Jahren
begluckt haben und die mir bei meiner jetzigen Abgeschiedenheit von der Welt oft wie
Traumbilder vorkommen, von deren Wirklichkeit ich mich dann mit Freuden
Uberzeuge. Empfangen Eure Kgl. Hoheit nochmalsliférso tausendfach merzeigte
Gnade meinen geruhrtesten untertanigsten Dank. Moge der Allmachtige lIhr Leben mit
tausend Freuden kronen und alle Ihre Unternehmungen segnen. Euer Kgl. Hoheit

untertanigster J. Heusinger
Braunschweig, den@®ten Mérz 1838

7. Kronprinz Friedrich Wilhelm an J. H., 22.Méarz 1838

Abschrift im NLA Wolfenbuttel.Scan 120 94¥. Publiziert von Mack 1912, nur der 2.
Absatz auch von Hagen 1957.

Antwort auf memnen Brief vom 20. Marz 1838
22. Méarz 1838

Ihr rihrender, lieber Brief, mein teurer Heusinger, hat, das darf ich sagen, eine gute
Statt gefinden, und ich habe ihn mit dem Herzen gelesen. Ihr Dank ruhrt mich, lhre
Zufriedenheit erfreut mich und Alles, was Sie von Ihrem Leben und Treiben sagen,
interessiert mich weit mehr, als Sie es wohl glauben. Ich bin den Erinnerungen meiner
Kindheit fast kndisch treu; die, welche sich mir mit Liebe und Interesse nahten, sind
unvergessen und oft, sehr oft Gegenstand meiner Erinnerung; zumal trag ich die in
meinem Herzen, die mir (wie Sie, lieber alter Freund) manchmal Blicke in ihr Herz
gestattetern. So ndamen Sie denn meinen besten Dank fur lhre lieben Zeilen.

De Marée®Besuch war mir eine angenehme 1/2 Stunde. Wir haben viel von Ihnen,
lieber Heusinger, gesprochen. Er sagte mir von einerg@rupn Spitzbubemmeiner
Arbeit, die Sie ihm gegeben. Ist das nicht eine Kopie in Kreide nach einem Kupfer
dessen Original von Salvator Rast Das Blatt ist in schwarzer Kreitanier mit
aufgesetzten weil3en Lichter Ich zeichne eigentlich fast gar nicht mehr Prasentables;
von Zeit zu Zeit einmal eine extravagante Landschaft; Figkmmpositionen hab' ich
fast ganz abandonnirt; desto mehr Bauplane zeichne ich aus freierféigich

jederzeit windschiefich bin eben ein Narr fur Architektr

Seit Sie nicht hier waren, ist manches Schone entstanden. Kommen Sie doch einmal,
um sich Berlin wieder zu besehen. Das Musgedig Bauschuleder neue Packhodlie
SchloRRbriickedie Werdersche Kirche sind gut zu sehanch zu Potsdam die endlich
wiedererbaute Nicolai Kirchmit der Glorie in degoldenen Altarnische ist sehr nobel.

Bei Potsdam, unter Sans=sobab’ ich einen Garten und 2 Hausclden die mdcht'

ich Ihnen so gern zeigen und die Hauschen wirden nach lhrer Wahl Ihnen ichwirtl
Dach bieten. Da sollten Sie im Sommer ein paar Tage hausen; ganz ungeniert. Sie
dinierten, wenn Sie wollten, bei uns im nahen Sans=souci und wenn nicht, im Hause.
Da Sie bei Braunschweig nicht durch die Alpen verwdhnt sind, so meine ich wiirde der
ebenegrine und freundlich umschrankte Raum Ihnen nicht mi3fallen, zumal die
abenteuerlichen Hauschen mit den springenden Brunnen, kihlen Hallen und

40 Djeser Satz ist zitiert in Meiner 2011, S. 9.
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Rebendéachern nach welscher Art. Es wirde mir eine Wonne sein, dort lhren Wirt zu
machen:- Nun Uberlegen Siedh das- Ich wollte Ihnen schon durch déarées

schreiben, konnte aber leider an dem Tage keine Minute dazu gewinnen. So muf} ich
also lhnen antworten, statt von Ihnen die Antwort zu erhalten.

Noch einmal vielen herzlichen Dank fir Ihre herzigen Zeilen, teuerster Heusinger.
Kommeich mal nach Braunschweig, so suchen Sie mich doch gewil3 auf. Leben Sie
wohl und denken Sie o6fters an

lhren alten Freunét
Friedrich Wilhelm von Preuf3en

HerrnHeusinger
Maler und Professor

abgeschrieben von Riekchen Hagemann

8. J. H. an Kronprinz Friedrich Wilhelm , 2. April 1838

Das Original dieses Briefs liegt iGSTA PK, BPH Rep 50 J Nr. 56%can 18384-02
ff. Abschrift im NLA Wolfenbuttel.Scan 120 95if.

den 2ten April 1838
Durchlauchtigster Kronprinz.

Als ich am vorigen Freitage noch einmal den Versuch machte, das Portrat eines alten
Freundes nach der Natur in brauner Olfarbe zu malechteranir meine gute

Haushalterin einen Brief. Ein freudiger Schreck ergriff mich, als ich ihn in die Hand
nahm und Schrift und Siegel eine Ahnung in mir hervorriefen, was er enthalten kénnte.
Aber solch einen Inhalt hatte ich nicht erwartet. Ein paar figzhe Zeilen in ihrem

Namen geschrieben mit ihrer Unterschrift oder wohl gar einige gnadige Worte von
Eurer Hoheit eigener Hand zu erhalten, war etwas, das mir schon immer als etwas sehr
winschenswertes vorschwebte, aber ein eigenhandiger Brief vonuhd&n solcher

Brief! - Gnadigster Herr! Eure Hoh. wissen, was er enthalt und werden selbst fuhlen,
daf3 ich vergeblich nach Worten suchen wirde, lhnen meine Empfindungen
auszudriicken. Eure Kgl. Hoheit haben mich noch nicht vergessen. Sie denken mit
Wohlwdllen meiner: hétte ich als Kinstler durch meine Arbeiten mir den Beifall und

das Wohlwollen Eurer Kénigl. Hoheit erwerben kdénnen, ich wirde stolz darauf sein,
aber Sie schreiben, dal} ich so gliicklich gewesen sei, als Mensch Ihnen nicht
uninteressant zu ween. Eure Konigl. Hoh. haben gefihlt, was bei dem grofRen
Abstande, der zwischen Thnen und mir war und der so manchmal dem Ausbruch meiner
innigen Liebe hinderlich war, in meinem Herzen vorging und dies, mein gnadigster
Herr, ist es, was mir lhre Briefe ganz unschatzbar macht.

Denken sich Eure Konigl. Hoheit einen alten Mann, der von nur wenigen Freunden
gekannt, hier eine so unbedeutende Rolle spielt, dal3 schon der gewo6hnlichste
Handelstreibende im Vergleiche mit ihm als ein vornehmer Mann erscheistiden
durchlauchtigsten Landesherrn (den uns Gott erhalten!inégeh nicht in der Nahe

41vermutlich Karl de Marées, bis 1829 Faktor der Fiirstenberger Porzellanfabrik, seitdem selbstandiger
Inhaber der Porzellanmalerei und der Niederlage dieser Fabrik in Brauigchwe
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gesehen hat und der fast von der Welt vergessen sich nur selten soweit von seinem
Hause entfernt und weder Gesellschaften sieht noch darin gefallt, denken Sie sich
solchen Mann mit dem Gefuihl im Herzen, welches ihm lhr Brief einfld3en muf3, im
Besitze dieses Briefes, [um] den ihn die ersten Manner seines Braunschweigs beneiden
wirden, und Eure Konigl. Hoheit werden beurteilen kénnen, ob Sie lhren alten Diener
begluckthaben.

Wohl manchmal ist der Wunsch in mir erwacht, Berlin wiederzusehen, aber kérperliche
Schwache und stumpfere Sinne wiirden mir jeden Genuf3 schmalern und dann hort es
auf, Genul3 zu sein. Ich sehe es bei unsern Ausstellungen, wo ich nur mit Besorgnis,
mein einziges noch brauchbares Auge durch Fernglaser zu verderben, sehr sparsamen
Genul3 habe. Doch habe ich die Juden von Babylon, den Jeremias und die S6hne
Eduards noch mit Vergntigen gesehen.

Dal’ ich so glucklich war an jenem unvergesslichen AbenderhBraunschweig im

Hotel d'Angleterrewo ich die letzte und eine der gliicklichsten Stunden bei Eurer
Hoheit zubrachte, im edlen Genusse lhrer Gnade von lhnen Abschied zu nehmen,
rechne ich auch zu den Ereignissaie ich meinem gutigen Schicksale nicht genug
verdanken kann. Der letzte Eindruck ist der bleibende: Eure Konigl. Hoheit haben
keinen ungunstigen von mir mitgenommen, und ich lebe noch in Ihrer Erinnerung in
meiner damaligen Gestalt. Nachherige StumpfhaitAltersschwéche haben diesen
vorteilhaften Eindruck nicht geschwécht, welcher sich sehr vermindern wirde, wenn ich
Eurer Konigl. Hoheit Einladung zu Folge mich jetzt in Potsdlamen vorstellen wirde.
Ich kann nicht mehr von meinem kleiniause mich trennen. Selbst wenn ich noch
manchmal nach meiner, nur eine Stunde von hier entfernten Vaterstadt Wolfenbuttel
fahre, bin ich durch das Fahren und meine gestorte gewohnte Ordnung dort
ungenielRbar, und die nicht mehr gewteghikrperliche Bewegung und geistige
Unterhaltung greift mich dort aalso kann ich an eine Entfernung von Braunschweig
jetzt nicht mehr denken. Kénnte ich doch noch einmal so glticklich sein, Eurer Konigl.
Hoheit hier in Braunschweigeine Aufwartung zu machen. Das wirde mich sehr
beglicken und Eure Konigl. Hoheit wiirden mit dem alten Schwachlinge Nachsicht
haben.

Ich besitze aul3er den beiden Zeichnungen von lhrer Hand, die mir Eure Konigl. Hoheit
in Berlin beim Abschiede verehrten,aloeinige Blatter, die als Vorlagepapiere von

Ihnen gebraucht wurden und Skizzen von Ihrer Hand enthalten, die ich mit lhrer
Erlaubnis mitnehmen durfte. Sie sind mehrenteils von lhren frihesten Jahren. Das Blatt,
das Eure Hoheit erwahnen, habe ich fur &rfexdung von lhnen gehalten, da mir das
Kupferblatt von Salvator Rogacht bekannt ist, ich mich auch nicht erinnere, dal3 Eure
Hoheit nach einem solchen in meinem Beisein gezeichnet haben. Es stellt einen Krieger
vor in rundem hutférmigen Helme und Panzer, in der rechten Hand ein gesenktes
Schwert haltend und seitwarts rechts wegsehend. Es ist mit Bleistift entworfen, etwa
einen halben Ful3 hoch, am Helm und Panzer mit wenigen Strichen schattiert und
allerdings im Geschatk von Salvator Rosa. Darunter steht undeutlich das Wort
"Rauber". Ich habe diese Zeichnung auf die dringende Bitte des Herrn des Marées ihm
gegeben, welches ich jetzt bereue, da ich ihm ausdriicklich zur Bedingung machte, sie
nicht 6ffentlich als von EureHoheit Hand zu produzieren. Er hat sie Ihrer Konigl.

Hoheit der Herzogin von Dessgazeigt und nun auch gegen Eure Hoheit davon
gesprochen, welches mir Eurer Konigl. Hoheit gerechten Unwillen h&giehzumn

kénnen, da ich sie ohne von Ihnen dazu erhaltene Erlaubnis ihm gegeben hatte.

77



2. Texte VII. Briefe
L2727272222722222222222222222222222222222272Z727Z7ZZ:

Unser neues Schlpfelches allerdings auch ohne Vergleichung mit dem vorigen ein
ausgezeichnetes Kunstwerk ist, hat das Schicksal so marachéglicher Gebéude,

dal es nicht ganz nach dem Plane seines Erfinders vollendet werden kann. Die beiden
schonen Seitenkolonnaden fallen weg, wodurch das Schlof3 etwas isoliert da steht. Die
schlechte Bauart der hiesigen hdlzernen Hauser kontrastiedasalir da unsere beste
Stral3e, der Bohlweg, gegen dem Schlosse Uber jetzt wirklich einen haldlichen Anblick
gewahrt. Aber das ist nicht zu verbessern, ganz Braunschweig miuf3te umgebaut werden;
denn wenn ein Haus in besserem Geschmack gebaut wird, ersatieiaaderen desto
abscheulicher. Doch freue ich mich, das Schlol3 noch von den Gerlsten entblof3t
gesehen zu haben. Wenn der Himmel noch ein paar Jahre mein Leben fristen sollte,
wurde ich auch noch unsere EisenbblnWolfenbittelwenigstens fertig sehen, und

dann kann ich mit dem, was ich von neuen Erfindungen und Begebenheiten in den
letzten 50 Jahren erlebt habe, zufrieden sein. Sind die folgenden 50 Jahre aber so reich
daran, so mogte ich die Welt nach 50 Jahresdesisehen. Doch was hilft alles, solange

in religibsen Meinungen noch Unduldsamkeit herrscht und die Welt in geistiger

Hinsicht nicht Fortschritte macht!

Aber was rede ich? Welche Aussichten flr die Zukunft stehen unserem Deutschlande
und vorzuglich dem RufRischen Staate bevor? Zu welchen Hoffnungen berechtigt seine
Volker der Gedanke an ihren teuersten Kronprinzen? Mdégen alle Ihre Wiinsche fiir Eure
Kdnigl. Hoheit in Erflllung gehen!Das innere Gefuhl meines Gliucks, welches Sie mir
durch lhren Brief ber&t haben, wird mich bis zu meinem letzten Tage nicht verlassen,
vergelte Ihnen der Himmel mit tausend Freuden und erhalte mir Ihre fernere Gnade.

Eurer Konigl. Hoheit untertanigster J. H.

9. Kronprinz Friedrich Wilhelm an J. H., 6.Juni 18382

Abschrift im NLA Wolfenbuttel.Scan 12806vf. Heusinger war 1769 geboren, er
wurde also erst 1839 70 Jahre alt.

Berlin, den 6ten Juni 1838

Sie schreiben mir, da® Sie lhren 70sten Geburtstag feiern, mein lieber Heusinger, sagen
mir aber nicht wann? Da mdcht ich ein wenig mit lhnen ztrnen, denn meiner kleinen
Geburtstagsgabe, dieghierfolgt, fehlt dadurch ganz das a propos, welches ihr einziger
Wert gewesen ware. Ich habe eine kleine Schaumiinze mit meinem Profil, gleichsam als
Lorgnete arrangieren lassen, da ich nicht das Recht habe, sie an einem Ordensbande zu
verleihen. So hangeSie sich nun zuweilen das Kettlein um den Hals Uber die Weste,

und stecken Sie das Pseudo Augenglas in die Westentasche, aber in die linke, bester
Heusinger, auf die Herzensseite, und haben Sie einmal am Tage gar nichts zu tun und zu
denken, so nehmenresilas Ding beim Stiel aus der Tasche und schauen es mal an, dann
werden Sie wenigstens an mich denken, und das soll mich herzlich freuen.

Mogen Sie, alter Freund, Ihr 71stes Jahr wohl und getrostrategehaben, oder noch
antreten.

Ihr Brief hat mir eie wahre schone Freude gemacht. Haben Sie 1000 Dank daftir. Aber,
das Schreiben wird Ihnen sauer, darum antworten Sie mir lieber gar nicht, oder diktieren
Sie allerhtchstens ein paar Worte einem Andern in die Feder.

42 pybliziert von Mack 1912.
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Gottes Segen und Frieden zum Abschied!

Mit treuem Andenken meines lieben Heusingers alter Freund
Friedrich Wilhelm

Prinz von Preul3en

(An den Maler und Professor Herrn Heusin@¢en Juni 1838
Brief des Kronprinzen mit dem Medaillon und der Katte.

10. J. H. an Kronprinz Friedrich Wilhelm , 11. Juni 1838

Das Original dieses Briefs liegt iGSTA PK, BPH Rep 50 J Nr. 56%can 18386-11
ff. Abschrift im NLA Wolfenbttel.Scan 120 _97f.

An den Kronprinzen. Dank fur Kette diMedaillon. Juni 1838.

Eurer Konigl. Hoheit Beweise lhrer Gnade und die aus jeder Zeile lhrer Briefe
unleugbar hervorgehenden unverkennbaren Zeichen lhres gnadigsten Wohlwollens
gegen einen Diener, der sich vergebens bemiht, das Verdienst aufzufindemjverd
eines so hohen Wohlwollens wirdig geworden ist, haben wabhrlich ihr Ziel erreicht: ich
weil3 Ihnen nicht mehr zu dankerDie Zufriedenheit mit meiner Lage, die ich

vorziglich der Gnade Eurer Kdnigl. Hoheit verdanke, kann schwerlich mehr erhéht
werden, in meinem jetzigen Alter wiinschte ich nichts mehr. Die Erbschaft eines
Rittergutes kdnnte meine stille Ruhe nur stéren, nicht meine Zufriedenheit erhéhen. Ich
bitte daher nur Gott um Gesundheit und Arbeitslust fir meine noch tbrige Lebenszeit
und bin ggen alles, was von ubrigen Glicksgutern wiinschenswert erscheint, ziemlich
gleichgultig. Eure Konigl. Hoheit haben den unschatzbaren Geschenken lhrer Briefe,
die mich unubertreffbar begliicken, noch als Kronprinz ein Geschenk von Golde wert
hinzufuigen wolla, welches mich vielleicht betriben kénnte, wenn Eure Konigl. Hoheit
nicht auch diesem Geschenke den Stempel Ihres mir so wohlwollenden Herzens
aufgedriickt hatten. Ich habe nie geglaubt, daf3 irgendein Orden, den ich auf keinerlei
Weise jemals verdient odgewlinscht habe, mich beglicken kdnnte. Aber Eure Konigl.
Hoheit haben im Gefuhl Ihres Herzens einen Orden eigemsi¢tirerfundengdenwill

ich tragen, er soll mein Glick und mein Stolz sein und um den sollen mich alle meine
Freunde und Landsleute bermideinen Orden, der mir bei jedem Anblicke zurufen

wird: Dein Kronprinz hat dich lieb, er hat im Gewdihl der gro3ten Festlichkeiten, die
vielleicht je in Berlin stattfanden, an dich gedacht und trotz aller Zerstreuungen den
herzlichen Brief geschrieben usdiches Geschenk fur Dich ausgedacht! Das soll diese
Kette auch anderen zeigen und sagen, und ich will eitel werden, was ich noch nie war,
und mit Stolz auf meine Neider hinabschauen. Mein Glick kann und soll kein
Geheimnis mehr sein. Ich habe lhren BNethreren zu lesen gegeben, und hatten Sie
doch die Tranen der Ruhrung, die er hervorrief, sehen und den Ausruf der Freude
vernehmen kénnen: "den Brief hat ein kinftiger Konig geschrieben". Wie werde ich um
das Gluck, die Gnade eines solchen Herrn zu §enigbeneidet? Ich fihle mich selbst
einen anderen und trete mit grol3erem Selbstvertrauen auf als vorher. Eure Konigl.
Hoheit hat mir einen Wert beigelegt, den ich vorher nicht kannte und an den ich selbst
anfangen moéchte zu glauben. Ich habe im Leben heaschtne Freude genossen, aber
die schonsten waren meinem Alter aufgespart.
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Ich weil3 nichts mehr hinzuzufugen, als Eure Konigl. Hoheit zu bitten, mir lhre Gnade
zu erhalten. Meine Winsche fur Ihr Wohl und meine Empfindungen bei jeder
Erinnerung an Sie kexen Sie, da Sie mich kennen.

Eurer Konigl. Hoheit untertanigster
(abgeschrieben von Ludwig Briel Marz 1841)

11. J. H. an Konig Friedrich Wilhelm IV ., Juni 1840

Abschrift im NLA Wolfenbuttel.Scan 120 _97¥.
Allerdurchlauchtigster Konig, gnadigster Kénig und Herr.

Ich habe den Tag noch erleben sollen, an dem ich EuresMapund Ihrem glucklichen
Lande zu Ihrer Thronbesteigu@iick wiinschen kann, und danke dem Allméchtigen
jetzt, wo mir Hand, Auge und Geist zu jeder Beschéftigung ihre Dienste fast ganz
versagen, fur das Glick, das mir noch mégteten Lebenstage erheitern soll.

Unfahigkeit, bei taglich mehr abnehmenden Verstandeskréaften noch ein paar eines
solchen Gegenstandes wirdige Zeilen zu schreiben, sollte mich billig davon abhalten,
aber Eure Maj. haben ja meine letzten Briefe so gnadgeaommen, dal3 ich glaube,

noch auf Ihre Nachsicht rechnen zu kénnen, und es wage, meinen gutigsten Wohltater,
dessen Freigebigkeit und nie genug zu preisendes Wohlwollen und Gnade mir das
beneidenswerteste Glick meines Lebens bereitet hat, noch miceleAEure

Majestat meinen alleruntertéanigsten Glickwunsch zu lhrer Thronbesteigung
darzubringen. Ist es ein Traum gewesen, wenieizthan mein Leben zurtickdenke?

Habe ich das wirklich erlebt? Was hat mich Unbedeutenden in die gltickliche Lage
gebrachtso viele Jahre in Eurer Majestat Nahe mich lhres Wohlwollens zu freuen und
Ihrer Gnade gewurdigt zu werden? Ist es Wirklichkeit, dafd der Gutige, der mir immer so
wohl wollte, jetzt der machtigste Konig ist®as habe ich nicht alles Eurer Majestét zu
danlen und wo soll ich Worte finden, diesen Dank auszusprechen? Jetzt nahe am Ziele
habe ich nur noch den Wunsch fir Eurer Majestat Wohl und, was davon unzertrennt ist,
fur das Wohl Ihres durch Sie so gliicklichen Landes. Gott segne Sie und mache Ihre
Regierungzu der segensreichsten und Ihre PreufRetiem glicklichsten Volke. Der

von seinen Untertanen sait Recht angebetete Monarch kann trotz aller
Gewissenssorgen nur das glicklichste Los haben. Das sei denn das lhre! und der
Anblick lhrer gelebten Untertanen gebe lhnen immer das Wonnegefuhl, ihr Beglicker
zu sein und sich des begeisterten Ausdruckes ihres Dankes zu freuen. Nehmen Eure
Majestat diese ihres Gegenstandes so wenig wirdigen mit so schwachen Geisteskraften
geschriebenen Zeilen ngtitiger Nachsicht nicht ungnéadig auf und erhalten mir lhre
unschétzbare Gnade, bis meine Zeit erreicht ist.

(An denKdnig Gluckwunsch zur Thronbesteigungwd840

12. Konig Friedrich Wilhelm IV. an J. H., 12 Juli 1840

Nach dem 7. Juni 1840, dem Todestage Friedrich Wilhelms Ill. Abschrift im NLA
Wolfenbuttel.Scan 12098rf.

Derweidende Pegaswerkindete mir gestern, dal3 mein lieber alter Heusinger mir
geschrieben. Ich danke Ihnen herzlich dafir. Sie haben mir wahrlich Freude gemacht.
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Aber keine Gratulation, kein Frohlocken, dal3 ich dem Edelsten, Gltigsten und
Gesegetsten Konige folge. Der Verlust ist zu grol3, zu schwed fuhlt das unser
ganzes Volk, wie es Ihnen nicht verborgen sein kaomermesseSie meinen Schmerz
und das Uberwaltigendies Gefiihds, dazustehen, wo er 43 Jahre zum Heile des
Jahrhunderts stdh- Wann nach 20 Jahren mich die Mitter den kleinen Kindern
zeigen, dal3 sie mir ein Kul3handchen zuwinken, dann erst bin ich und das Vaterland
glucklich zu preisen- Gott segne lhre Tge mit Seinem und jedem Fried&fale.

Sans=souci, den 12ten Juli 1840 Fw

(An den Maler und ProfessorHeusinger
Brief des Kdnigs. abgeschrieben von Malchen Hagemann 1841
Antwort auf mein Gratulationsschreiben zur Thronbesteigung)

13. Konig Friedrich Wilhelm IV. an J. H., 25.0ktober 18403

Original in Marburg bei Lutz Heusinge®can 184a10-25.

Ich danke Ihnen, lieber Heusinger! flr das neue ZeichenTakere und

Anhanglichkeit, das Sie mir durch Ihr Schreiben vom 10ten Juli d. Js. gegeben haben,
winsche und hoffe, dal3 Ihre Korpand Geisteskréfte, Uber deren Abnahme Sie zu
Meinem Bedauern klagen, sich noch wieder starken und befestigen werden und habe
Ihnen zum Zeichen Meiner unveranderlichen Gesinnungen gegen Sie, den rothen Adler
Ordenvierter Classe verliehen, dessen Dekoration Sie von der Gédelahs

Commission erhalten werden. Sanssouci den 25ten Oktober 1840

Friedrich Wilhelm
An den MiniaturmaleHerrn J. Heusinger zu Braunschweig
Auf dem blauen Umschlag: An den Miniaturmaler Herrn J. Heusinger zu Braunschweig

Stempel "Berlin 26.10." Auf der Rickseite Stempel "Oct 28" und rotes Siagetiie
Abbildungen zu V02n Kapitel 4 Werkverzeichnis).

14. J. H. an Konig Friedrich Wilhelm IV., 31. Oktober 1840

Das Qiginal dieses Briefs liegt itsSTA PK, BPH Rep. 50 J Nr. 569can 184a010-31
ff. Abschrift im NLA Wolfenbittel.Scan 120 98¥.

Eure Majestat haben mir den Orden verliehen und ich danke Ihnen untertanigst fur diese
hohe Auszeichnung, die auch in den Augen des Publikums 6ffentlich zeigen wird, dal3
ich mich der Gnade Eurer Majestat zu erfreuen habe. Doch mit einer Art von
Beschamung denke ich daran, was man auf die Frage antworten wird, durch welches
Verdienst ich mich eineso hohen Ehre wert gemacht hab&ber zu grolRe

43Vermerk der Autographenhandlung J. A. Stargardt): "Friedrich Wilhelm IV. Kénig von PreuRen, 1795
1861, Brief mit Umschlag. Sanssouci 25.X.1840. 1/2 Seite. 4°. Mit gesiegeltem blauen Umschlag
(Poststempel und Vermerke). &ler Brief' an den Miniaturmaler Johann Heusinger in Braunschweig,
dem er den 'rothen Adlgrden vierter Classe' verleiht. 'Ich ... wiinsche und hoffe, dal3 Ihre Kérper
und Geisteskréfte Uber deren Abnahme Sie zu Meinem Bedauern klagen, sich noch &iesie ustl
befestigen werden ..."
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Bescheidenheit ist nicht mehr mein Fehler und Heeagt ja von seinem Augusder

Gnade einer hohen Person gewdurdigt zu werden, ist nicht das geringste der Vérdienste.
Und van der grof3en Zahl der Wirdigen, die mit dem Orden geschmiuckt sind, sind nur
wenige, die sich rihmen kdnnen, dal3 sie groRere Beweise lhrer persdnlichen Zuneigung
von lhnen erhalten haben als Ihr untertanigster und dankbarster Diener, und wenn ich
jetzt Ihnren Namen hore und die Empfindungen sehe, mit denen er von ganz Europa
ausgesprochen wirdso werden Eure Majestat mir den Stolz verzeihen, mit dem ich
denke,"dieser mit so vielem Rechte Angebetete, dieser Abgott seiner Preuf3en und des
ganzen Publikums, hdich ausgezeichnet und du besitzest von seiner eigenen Hand die
bemerkenswertesten Beweise seiner Gewogenheit und seinef' GlzaHere Majestat,
welcher Orden kénnte diese Gefiihle bei mir aufwiegen? Daher verzeihen Sie, wenn ich
fur meine Auszeichnunglie so manchen mit Recht tberglicklich machen wird,

vielleicht weniger begeistert erscheine, denn das Gliak,mir Ihre unschatzbaren

Briefe gewahren, kann durch nichts mehr tberboten werden. Friedrich Wilhelm IV. hat
mir personlich wohlgewollt und micteiner Gnade gewdurdigt, das wird ewig mein

Stolz sein, so oft ich lhren Namen nennen hore.

Euer Majestat untertanigster und dankbarster

(Dankschreiben an den Konig fur den erwiesenen Orden October 1840
abgeschrieben von Riekchen Hagemann)

VIl . Testamen

Stadtarchiv Braunschweig D | 7 Nr. 45
Testamentenbuch Nr. 45, S. 2BB2
[Seite 26% Testamentes Particuliers Johann Heuger

Ich Endesunterzeichneter, der Maler Johann Heusinger, verordne vermittels dieses
Testaments wie es mit meinem bei meinem Tode vorhandenen Vermégen gehalten
werden soll.

§1

1. Zuvorderst legire und vermache ich den hiesigen Armenansialtienbuchstéblich
funf Thaler, den Wegebesserungsanstalt&im, buchstablich einen Thaler.

2. Die von mir verfertigten Portraits nach der Natur, oder die Kopien davon, sollen an
die Personen, die sie vorstelleneodie Erben derselben unentgeldlich abgegeben
werden. Die Portraits von Personen, die ich noch in Berlin gemalt habe, und an die
niemand Anspriiche hat, fallen an die Erben meiner tibrigen Bilder oder kbnnen von
diesen nach Belieben verschenkt oder verkaaftlen. Meine Ubrigen Bilder
bekommen meine Verwandten und mogen sie unter sich verlosen, vertauschen oder
wenn sie wollen verkaufen, wie es ihnen beliebt.

3. Meiner Nichte, der unverehelichtepe[te 266 Sophie Heusingét, Vorsteherin der
Pat'schen Schule, vermache ich 2000 Th, buchstéblich zweitausend Thaler. Sollte sie
vor mir sterba und ich nicht anderweitig Gber diese Summe verflgt haben, so erhalt

44y/gl. Brandenburg 1974, S, 68, Nr. 8.
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die verwitwete Minzmeisterin in Hannover, Auguste Bfti¢lhre Schwester), davon
1000 Th, buchstéablich Eintausend Thaler, und meine erste Nichteastierin
Bodensteinn Lauingen, 1000 Th, buchstablich Eintausend Thaler, und wiinsche ich,
dal3 wenn ich vor meiner Nichte Sophie mit Tode abgehe, dieselbe, obgleich sie tber
die ihr von mir vermachten 2000 Titei disponiererkann doch bei Abfassung ihres
Testaments auf ihre Schwester Auguste Brlel Riucksicht nehme.

4. Meiner Nichte, der verwitweten Minzmeisterin Auguste BflielHannover,
vermache ich 1000 Th, buchstéblich Eintausend Taler.

5. Meiner friheren Hausgenossin urftegerin, der vierten Tochter der Frau
Superintendentin Diekmann in Konigslutter, der Demoiselle Karoline Diekmann
vermache ich 800 Th, buchstéblich Achthundert T§fite 267

6. Meiner treuen Freundin, der Demoiselle Victoria Volkndge jetzt bei der
Demoiselle Friederike Heyevohnt, vermache ichls kleinen Beweis meiner
Dankbarkeit 500 Th, buchstablich Finfhundert Taler.

7. Meiner treuen Freundin, der Forsterswitwe Friederike dletterene Harsleben in
Konigslutter vermache ich als kleinen Beweis mebankbarkeit 300 Th,
buchstéablich dreihundert Thaler.

8. Meiner Aufwarterin Maria Strikedie nun funf Jahre in meinen Diensten ist,
vermache ich, wenn sie bis zu meinem Tode mir treu dient und bei mir bleibt, das
vollstandige B#, worauf sie schlaft, und 300 Th, buchstablich Dreihundert Taler.

9. Meinem Hausmadchen, Georgine Cfdudie nun acht Jahre in meinen Diensten ist,
vermache ich, wenn Sie bis zu meinem Tode mir treu dient, das ndltpéBett,
worauf sie schlaft, und 300 Th, buchstablich Dreihundert Thaler.

§2

Zu Universalerben meines ganzen nach Abzug der obigen Legate ubrig bleibenden
Nachlasses, es bestelszite 263 derselbe in Grundstiicken, ausstehenden
Forderungen, Mobiliar, nichts davon ausbeschieden, alles an Gelde und Geldes werth
setze ich titulo honorabile institutionis ein den Superintendenten WilhelntHille
(http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Wilhelm_Hille&oldid=113849448lesen

am 9.11.2011, lokdlille.htm) in Marienthal bei Helmstedind die Pastorin Minna
Bodensteirin Lauingenalso und dergestalt, daf? dieselbanither als ihr Eigentum
schalten und walten mogen. Sie sollen sich in meinem Nachlasse zu vdllig gleichen
Teilen teilen. Auf den Fall des Todes des einen oder anderen meiner besagten Erben
sollen die Kinder des Verstorbenen in dessen Stelle treten.

§3

Solten die von mir ausgesetzten Legate mehr als den vierten Teil desjenigen, was die
Universalerben erhalten, ausmachen, so verbiete ich denselben, die quarta Falcidia
abzuziehen.

45V/gl. Brandenburg 1974, S. 68, Nr. 5.

46 Auguste Elisabeth Heusinger, verheiratet mit Ludwig August Briiel, vgl. Brandenburg 1974, S. 68,
Nr. 5.

47 Georgine Claus ist 1836 von Johaneusdinger portréatiert worden (vgl. Kapitel 4 Werkverzeichnis
E04).

48 Siehe Kapitel 4 Werkverzeichnis B21 Wilhelm Hille.
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2. Texte VIII. Testament
L2727272222722222222222222222222222222222272Z727Z7ZZ:

§4

Den Herrn Geheimrat Schdfzrnennach hiermit zum Vollzieher dieses meines
Testaments und autorisiere ihn, gleich nach meinem Tode namens der Erben sich sofort
in den Besitz meines Nachlasses zu setZitd 269 Meine Erben sollesich in

Beziehung auf die obigen Geschafte meines Herrn Testamentsvollziehers dessen
Anordnungen und Verfigungen ohne alle Einschrdnkungen gefallen lassen, ohne dabei
irgendeine Einwendung dagegerrimongen zu darfen.

§5

Die Versiegelung meines Nachlasses wird verboten, und ist mein Wille, daf3 ich ohne
allen Aufwand begraben werde.

§6

Sollte dieser mein letzter Wille als ein wirkliches Testament mangelhaft sein und nicht
gelten kénnen, so will icdoch, daf3 es als Codicill, Fidei commiss oder als jede andere
Disposition auf den Todesfall gelten und Kraft haben soll. Urkundlich habe ich diesen
meinen letzten Willen eigenhandig geschrieben und besiegelt.

So gescheheBraunschweig, den 17. SeptembeB8d8
f L[ocus] Higilis]. f Johann Heusinger
in darso involucri stand

Hierin ist mein Testament befindlich, in welchem die Versiegelung meines Nachlasses
verboten ist.

Braunschweig, den 17. September 1839
f L[ocus] Jigilis] .f Johann Heusinger

[Seite 27D Actum
im Herzogl. Stadtgerichte 1 Bezirk Braunschweig, den 18. September 1839
Praes. Herr Justizamtmann Rosenthal

Es erschien der ParticulierikEmn Heusinger hieselbst, Giberreichte dieses versiegelte
Paket mit der Erklarung, daf3 darin sein Testament enthalten sei, welches er eigenhandig
ge- und unterschrieben habe. Er bitte, dasselbe in gerichtliche Verwahrung zu nehmen,
nach seinem Tode zu pukikren, Uber dessen Inhalt obrigkeitlich zu wachen und ihm
vorlaufig einen Depositionsschein zu erteilen.

V[orgelesen] glenehmigt] und]. unterschrieben]Johann Heusinger
in fidem A. Muller

49 Verheiratet mit Anna Sophia Henriette Heusinger, vgl. Brandenburg 1974, S. 69, Nr. 9. Vgl. Kapitel 4
Werkverzeichnis B28.
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2. Texte IX. Vermischte Nachrichten
L2727272222722222222222222222222222222222272Z727Z7ZZ:

Actum
im Herzogl. Stadtgerichte 1 Bezirk Braunschweig, d@énSeptember 1846
Praes. Herr Justizamtmann Rosenthal
Es erschien3eite 27] der hl. StadtgerichtRegistrator Mackwitz

zeigte an, dal der Rizulier Herr Johann Heusinger am gestrigen Tage mit Tode
abgegangen sei, prasentierte den anliegenden Depositionsschein tber ein von dem
defuncto unterm 1&eptember 1839 gerichtlich deponiertes Testament und bat im
Auftrag seiner Exzellenz des Herrn &&ministers Schulz unter Referration der
Nachlieferung des Sterbescheins mit Publikation des Testaments zu verfahren.

Es wurde hierauf solches Testament, auf welchem sich die Aufschrift "Hierin ist mein
Testament befindlich, in welchem die Versiegelungne® Nachlasses verboten ist.
Braunschweig, den 17. September 184¢otcus] Jigilis].f Johann Heusinger

Sowie das die Deponierung des Testaments beurkundende Protokoll befand, aus dem
gerichtlichen Archive entnommen, recognitis sigillo pro illalfisg@pffnet und dem H.
Camparenir [?] mittels wortlicher Verlesung publizierend,

worauf

der H. Camparent [?] zur Ausfertigung $eite 272 einer beglaubten, besiegelten
Abschrift des Testaments, des deponierten Protokolls und des gegenwaértigen Protokolls
bat.

V[orgelesen] genehmigt] unterschrieben]Mackwitz
in fidem Geller, Actuar

in fidem copiae

Geller, Actuar.

IX. Vermischte Nachrichten

In der Zeitung "Braunschweigische Anzeigedyli 1827 Spalte2461
Verkaufungen

Das am Neuenwege Nro. 1097 bel. de, Brauer Reibenstein vorhin zugehdrige Haus und
Hof, sammt Zubeh§ran dessen Erben fur den ehemaligen Ankaufspreis zu 870 T.

Dasselbe Hauan den Portraitmaler Heusinger fur 2205 T.

In der Zeitung "Braunschweigische AnzeigerSeptember 1835 palte 3734 f.:
Vermischte Nachrichten

Bei der in der Nacht vom 4. zum 5. September ausgebrochenen Feuersbrunst am
Neuenwege verdanke ich die fast warbare vollige Erhaltung meines Hauses den

vortrefflichen hiesigen Loschanstalten, und sage den geehrten Mitgliedern derselben
und allen entfernter und naher wohnenden Freunden und Nachbaren, die sich in der
Nacht so zahlreich, Beistand leistend und Halbietend, wenn es die Noth erfordert

hatte, bei mir einfanden, und denen ich noch nicht allen selbst mindlich meinen Dank
habe bezeigen kdnnen, hiedurch meinen herzlichsten und aufrichtigsten Dank, und
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2. Texte IX. Vermischte Nachrichten
L2727272222722222222222222222222222222222272Z727Z7ZZ:

erklare zugleich, dal3, wenn mein kleines Haus unfleHain Raub der Flammen
geworden ware, ich die Rettung meiner wichtigsten Papiere und Baarschaften allein
dem grofRen Rettungseifer des so schnell zu meiner Hiulfe herbeieilenden
Schlossermeisters, Hrn. Madel, wirde zu danken gehabt haben.

Den 8.September 835 J. Heusinger

In der Zeitung "Braunschweigische Anzeiger®ktober 1846Spalte6024
Kirchensachen in Braunschweig
Gestorbene

Andreaskirche. Den 29. September, der Portraitntéder Johann Heusinger, Ritter des
Kdnigl. Preul3. rothen Adlerordens, 77 Jahre alt, am Schlagflusse.

50 Johann Helgsger hatte 1824ir 2205 Taler das Haus 1097 Am Neuenwege erworben und im Juli
1825 bezogen. Vgl. Kapitel 2 Texte Il Lebenslauf Fortsetzung 1834.
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3. Altere Werkverzeichnisse |. Volkmar 1952
L2727272222722222222222222222222222222222272Z727Z7ZZ:

3. Altere Werkverzeichnisse

Die Originale der vier alteren Werkverzeichnisse (in Marburg bei Lutz Heusinger)
werden hier veréffentlicht, um sie auf Dak®@nsultierbar zu machen. In eckigen
Klammern sind die Nummern der Werke im aktuellen Werkverzeichnis (Kapitel 4)
eingeflgt.

I. Volkmar 1952

Brief von Hajo Volkmaraus Jever, Kreis Friesland, Kleine Bahnhofstr. 3, vom 22.
Oktober1952 an Bruno Heusinger in Braunschweig, Liutzowplatz 4

Jever, d. 22. Oktober 52.
Sehr geehrter Herr Prasident,

Ihre Frage nach Bildern von Johann Heusingers Hand will ich beantworten, so gut ich
es vermag. Ich musste dazu mehr von Malerei verstehen. gm&raben den Krieg
in unserm Besitz folgende Portrats Uberstanden:

1. In Oel auf grobem braunem Stoff, 18 mal 24 cm, Frau des Hagenmarktapothekers
Heyer, Anna Maria Bernhardine, geb. Krohn, 1-a847. E1]]

2. In Oel auf feinerem und dunklerem Stoffag\26 mal 31 cm, Amalie Hagemann,
spater Frau des Oberlehrers Wilhelm Volkmar, 18336. E26|

Auf beiden Oelbildern kann ich weder Datum noch Signum des Malers entdecken.
Beide sollen von Heusinger stammen. Nr. 2 betreffend habe ich einen Brief voie Amal
Hagemann gelesen, in dem sie ihrem Verlobten von ihren Sitzungen bei Onkel
Heusinger und den Fortschritten ihres Portrats erzahlt. Da Heyers mit Heusingers
verschwagert waren, zweifele ich auch nicht daran, dass Nr. 1 von I. H. stammit.
Ratselhaft ist nudas Fehlen eines Signums. Amalie wurde um 1840 portratiert.

3. Mattbraune Zeichnung auf Karton, 26 mal 35 cm, signiert: I. H. 1832, Wilhelm
Volkmar, Sohn des 1815 verstorbenen Hofrates Dr. V.,-1888. E32]

4. Karton wie 3, 13 mal 15 cm, gez.: |. B15-1825. Justus Christian Heinrich Heyer,
Apotheker am Hagenmarkt, 174821. Anscheinend hat Heusinger 1825 fir
Volksmars eine Kopie nach einem Portrat von 1815 gefertigt. Ich horte, das Urbild
hange in der Apotheke. Andererseits wurde von mir 1938Ritotographie unseres
Bildes fur das Museum in Braunschweig erbeten. Sie wurde zu Heyers Luftballon

gehangt. E13

5. Auf Porzellan, einfarbig, oval, 6,5 mal 8,5 cm, gez. I. H, 1804, Frau des Forsters
Hagemann zu Lichtenberg, geb. Krukenberg, Schwessdbel€ihmten Arztes Dr.
Peter K. in Halle, Mutter von 2EDS]

Ich komme nun zu Bildern, deren Originale Frau Marie Volkr@aslar,

[Seite 2]

Schliterstr. 1d besitzt. Die ersten drei besal3en auch wir von Heusingers Hand, er hatte
mehrere Exemplare hergestellt. Von allen habe ich Photographien, Nr. 6 bis 8 und Nr.
13 gingen uns im Kriege verloren.

6. Miniatur auf Elfenbein, oval, farbig, I. H. 1814, Philipp Christoph Gustav Volkmar,
Berghauptmann zu Braunschweig, 1748.7. E3(
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3. Altere Werkverzeichnigs 1. Volkmar 1952
L2727272222722222222222222222222222222222272Z727Z7ZZ:

7.wie 6, Frau Louise Volkmar, geb. Meyer, Frau von 6, 1¥888. Bild 6 und 7 sind
auf schrag geschnittenrelaher ovale Elfenbeinscheiben sehr minutios gemdi2§

8. Auf Porzellan wie 5, gez. I. H. 1804, Amalie Heyer, ¥1837, Tochter von 1 und 4.
[E10

9. Auf Porzellan wie 5, Professor der Chirurgie Konrad Heyer,-1848, Sohn von 1
u. 4. E14

10. In Oel wie 2, Friederike Hagemann, Schwester voR@] [

11. Karton wie 3, Rudolph Volkmar, Bruder von 3, 18880. E3]]

12. Karton wie 3, die vernmvete Frau "Hofratin" Volkmar, dieselbe wie Nr. 8, I. H.
1834. E27]

Nur in Photographie ist erhalten:

13. Auf Porzellan wie 5, Johanna Elisabeth Conradine Heyer; 1797, gemalt 1796,
Tochter von 1 und 4, 1796 verheiratet mit Pastor zu St. Andreaaium&rhweig
Carl Ludolf Friedrich Lachmann, aus dessen erster Ehe der beriihmte Philologe Karl
Lachmann, 1793851, stammt.E15

Fred Mankeyn Williamsport besitzt:

14. Ein Knabenbild von Karl Volkmar, 184886, Bruder von 3 untll. Das Bild
stammt von Heusinger, Naheres ist mir nicht beka&2d|[

Ich glaube, dass Mankey noch andere Originale von H. besitzt.

Was den Briefwechsel betrifft, muss ich Sie bitten, mit Durchschlagen vorlieb zu
nehmen, die ich erhielt, als ich die & fir Mankey abschrieb. Meine Kopien

stammen offenbar aus der Zeit, als die Briefe geschrieben wurden. Im ersten
Augenblick kdnnte man sie fur Originale halten. Heusinger schreibt am 20. Méarz 1838,
dass er bunte Farben langst nicht mehr unterscheiden Ranach kann unser Oelbild

Nr. 2 nicht von seiner Hand sein. Ob es nach einem braunen Original Heusingers
gemacht ist? Vielleicht fehlt darum ein Signum.

Friedrich Wilhelm IV. wird von der Geschichte unglnstig beurteilt. Den Menschen
Friedrich W. lasseseine Briefe in anderm Licht erscheinen. Die Originale sollten im
Besitze der Familie Heusinger sein. Es ist un

[Seite 3]

wahrscheinlich, dass so ansprechende, menschlich rihrende Briefe eines preussischen
Konigs Uber 100 Jahre einen Dornroscisahlaf inFamilientruhen gehalten haben. Ich
kann mich aber daftr verbirgen, dass mein Vater unsere Kopien 1890 von seinem
Onkel, dem Schulrat Wilhelm Volkmar in Blankenburg im Harz, Bild Nr. 3, geerbt hat,
zusammen mit einer Kiste voll von andern Fam#Rapieren

Unkosten sind mir durch meine Mitteilungen an Sie nicht entstanden. Meine Initiative
in dieser Angelegenheit konnte zunachst etwas uberflissig erscheinen. Um so mehr
freue ich mich, dass dadurch Heusingers Briefwechsel mit seinem Schiler Friedrich

Wilhelm zur Familie Heusinger zurtickgefunden hat.

Mit den besten Empfehlungen
Ihr sehr ergebener
gez. H. Volkmar
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3. Altere Werkverzeichnisse Il. Heusinger 1973
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

Il . Heusinger 1973

Bruno Heusinger: Zum Oeuvre von Jéteusinger, an Christiaw. Heusinger13.2.73
I. Eine deutsche Familie Dr. Herm. Schul{Farmiliengesch. v. SchuliH{fausmann
1904)

S. 41 Friedrich Schulz [B® und Anna Heusinger vh. SchulzZ8], beide von
Johann Heus. 1818, wohl farbige Miniaturen, mir unbekannt, wo jetzt

Il. Im Besitz der Aachener Heusinggnd m. W.

1. verschiedene Poéttminiaturen, darunter vermutlich auch die Portratminiatur, die
in Heinrich Mack, Georg Ludwig Heinrich Spohr und Conrad Heusingers Fehde
Uber Heusingers Gedicht "Lessings Tod" wiedergegeben ist [BO5]

2. nach m. Erinnerung auch ein oder mehrere Sepiageméi@eren Formats mit
Gegenstanden aus der biblischen Geschichte (?), digi#erim Besitz des
"Rentners Karl Heusinger" befanden [verschollen]

[ll. Im Besitz meines Brudefadolf Heusinge} in Kéln befindet sich

1. ein h Ol ausgefiihrtes Portrat von Conrad Heusinger, Mafstab vielleicht 40 x 25
rechteckig. C. H. ist in derselben Art dargestellt, wie auf den Miniaturen, vielleicht
spiegelbildlich? [B0O9]

2. ein in Sepia ausgefuhrtes Portrat des Neffen von Johann Heusimger, E
Heusinger (meines UrurgroRvaters [muss heil3en: UrgroRvaters, L. H.]), etwas
groRer als oben zu 1, 1835 [B12]

3. Joh. Heusinger hahach meinen Unterlageri814 eine Miniatur von Amalia
Sebald, Beethovens "unsterblicher Geliebten" gemalt. Ich habégedruckte
Wiedergabe dieser Miniatur, leider ohne Quellenangabe. Mein Bruder hat m. W.
entweder die Miniatur selbst oder eine Wiedergabe. Die Zusammenhange sind mir
dunkel. E23]

IV. In meinem BesitZBruno Heusingdbefinden sich

1. ein kleines ovales Sepia MiniatBortrat, oval, 8 x 6 etwa, ein Unbekannter
(Eschenburg?)g49

2. in Ol ausgefiihrtes Portrat einer Dame, mit russisch wirkendem (?) Kopfschmuck;
aus der Berliner Hofgesellschaft? 32 x 26 cm, 18369

[Ziffer 3 gibt es nicht, L. H.]
4. 2 MiniaturPortrats, Conrad Heusinger u. seine Frau, oval, je 9 x 7 [B08, B03]

5. ein Sepiagemalde, darstellend die Téchter Conrads u. eine Freundin
(Kindermadchen? Sophie Warnecke). Dahinter an der Wand hangen Miniaturen,
die dieEltern u. die 3 Bruder darstellen 26 x 32 (quet®06 [BO1]

6) eine z. T. verwischte Miniatur eines jungen Mannes. O¥alx76, 1817 E47]
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3. Altere Werkverzeichnisse Il. Heusinger 1973
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

[Seite 2]
V. Im friiheren Vaterl. Museum, jetzandesmuseum an der Agidienkirdhefinden
sich wohl mehrere Wke, Uber die das Museum ja besser Bescheid weil} als ich

1. Wahrscheinlich stammt das Portrat von Dr. Heinrich Heusinger, Professor der
Medizin, Sohn von Konrad, 178863, abgebildet in "Arzteverein Braunschweig
18661966, Erinnerungsgabe zum 100jahriges®@hen, hrsg. von Dr.
Pagenstecher, Brschwg 1966, S. 25 von Ernst Heusinger. Das Bild befindet sich
nach Auskunft von Dr. Pagenstecher im Museum. [Dort heute nur der Nachstich

von SchirmerJ09)
2. Selbstbildnis von Joh. Heusinger, abgebildet Zeitschautgschweig" 2/57 S. 31

[AO8]

3. Im Jahre 1972 hat das Museum aus dem Besitz eines Herrn Kurt Hartmann
Brschwg, Charlottenstr. 1, F: 71401, 2 (?) Miniaturen von Joh. H. angekauft
(vielleicht auch das Stadt. Museum). Wahrschemiat Herr Hartmann noch 2
weitere in Besitz. Es soll sich bei den Dargestellten um Verwandte eines Prof.

Laudahn handelnEb4? E53?]

VI. Im Stadt. Museum
Olgemalde "Méadchen aus Olper", abgebildet wie zu V 2 ["Braunschweig” 2/57 S. 31,

L. H.], (nach Barn®rf auch im Vaterl. Mus)g04]

VIl Im Besitz Deiner Familie
1) Zeichnung F W IV [V03]
2) Prinzenbild €283

VIII.
1.) Im StadtarchivwPersonaliensammlung Angaben Uber die Fam. Heusinger, u. gewil3

auch Johann

2.) Im Staatsarchiv Wolfenbdtteinter "Handschiten VI 11, 120, von Joh.
Heusinger "Erinnerungen an Wolfenbdttel u. Umgebung"” 1834. Hieraus hat
anscheinend ein Mittelschullehrer Rohr, Konigslutter, Einzelnes in einer
Lokalzeitung von Konigslutter "Stadtbuittel" veréffentlicht (Mitteilung des
Oberforstneisters a. D. Schmidfolinet, Mascherode, Am Kohlikamp 33, aus dem

Jahre 1964) [Kapitel 2 Texte]

[Seite 3]
3. Heinrich Mack, derzeitig Dir. des Stadtarchivs, hat in der Wissensch. Beilage der
Braunschw. Landeszeitung Nr. 34 1912 3 Briefe von Fr W |V Yentifcht, die
ihm, nach Mitteilung Macks an mich v. 24.12 29 von Frl. Kratzinger, Minchen, zur
Verflgung gestellt waren (Tochter einer Stiefschwester meines GroR3vaters Adolf

Heusinger); wird wohl nicht mehr leben. [Kapitel 2 Texte VIl Briefe]

4. Wichtig cer Aufsatz von Fritz Barnstorf (Dr. med., Obermedizinalrat, 3307
Konigslutter, Wallstr. 10, F. 05353/800 (lebte 1969 noch) Gber "Der Portratmaler
Joh. Heusinger 1769846 u. seine Erinnerungen an die heimatl. Landschaft um
den EIm", in "Braunschw. Heimat54. Jg., 1968, S. 488 ff., mit Angaben Uber

Bilder.
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3. Altere Werkverzeichnisse Il. Heusinger 1973
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

[Seite 4]
IX. Nachweise Uber weitere Bilder in dem Aufsatz:

Ernst Lemberger Cicerone 1914 Beitrage zur Geschichte der Miniaturmalerei, ein
Portratminiaturist am Anfange des 19. Jh.
angefuhrt sindPortrats von

1. Fr W IIl, 1805 (derzeit Hohenzolletuseum) [C10]

2. dem Kronprinzen Fr W 1810 [C18]

3. Joh,. Fr. Ferd. Delbriick, Erzieher des Kronprinzen 1B0§| [
4. dem Dichter v. Gaudy 1811 [C21]

5. dem General Frh. v. Gaudy [C22]

6. einem jungen Hiaren 181547

Lemberger schreibt: "Leider sind die Lebensschicksale dieses Joh. H. noch ganz
unbekannt”. (Mitteilungen meines Sohnes)

X. I. d. J. 195254 hatte ich einen Briefwechsel mit

1) einem Herrn Fred Manke833 Third Arenue, Williamsport, USA u. [in Marburg
bei Lutz Heusinger; Mankey hat jedoch keine Werke benannt]

2) einem (wohl damals schon recht alten) Herrn H. Volkmar, Jever, Kreis Friesland,
Kl. Bahnhofstr. 3.

Herr Volkmar hat mir unter dem 22. Oktober 1952 eiiste.von Bildern Joh. H.

geschickt, die sich damals in seinem Besitz oder im Besitz einer Frau Marie Volkmar
Goslar, oder im Besitz von Fred W. Mankey befanden (Zusatz, dal3 Mankey noch mehr
Bilder besitze). [Kapitel 3 Altere Wevkrzeichnisse 1]

Im Brief der Vermerk: Vom Apotheker Heyer habe ein von Joh. H. gemaltes Bild
(Kopie?) in der Apoth. am Hagenmarkt in Brschwg gehand&t?] [

[Seite 5]

Das Apoth. Gebaude am Hagenmarkt ist im Kriege m. W. vdllig zerstort. 1938 sei eine
Phobgraphie f. d. Museum in Br. erbeten, es sei dort "zu Heyers Luftballon gehangt".

In m. Briefwechsel mit Volkm. auch Abschriften von Briefen Kronprinz Fr W (1V) u.
Joh. Heusinger 1838 [einzelner Briefe, die in Kapitel 2 Texte VIl Briefe publiziert sind]
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3. Altere Werkverzeichnisse Ill. Heusinger 2007
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

Il . Heusinger 2007

[Seite 1]

Johann Heusinger (17613846)

Biogr.: Brandenburg Il, 1974, 86; BBL 1996 S273

Notizen zu einem Werkverzeichnis (GhH. [Christian von Heusinger, 2007])

Selbstbildnisse

Selbstbildnis mit Brille, Bruststiick nach rech¥/Lwd.

Lit.: Rolf Hagen, in: Braunschweig 1959 m. Al{B2?)

Fritz Barnstorf, Der Portratmaler Johann Heusinger (4I/&%5) und seine
Erinnerungen an die heimatliche Landschaft um den EIm, in: Braunschweigische
Heimat 54. Jg., 1968, 87-53, 8891, Abb.1 (Detail)

Braunschweigisches Biographisches Lexikon, 19. und 20. Jh., ksgéi-R. Jarck,
G. Scheel, Braunschweig 1996, S. 273 m. Abb. u. weit Lit. (bearb:D. Glferts).1
Erwahnt in: Ludwig Hanselmann, Der Kunstclub in Braunschweig 18866,
Braunschweig 1886. 26 f

Stadtisches Museum Braunschweig;.Nr. 143[A07]

Selbstbildnis mit Brille,

Lit.: Rolf Hagen, in: Braunschweig 2/1957, S. 31 m. Abb.

Fritz Barnstorf, Der Portratmaler Johann Heusinger (4I/&%5) und seine
Erinnerungen an diesimatliche Landschaft um den Elm, in: Braunschweigische
Heimat, 54. Jg., 1968, 88

Braunschweigisches Landesmuseum, Braunschweig] [AO

Selbstbildnis mit Brille, 1828

Brustbild nach rechts mit Zeichenstift

Schwarze und braune Kreide und Pinsel in Braifnmattelbraunem Tonpapier, 20 x
17,5cm

Lit.: Auktion 53/l Gerda Bassenge, Berlin,-23. Juni 1989, Nr. 5616 m. Abb.; Berlin
Museum, Von Chodowiecki bis Liebermann, Katalog der Zeichnungen, Aquarelle,
Pastelle und Gouachen des 18. und 19. Jahrhundeatdy. v. Dominik Bartmann und
GertDieter Ulferts, Berlin 1990, S. 186.

Berlin Museum Inv. Nr.: GHZ 89/13\eg. 10897 [A04]

Bildnisse
nach dem Alphabet der Dargestellten:

Prinzessin Elisabeth von Bayern

Gemabhlin Friedrich Wilhelm IV. von PreuRere(m.29.11.1823erlin)

Huftbild von vorne in hochgegirtetem Kleid mit Puffarmeln, mit Diadem im
gescheitelten Haar mit Korkzieherlocken tber den Ohren

Miniatur auf xx, xx : xx cm, bez.:

Vorbes.: Anna, geb. Heusinger, und Friedrich Schulz, Braunschweig; mzSch
Hausmann, Berlin; Marie Go6rz, geb. v. Schdiausmann, Berlin; Ch. v. Heusinger,
Braunschweig.

Priv. Bes. Braunschweig [C02]
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3. Altere Werkverzeichnisse Ill. Heusinger 2007
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

[Seite 2]

Georgine Claus aus Olper

Ol/Lwd.

Lit.: Rolf Hagen, in: Braunschweig 1957 m. Abb.; Fritz Barnstorf, Der Portratmaler
Johann Heusinger (176B846) und seine Erinnerungen an die heimatliche Landschaft
um den Elm, in: Braunschweigische Heimat, 54. Jg., 1968,-5348891, Abb. 2.
Stadtisches Museum Braunschwei®4]

Anna Heusinger, geb. Billep

Braunschweig 9. Januar 176&81. November 1823 Braunschweig

Gemabhlin von Konrad Heusinger (175%820)

In gestreiftem Kleid mit Rischenkragen und zu flachen Locken gelegten Haaren.
Ovales Brustbild gegen rechts, Blick nach vorne, Gegenstiick zu dem Bildnis von
Konrad Heusinger gegeimks.

Miniatur auf Perg.bez.:J.H. 1818

Ehemals FritAHartmut v. SchulHausmann

Lit.. Hermann Schulz, Eine deutsche Familie. Aus dem Leben unserer Eltern und
Voreltern meinen Geschwistern erzahlt, Berlin 1904, Abb. S. 39.

Privatbesitz [B0O4]

Anna Heusiger, geb. Billep

Braunschweig 9. Januar 1761. November 1823 Braunschweig

Gemabhlin von Konrad Heusinger (175820)

In blauem Taftkleid mit weil3em eckigem Kragen und groRRer (Witwen?) Haube
Ovales Brustbild gegen links, Blick nach vorne, GegensticleruRBildnis von
Konrad Heusinger gegen rechts

Miniatur auf Elfenbein, bez.: xxxxxx

Privatbes. (LH) [BO3]

Ernst Heusinger

Wolfenbiittel 1788 1837 Braunschweig

Viertes Kind von Konrad Heusinger

Seit 1808 in brsg. militar. Diensten, seit 1820 Hauptmann

Huftbild 0. Arme nach rechts

Miniatur auf Perg., 9,8 x 6,3 cm, oben und unten gerundet, b@aptmann Ernst
Heusinger. J. Heusinger pinx.

Verbleib unbekannt (Fotblegativ bei ChvH)

Biogr.: Brandenburg Il, 1974, S. 67 [B11]

Konrad Heusinger, Gymnasiallehrer unkilologe

Wolfenbiittel 1752 1820 Braunschweig

Ovales Profilbildnis nach links, Gegenstlick zu dem Bildnis der Anna geb. Billep, nach
rechts

Miniatur auf Perg., xx : xx cm, bezl:H.1817.

Ehemals Fritz v. SchulElausmann

Lit.: Hermann Schulz, Eine degtse Familie. Aus dem Leben unserer Eltern und
Voreltern meinen Geschwistern erzahlt, Berlin 1904, Abb. S. 39.; Biogr.: Brandenburg
I, 1974, S45; BBLXxxX.

Privatbesitz [BO7]
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Konrad Heusinger, Gymnasiallehrer und Philologe

Wolfenbuttel 1752 1820 Braunschweig

In dunklem Rock mit gelbem Hemdkragen, weil3er Rusche und schwarzer Kappe
Bruststtick im Profil nach rechts in dunkelblauem Rock mit gelbem, rot gezacktem,
Hemdkragen, weil3er Rusche und schwarzer Samtkappe, Gegenstick zu dem Bildnis
von Annageb. Billep in grol3er Haube

Ovale Miniatur auf Elfenbein(?), xx : xx cm, bed.H.1820??

Privatbesitz (LH) [BO8]

Konrad Heusinger, Gymnasiallehrer und Philologe

Wolfenbuttel 1752 1820 Braunschweig

Bruststtick im Profil nach links im dunklen Rock mézgckt gemustertem

Hemdkragen, weilRer Riische und schwarzer Samtkappe

Ovale Miniatur auf Elfenbein(?), xx : xx cm, bed.H. 1816

Vorbes.: Rentner Karl Heusinger, Braunschweig, Fam. Heusinger, Aachen (?)

Lit.: Heinrich Mack, Georg Ludwig Heinrich SpohradiConrad Heusingers Fehde

¢ber Heusingers Gedicht AlLessings TodfA, in:
zum Goethd_essingJahr 1929, Nr. 2, Leipzig 1931, m. Abb.

Standort unbekannt [BO5]

Die Tochter Konrad Heusingers und ihre Freundin Warnecke
Sepe-Miniatur auf Elfenbein (?), bezJ.:H. 1806.
Priv. Bes. (L. H.) [BO1]

Die Tochter Konrad Heusingers und ihre Freundin Warnecke

Grisaille in Braun, Ol/Lwd. 53,5 x 71,5 cm, bez.: 0JIH. p. 1808 c1837i am
Blumentopf:J.H. a: 1837

Vorbes.: Frl. Heusiger, Braunschweig; Buchh&ndler Karl Pfankuch, Braunschweig;
Adelheid Kilittich-Pfankuch; 1999 an ChvH., Braunschweig.

Kopie nach der Sepia von 1806 im Besitz von LH, Marburg.

Privatbes. Braunschweig (ChvH) [B02]

Auguste Kruckenberg, geb. Reil (172881),aus Halle

Gemabhlin von Prof. Dr. Peter Krukenberg

Jugendliches Bruststiick nach links, in schwarzem Kleid mit weil3em Rischenkragen
Papier, oval 12,5: 9,5 cm, bed.H.1814.

Lit.: Bildnisminiaturen aus niederséchsischem Privatbesitz, Kestnergesellschaft
Hannover, XIX. Sonderausstellu8gSept.13. Okt. 1918, Nr. 557, im Bes. von Oberst
a. D. Meier, Braunschweig

Standort unbekannt (2]

Peter Kruckenberg, Prof. Dr. med. in Halle (Kdnigslutter 2¥885 Halle/S.)

Jugendliches Brustbild nach links,

Sepiamniatur auf Papier, oval 8,5 : 6 cm, unbez., um 1810

Lit.: Bildnisminiaturen aus niederséchsischem Privatbesitz, Kestnergesellschaft
Hannover, XIX. Sonderausstellung 8. Sef#. Okt. 1918, Nr. 556, im Bes. von Oberst

a. D. Meier,

Braunschweig; Braunschwgsches Biographisches Lexikal®. und20. Jh, hrsgg.

von H-R. Jarck, G. Scheel, Braunschweig 1996, S. 352 m. Lit. u. Hinweis auf eine Lith.
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im BLM (bearb. v. Oehme); Zu den Beziehungen H.s zu den Krukenbergs in
Kdnigslutter Barnstorf a. a. S. 49
Standort unbekannt [B3]

[Seite 4]

Furstin Liegnitz

Zweite Gemahlin von Friedrich Wilhelm III.

Brustbild gegen links, Blick nach vorne, im ausgeschnittenen Kleid, mit
Korkenzieherlocken und hochgestecktem Knoten

Ovale Miniatur auf xx, XX : Xxx cm, bez.: xxxx

Vorbes.: Anna, geb. Heusinger, und Friedrich Schulz, Braunschweig; v. Schulz
Hausmann, Berlin; Marie Gorz, geb. v. Schdlausmann, Berlin; Ch. v. Heusinger,
Braunschweig.

Priv. Bes. Braunschweig [C23]

Ferdinand Pini (1793851)

Landes und Finanzdirektoin Braunschweig

Miniatur, 14,3 x 10,5 cm

Foto: St. A. Wf, 50 Slg. 110 Nr. 25%ug. Nr. 47/1980.
Standort unbekannERQ

Karl Friedrich Pini (17641839)

Miniatur, 13,9 x 10,5 cm

Ehemals Oberstleutnant a. D. Paul Pini

Foto: St. A. Wf, 50 Slg. 110 Nr. 25Zug. Nr. 47/1980.
Standort unbekannEfL7]

Prinzessin Alexandrine von Preul3gest. 1892

Gemabhlin von GroRherzog Paul Friedrich von Mecklerd&algwerin

Brustbild gegen rechts mit Blick gegen links in reichbesticktem Kleid mit Puffarmeln
und hochgestiéem weiRen Kragen und in der Mitte gescheitelter Lockenfrisur

Ovale Miniatur auf xx, Xx : Xx cm, bez.: xx

Vorbes.: Anna, geb. Heusinger, und Friedrich Schulz, Braunschweig; v. Schulz
Hausmann, Berlin; Marie Gorz, geb. v. Schdlausmann, Berlin; Ch. v. lsinger,
Braunschweig.

Priv. Bes. Braunschweig [C30]

Prinzessin Charlotte von Preul3en

Als Alexandra Gemahlin von Nikolaus I. von Rul3lagest. 1860

Huftbild von vorne mit Blick gegen rechts im hochgegurteten (Braut?)Kleid mit feinem
Spitzenkragen, doppelterlkette tiber dem Ausschnitt mit Anhanger und mit der
Linken gerafftem Schleier Giber der Krone

Ovale Miniatur auf xx, xx : xx cm, bez.:

Vorbes.: Anna, geb. Heusinger, und Friedrich Schulz, Braunschweig; v. Schulz
Hausmann, Berlin; Marie Go6rz, geb. \chblzHausmann, Berlin; Ch. v. Heusinger,
Braunschweig.

Priv. Bes. Braunschweig [C03]

95



3. Altere Werkverzeichnisse IlI. Heusinger 2007
LZLLZZZZLZZZZZZLLLZLZZZLZZZLZZZZZLZLZZZLZZZZLZLLZZLZLLZLZLZLLZLLZLZZ.:

Konigin Luise von Preuf3eggest. 1810

Im Profil nach links von hinten gesehen, Halbfigur

Miniatur auf Perg., oval 13,2 : 10,5 cm

Bez.:J.H. 1802

Lit.: Auktion GalerieKoller, Zirich 23.11-9.12.1978, Nr. 2331 m. Abb. S. v. J.
H&ausinger; Weltkunst XLVIII, 1978, Nov. 1978 S. 2496 m. Abb. s. v. J. Hausinger.
[C27

[Seite 5]

Konigin Luise von Preuf3egest. 1810

Huftbild im Linksprofil von hinten

Oval, xx : xx cm, unbe2

Vorbes.: Anna, geb. Heusinger, und Friedrich Schulz, Braunschweig; v. Schulz
Hausmann, Berlin; Marie Gorz, geb. v. Schdlausmann, Berlin; Ch. v. Heusinger,
Braunschweig.

Priv. Bes. Braunschwei@dR§

Prinz Wilhelm I. von Preul3egest. 1888

Als Knabe Brustbild in Uniform mit Stern des Adlerordens nach links

Ovale Miniatur auf ??, xx : XX cm, bez.: Xxxx

Vorbes.: Anna, geb. Heusinger, und Friedrich Schulz, Braunschweig; v. Schulz
Hausmann, Berlin; Marie Gorz, geb. v. SchHlausmann, Berlin; Ch. Heusinger,
Braunschweig.

Priv. Bes. Braunschweig [CO1]

Kronprinz Friedrich Wilhelm (IV.)gest. 1861

Brustbild von vorne, gegen links blickend, in Uniform mit Orden

Ovale Miniatur auf xxx, Xx : xx cm, bez.:

Vorbes.: Anna, geb. Heusinger, und Friedrich Schedaunschweig; v. Schuiz
Hausmann, Berlin; Marie Gorz, geb. v. Schdlausmann, Berlin; Ch. v. Heusinger,
Braunschweig.

Priv. Bes. Braunschweig [C20]

Konig Friedrich Wilhelm 111. von Preul3en (1794840)

Huftstick ohne Arme nach links, barhauptig in Uniformit dem preuf3ischen Rothen
Adlerorden

Ovale Miniatur auf Perg.(?), 16 : 13 cm, belzH. 1805

Lit.: Kunst und Antiquitaten, Zs. f. Kunstfreunde, Sammler und Museen, Hannover
1978, Abb.

10. Kunst und Antiquitditenmesse Hannover 1978: MiniaturenkabfaeRudigier,
Munchen C11]

Prinzessin Elise Radziwill

Brustbild ohne Arme gegen rechts mit langem Lockenhaar hinter ihrem rechten Ohr
Ovale Miniatur auf xx, xx : xx cm, bez.:

Vorbes.: Anna, geb. Heusinger, und Friedrich Schulz, Braunschweig; v. Schulz
Hausmann, Berlin; Marie Go6rz, geb. v. Schidausmann, Berlin; Ch. v. Heusinger,
Braunschweig.

Priv. Bes. Braunschweig [C05]
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Anna Schulz geb. Heusinger

Braunschweig 15. Februar 17029. Méarz 1856 Braunschweig

Jungste Tochter von Konrad Heusinger

Gemahlin van Staatsminister Friedrich Schulz (179864)

In einem weil3en Kleid mit dunklen Streifen, Puffarmeln, doppelter Kette im Ausschnitt
und zu Korkzieherlocken gedrehten Haaren

Ovales Huftbildnis im Linksprofil

Miniatur auf Perg., xx : xx cnbez.:J.H. 1818

Ehemals FritzHartmut von SchukHausmann

Lit.: Hermann Schulz, Eine deutsche Familie. Aus dem Leben unserer Eltern und
Voreltern meinen Geschwistern erzahlt, Berlin 1904, Abb. S. 41.; Biogr.: Brandenburg
I, 1974, S. 69

Privatbesitz [R6]

[Seite 6]

Hartwig Johann Christian Schulz

Ratzeburdl. Januaf 8461 30. Mai1830 Braunschweig

Gemahl von Henriette Schulz geb. Schultz (1889, Vater von Friedrich Schulz
(17951864)

Brustbildnis ohne Arme gegen rechts in dunklem Rock mit weil3er xxxx mit nach vorne
glatt gekAmmten Haaren

Ovale Miniatur auf Perg., xx : xx crbez.:J.H. 1819

Ehemals FritAHartmut von SchukHausmann

Lit.: Hermann Schulz, Eine deutsche Familie. Aus dem Leben unserer Eltern und
Voreltern meinen Geschwistern erzéahlt, Berlin 1904, AbR1S.Biogr.: BBL 19./20.
Jh.

Privatbesitz [BZ]

Friedrich Schulz

28.Febr. 1795 1. Juni 1864 Braunschweig

Herzogl. braunschweigischer Staatsminister 18308

Gemahl von Anna Schulz geb. Heusinger

Jugendbildnis nach rechts im dunklen Rock mit Lockenkopf

Ovale Miniatur, xx : xx cm, bezJ.H. 1818

Ehemals FritAHartmut von SchukHausmann

Lit.. Hermann Schulz, Eine deutsche Familie. Aus dem Leben unserer Eltern und
Voreltern meinen Geschwistern erzahlt, Berlin 1904, Abb. S. 41.

Privatbesitz [B3]

Henriete Schulz geb. Schultz

8. Mai 1766/ 15. November 1849

Gemabhlin von Christian Schulz (174830)

Ovale Miniatur auf Perg., xx : xx cm, bed.H. 1819

Ehemals Fritz Hartmut von Schdtiausmann

Lit.: Hermann Schulz, Eine deutsche Familie. Aus dem LebegrenEltern und
Voreltern meinen Geschwistern erzahlt, Berlin 1904, Abb. S. 21.
Privatbesitz [B0]
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Unbekannt, Brustbild eines jungen Madchens, nach links

In leicht gemustertem Kleid mit kurzen Armeln und dunklem Schal

SepiaMiniatur auf Elfenbein, oval@,8 : 8,8 cm, bezJ.H. 1800

Lit.: Bildnisminiaturen aus niedersachsischem Privatbesitz, Kestnergesellschaft
Hannover, XIX. Sonderausstellung 8. Seft3. Okt. 1918, Nr. 555 im Bes. von Frau
R. Sander, Hannover

Standort unbekannEp]]

Unbekannt, Brusild eines jungen Madchens, nach links (Anna Heusinger?) mit
braunem Haar und tber den Ohren gedrehten Locken in weil3 und blau getlipfeltem
Kleid mit goldener Brosche am Ausschnitt.

Miniatur auf Elfenbein, 5,5 x7,8 cm, in originaler Rahmung, hek: 188

Lit.: 34. Versteigerung am 21. November 1998, A. KlittRfankuch, Braunschweig,
Kat. Nr. 67.

Privatbesitz, Braunschweig (ChvH41]

[Seite 7]

Unbekannt, Brustbild eines jungen Madchens

Sepia auf Papier, bez.H. 1807

Erworben 1992 auf der Kunsind Antiquitditenmesse in Hannover
Lit.: Braunschweiger Zeitung vom 14.4.1992, Feuilleton (Dirk Tils)
Stadt und Kreisheimatmuseum Schlof3 WolfenbUtE3J

Unbekannt, Brustbild eines jungen Madchens

(Prinzessin Marianne der Niederlande?)

Brustbild von vore mit breitem Spitzenkragen und mehrfacher Kette, Haube und zwei
langen Haarstrahnen, in Landschatft

Ovale Miniatur auf xxx, Xx : xx cm, bez.:

Vorbes.: Anna Sophie Henriette Schulz, geb. Heusinger, verm. m. Friedrich Schulz,
Braunschweig; v. SchuldausmannBerlin; Marie Goérz, geb. v. Schultausmann,

Berlin; Ch. v. Heusinger, Braunschweig.

Priv. Bes. Braunschweig [C24]

Unbekannt, Brustbild eines Herren im Profil nach links

In groRem Rock mit breitem Kragen und Rische und Zopfperticke
Sepia Uber Blei auf P&r, xx : xx cm, bez.J.H. 1796

Privatbesitz (LH) E49

Ludwig von Voss

geb. am 26.2.1793 in Mittenwald Kr. Templin, gest. am 27.8.1849 zu Gnesen an der
Cholera als Oberst und Kommandeur der Blicherhusére Sohn des 1793 bei
Marienborn gebliebemeRittmeisters Leopold von Vosg. der Volki

Miniatur auf (Perg.?), bezl):H. 1813

Ehem. Slg. Buchen, Berlin, 1977 im Kunsthandel

Mitteilg. von A. Buchen, Berlin, Foto 7758 Camera studio Uhe und Gohns, Hannover
(3 Abziige bei ChvH) [C36]
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Bildnisse nad Johann Heusinger

Dr. Heinrich Heusinger

Wolfenbuttel 1786 1863 Braunschweig

Sohn Konrad Heusingers, Geh. Medizinalrath und Professor

Huftstick nach links, Blick nach vorne, in schwarzem Gehrock, tber den Ohren
gelockte Haare mit Mittelscheitel

Lithographie, 18,5 x 16 cm

Bez.: Dr. H. HEUSINGER // Medicinalrath und Professor //

Gem. v. J. Heusinger Lith. v. Schirmeii Druck und Verlag von Kothe u. Winter in
Braunschweig

Braunschweig, Herzog Anton UlrieMuseum, Kupferstichkabinett: Braunschweiger
Bildnisse Nr. 61 (MuseurSoto: B. P. Keiser)

Biogr.: Brandenburg I, 1974, S. 6609

[Seite 8]

Konrad Heusinger, Gymnasiallehrer und Philologe

Wolfenbiittel 1752 1820 Braunschweig

Ovales Profilbildnis nach links in Punktiermanier, h.9,8 : 8,1 cm, gempalt von J.
Heusinger 1816 gestochen von Bollinger 182B1.19,2 x 12,3 cm, Expl.: St. A. WA,
50 Slg. 110 Nr. 4; Prof. Dr. LH, Marburg; Dr. ChvH, Braunschweig, u. 6.

Lit.: Singer BildnisKatalog Nr. XXX; Braunschweigisches Biographisches Lexikon,
19. \nd 20. Jh, hrsgg. von HR. Jarck, G. ScheeBraunschweig 19965.273 f m.
Abb. u. Lit. (bearb. v. Ritterhoff) O8]

Andere Werke

Maria mit Kind

stehend auf einer achteckigen Konsole mit Kleeblattschmuck
Sepia auf Papier, oben abgerundet38icm B.17,5 cm, bez.J.H.1817.
Priv. Bes. (ChvH) (Neg. vorh.J-p4

Andenken aus dem Besitz von Johann Heusinger

Friedrich Wilhelm von Preul3en, Ideallandschaft, 1825

Blick von einer Bank neben einer grof3en Baumgruppe in eine Bucht mit Briicke und
ferner Bergkppe, die rechts von einem Felsen mit Rundtempel abgeschlossen wird, auf
den eine steinerne Bricke zufuhrt

Kreide auf Papier, 18,5 x 25 cm, alt aufgezogen und beschiEffanden und

gezeichnet von S. K. H. dem Kronprinzen von Preuf3en und gescheB&t demi

1825.

Priv. Bes. Braunschweig (ChvH) [V03]
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IV . Wittwer 2008

Ausziigeaus derBublitz-Kar t ei zum Stichwort AHeusi
zusammengesteMon Samuel Wittwer 2008

PERSON

HeusingerJohannZeichenmeister u. Figurenmalgeb. 1769 in Wolfenbuttel, ge
1848 assistiert M. V. Clauce und soll Musterstiicke in Figurenmalerei anfertigen

Akte (Kriegsverlust):
Akte Il 2 Il Konferenzprotokolle 19. Februar 1802

In der Rechnung Uber Einnahme u. Ausgabe der K.P.M. Hauptkasse vom Jahre 1804
pag. 23 Beleg 437 kélt H. fir das Portrait der regierenden Kodnigin nach Schroder auf
eine Vase zu malen 30 Reichsthaler [HO6]

fur das Portrait des Staatsministers von Heinitz auf 3 [oder 2?7 L. H.] groRe Tassen nach
Pl6tz zu malen 20 Reichsthaler [HO4]

fur ein Gemalde in Waerfarben Amor It. Beleg 87 16 Reichsthaler, 18 SilbeF§¥37]

vergl. Rechnung Uber Einnahme u. Ausgabe der K.P.M. Hauptkasse pro 1805 Pil. | Pos.
4

Lt. Beleg 932 Rechnung tber Einnahme u. Ausgabe im Jahre 1803 fir 12 mit
Porzellantellern ausgefuhrte tigasche Sujets 487 rthir 12 gr [HO2]

Lt. Beleg 399 Rechnung tber Einnahme u. Ausgabe im Jahre 1803 flr 3 in braun auf
Tassen gemalte Bildnisse des verstorbenen Staatsministers Freiherrn von Heinitz 30,
rthir [HO3]

Seit 1789 in Berlin ansaRig. Anfang dex Jahrhunderts war er Zeichenlehrer des
Kronprinzen Friedrich Wilhelm (IV)

Seit 1827 ist er in Braunschweig nachweiskergl. ThiemeBecker, Kinstler Lexikon
Alle Akten mit Belegen: Kriegsverlust

Catel, Franz Ludwig

Landschaftsund Genremaler

geb. 22.21778 in Berlin, gest. 19.12.1856 in Rom

Graf Reden schlagt an Stelle videusingeiden Kunstler Catel vor, der die jungen
Leute zu brauchbaren Figurenmalern ausbilden soll.

Akte (vorhanden):

Akte Il 2 Ill Konferenzprotokolle 2. Mai 1806
[Seite 2]

MadameVigano in tanzender Stellung, 1796
Modell 1245

Modell von Carl Friedrich Riese

Akte:
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Akte Il 2 | Konferenzprotokolle fol. 47

Hofrat Klipfel machte die Anzeige, dal3 der Kammerherr Baron v. d. Reck der Madame
Vigano ihre Repraesentation in Porzellan gewidwshe, welche aber, da sie diese
Stellung als nicht naturlich gefunden, die Offerte gemacht habe, sich in richtigen
Stellungen zu prasentieren. Dies gab dem Minister von Heinitz zu dem Wunsche die
Veranlassung diese Attitiden von einem geschickten Zeietwervon einem
Heusingeioder noch besser von Rektor Schadow wie die der Lady Hamilton von
Rehberg ausgefuhrt werden mochten

Akte (vorhanden):
Akte 11 2 | pag. 91 Konferenzprotokoll vom 28. Oktober 1796

[Anm. S. Wittwer 14.05.08: Der Auftrag wurde von 8dbw ausgefiihrt, Zeichnungen
im KPM-Archiv vorhanden]

WERKE

Teller, 1802

mit einem jungen Bacchus 1802

gemalt vorHeusingel{HO1]

Akte (Kriegsverlust):

Akte Il 2 Il Konferenzprotokolle 28. Mai 1802
PorzellanDessert Aufsatz mit Bronze

fur den Kaiser voiRuf3land 1803

1. Das bronzirte Hauptplateau nebst der darauf stehenden Flora von Biscuitporzellan =
2000 rthir

2. Zwei bronzirte Seitenplateaux mit den Grazien und den Horen von Biscuit darauf =
1400 rthir

3. Acht hohe Blumetvasen mit Kunstblumen = 77hir

4. Acht grol3e GefalRe zu Eis = 1040 rthir

5. Die Teller, 72 an der Zahl = 2193 rthlr

Der ganze Aufsatz einschlief3lich der Teller = 7410 rthlr

Zwolf Teller wurden auf Allerhéchsten Befehl durch den akademischen Maler
Heusingermusgefihrt. Akte (Staatsdniv Dahlem, nicht geprift) [HO2]:

Preul3. Geh. Staatsarchiv Rep 89 14 H
[Seite 3]
Teller mit historischen Sujets 1803

Lt. Beleg 932 Rechnung tber Einnahme und Ausgabe werden dem akademischen Maler
Heusingerfir 12 von ihm auf Porzellanteller ausgefiihristmische Sujets 487 rthir 12
gr gezahlt [HO2]

Alle Akten mit Belegen: Kriegsverlust
Teller 1803
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mit dem Portrait der Cenci

gemalt vonHeusinger

fur die Konigin (einer von den 12 Tellern) [HO2]
Akte (Kriegsverlust):

Akte Il 2 Il Konferenzprotokolle 25.ébruar 1803
Tasse mit Bildnis v. Heinitz in Braun 1803

In der Rechnung Uber Einnahme u. Ausgabe der K.P.M. Hauptkasse im Jahre 1803 pag.
22 Beleg 399 werden dem Zeichiézusingerfur drei in braun auf Tassen gemalte
Bildnisse des verstorbenen Staatsstaris Freiherr von Heinitz 30 Reichsthaler bezahlt
[HO3]

Alle Akten mit Belegen: Kriegsverlust

Tasse grof3 (2 Stiick)

mit Portrait des Staatsm. v. Heinitz nach Pl6tz

erhalt der MaleHeusingefftr 2 grof3e Tassen 20 Reichsth. [HO4]
Akte (Kriegsverlust):

vergl. Rechnung Uber Einnahme und Ausgabe der St. P.M. Hauptkasse vom Jahre 1804
pag. 23

Vase mit Portrait der Konigin Luise nach Schréder, 1804
erhalt der MaleHeusinge30 Reichsthaler [HO6]
Akte (Kriegsverlust):

vergl. Rechnung Uber Einnahme u. AusgabekderM. Hauptkasse vom Jahre 1804
pag. 23

[Seite 4]
J.Heusingerl806 malte It. Rechnung vom 11. Juni

Portrait Kronprinz braunin 3 Fr.d'or [C1§
Sepia Profil
Portrait Prinz Wilhelm " 3 " [C39]
" Prinz Friedrich Ludwig v. Preu3en Profi " 3 " [CO8]
" Prinz Wilhelm von Oranien braun Face " 3 " [C43
" Prinz Friedrich von Oranien Profil " 3 " [CO7]
" der Prinzel3 Friederike Louis " 3 " [CO06]
" der Prinzel3 Pauline von Oranien " 3 " [C33]

Sa. 21 Fr.d'or
Akte (Staatsarchiv Dahlem, nicht gepruft):

SchatulleFriedrich Wilhelm 11l Hausarchiv Rep. XLIX G
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4. WerkverzeichnisA Selbstbildnisse
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4. \Werkverzeichnis

A Selbstbildnisse
chronologisch

AO01 Selbstbildnis nactechts, 1800
Stéckheim (Braunschweig), Johannes Hille

Sepia auf Papieoval, 12 x 9 cm Rahmen 18 x 14,5 cm. Bezeichnet unten rechts "I. H.
1800"

Brustbildnach rechts mit Halsbinde und Roden Blick nach vorn, leicht gesenkiuf

der Ruckseiteaufgeklebt ein Zettel, 1. Halfte 20. Jahrhundé&diohann Heusinger,
Kunstmaler in Berlin, Zeichenlehrer Kaiser Wilhelm 1. Er war der Bruder der Mutter
des Abts Wilhelm Hille[Sophie Magdalene Johanngestorben am 12.111.1803]nd

stand bei dessen Taufe am 13.111.1803 Pate. Er ist der Maler dieser Familienbilder [AO1,
B17, B18, B19, B24E22). Dies ist sein Selbstportrat.”

Zur Herkunft dieser sechs Bilder schrieb Johannes Hille: "Der Pastor von d&ainor
SachserAnhalt, Andreas Knaufging nach 37 Amtsjahref2011] in den Ruhestand.
Einer seiner Vorganger war der altere Bruder unseres Vaters, Wajoaniel 1944

bei der Invasion in der Bretagned ist auf dem Soldatenfriedhof Orglandes beigesetzt.
Knauf hat sein Archiv aufgerdumt und hat sechs Arbeiten in Sepia von Johann
Heusinger, *1769 in Wolfenbuttel +1846 in Braunschweig, gefunden. Sie stellen
zumeist seine und die Hillesche Familie ddr. Vgl. Korrespondenz, Braunschweig,
Hille. Seit September 2011 befinden sich die Bilder bei Johannes Hikunft:
Calvorde, Waldemar Hille.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/A%20Selbstbildnisse/A01%20DSCN2399.JPG

4. WerkverzeichnisA Selbstbildnisse
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A02 Selbstbildnis en face, vor 1819
Oppenheim, Ada GuntrwHeusinger

Sepia auf Papie® x 7 cmBezeichnung vom Rahmen verdeckt?

Brustbild im DreiviertelProfil nach rechts, mit Halsbinde und Rock, den Betrachter
anblickend. Auf der Rickseite in nicht alter Schrift "Johann Heusinger, Zeichenlehrer
der Prinzen Friedrich Wilhelm und Wilhelm, Bruder von Conrad Heusinger". Leider
(bis auf die in anderer Farbe arggten Pupillen) sehr stark ausgeblichen. Wohl um
einiges friher als das Berliner Selbstportrat en face mit pelzbesetztem Mantel (D04) von
18109.

Herkunft: KoIn, Adolf Heusinger
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/A%20Selbstbildnisse/A02%20DSCN1935a.jpg

4. WerkverzeichnisA Selbstbildnisse
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A02a = D04 Selbstbildnis en face mit pelzbesetztem Mantel, 1819
Berlin, Stadtmuseum, VBWr. 641a, GHZ 95/60, 19
Sepia auf Raier, weil gehoht13,4 x 10,2 cm. Bezeichnet unten rechts "I. H. 1819

Brustbild en face, mit Halsbinde und pelzbesetztem Mamtaf.der Rickseite: "Johann

Heusinger Portraitmaler / geboren zu Wolfenbuttel 1769 / zeichnete hier sein Bild in
Berlin 1819.

Lit.; Pfefferkorn 1980, S. 229, Abb. 519; Botteamlich 1983, KaiNr. 251, Abb. S.
252: BartmansUlferts 1990, S. 186; Ulfer€hristiani 1996, S. 20.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/A%20Selbstbildnisse/A02a%20=%20D04%20DSCN4169.JPG

4. WerkverzeichnisA Selbstbildnisse
2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

keine Abb. bekannersatzweisébb. der KopieA09
AO03 Selbstbildnis mit leerer Handm 1825- verschollen
Das Original Johann Heusingeferschollen.

Brustbild nach rechts, den Bathter anblickend, mit auffallender leerer rechter Hand.
Entstanden wohl zwischen den beiden signierten und datierten Selbstbildnissen D04
von 1819 undh04 von 1828.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/A%20Selbstbildnisse/A09%20DSCN1535a.jpg

4. WerkverzeichnisA Selbstbildnisse
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A04 Selbstbildnis mit Zeichenstift, 1828

Berlin, Stadtmuseum, Inv. GHZ 89/13

"Schwarze und braune Kreide, weil3 gehoht, sowie Pinsel in Braun / mittelbraunes
Tonpapier, auf Hiblaues Papier aufgezogen; 20,0 x 17,5 cm." (Ulferts 1990, S.186)
Bezeichnet unten rechts "J. H. 1828". Der schwarze Rahmen und das Glas kénnten
zeitgenossisch sein.

"Selbstbildnis zeichnend. Pastell. 20,3 x 17,5 cm. Monogrammiert und datiert: J. H.
1828 In zeitgen. Rahmchen. (53196) 90(0Bassenge 198Nr. 5616 mit Abb.) Wer
das Blatt in die Basseng&uktion gegeben hat, war leider nicht zu ermitteln.

"Ein weiteres [SelbstbildnisAQ6)] ... steht unserem Blatt besondersaakirkt es doch
wie dessen Variation, nur en face gewandt." (Bartdiferts 1990, S.186)

Ulferts-Christiani 1996, S. 20 halten das Blatt fur "eine 1828 datierte Vorzeichnung"
des Selbstbildnisses im Stadtischen Museum in Braunschweig. Genauer gessgt kon
das Blatt eine Vorzeichnung fur das verschollene Original von 1829 sein, das in
Heusingers Kopie®07 und A08 im Stadtischen bzw. Landesmuseum in Braunschweig
Uberliefert ist, die beide mit "J. H. d.[elineavit] 1829 c. 1837" bezeichnet sind.

Herkunft: Berlin, Gerda Bassenge.
Lit.: Heusinger 2007, S. 1 "Selbstbildnis mit Brille, 1828".


https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/A%20Selbstbildnisse/A04%20DSCN4180a.jpg

4. WerkverzeichnisA Selbstlldnisse
2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

keine Abb. bekannersatzweisé\bb. der KopieAO7 (Foto SMB)
AO05 Selbstbildnigmit Zeichenstif?), 1829- verschollen
Das Original Johann Heusingers verschollen.

Selbstbildnis mit Zeichenstift, das durch A03 (mit Zeichenstift, "J. H. 1828") vorbereitet
wordensein kénnte und dessen Kopig@7 (ohne Zeichenstift, "I. H. d. 1829 c. 1837

und AO8 (gleichfalls ohne Zeichenstift, "I. H. d. 1829 c. 183&ich im Stadtischen
bzw. Landesmuseum in Braunschweig befinden.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/A%20Selbstbildnisse/A07%20SMB.jpg

4. WerkverzeichnisA Selbstbildnisse
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AO06 Selbstbildnis en face mit Zeichenstift, 1828?
Berlin, Stadtmuseum, VBr. 653b, GHZ 95/60, 31

Pastell auf PapieBO x 26 cmUnbezeichnet. Am oberen und am unteren Rand-£110

Lécher mit runden Druckstellen wie von groben Tapeziernageln erzeugt. Oben im Bild

ovaler Stempel "Berlinischer Kinstteter ei n fi. Auf dem alten,
zeitgendssischen Deckblatt steht: "ANONYM /usager im 80. Lebensjahre / Kreide".

Heusinger ist 1846 als f@hriger gestorbenDer Schreiber hatte also keine gemaue
Informationen Seiner Machart zufolge kénnte das Bildnis ein eigenhandiges, um 1828
oder spéater entstandenes Selbstbildnis sein, llbegonicht signiert ist. Vgl. auch A03.

Herkunft: Berlinischer KiinstleYerein
Lit.: Pfefferkorn 1980, S. 235, Abb. 534; BartmadHerts 1990, S. 186.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/A%20Selbstbildnisse/A06%20DSCN4177.JPG
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A07 Selbstbildnis mit Brille und Pelzkragen, 1783 oto SMB)

Braunschweig, Stadtisches Museum, 4Nv. 143 und 120@21400

Camaieu in Braun, Ol auf irmvand. 37 x 2 cm. Bezeichnet unten rechts "I. H. d. 1829
c. 1837".

Brustbild im Profil nach rechis'Heusinger, [gegenuber dem Berliner Selbstportrat
(D04) von 1819] um einiges gealtert, tragt eine Brille, Uber die er mit leicht gesenktem
Kopf den Betrahter etwas skeptisch, kritisch vielleicht, anblickt; eine 1828 datierte
Vorzeichnung befindet sich im Besitz des Stadtmuseums Berlin [A03]." (Ulferts
Christiani 1996, S. 20)

Herkunft: "Geschenk von Prof. Dr. med. Kruger 187{Nauhaus 2009, S196
KatalogNr. 503und Farbtafel 3p

Lit.: "Braunschweigische Anzeigen", Nr. 138 vom 13.6.1871, Sp. 7HaAselmann
1886, S. 26 f.Gemaldeverzeichnis SMB 1907, G Nr. B&rnstorf 1968, S. 48, Abb. 1;
BBL 1996, S. 273 mit AbbHeusinger 2007, S. 1 "Selbstbildnis mit Brille, Bruststiick
nach rechts".
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/A%20Selbstbildnisse/A07%20SMB.jpg

4. WerkverzeichnisA Selbstbildnisse
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A08 Selbstbildnis mit Brille und Pelzkragen, 1837

Braunschweig, Braunschweigisches LandesmuseumNIn\ZG 2917/g

Camaieu in Braun, Ol auf Leinwan@4 x 27 cm. Bezeichnet unteechts"l. H. d. 1829
c. 1837".

Bruststiick nach rechts. An der Rickseite ein Zattgeklammert: "Johann Heusinger /

Mal er besonders von Miniaturen [/ * 1769 in
tatig besonders in Berlin / Gescikeder Erben von Frau Emma Uhdgeb. von
Schwartzkoppenwitwe Constantin Uhdes."

Herkunft: Heusinger hat 1808 eine Emma Uhde geb. von Harsldb24) (nd
wahrscheinlich 1813/1#hren Mann, den Forstétriedrich W. Uhde(E25 gemalt. Sie
konnten zur Familie Constantin Uhdes gehoren. Dieser wiar angesehener
Braunschweiger Architekt (183B905). Seines 100. Todestags hat die-Bibliothek
Braunschweig 2005 in einer Ausstellung gedacht:
http://de.wikipedia.org/w/index.php?titte=Constantin_Uhde&oldid=114107 g@éfesen
am 26.10.2011, lokaVhde.htm

Lit.. Hagen 1957, S. 31 mit Abb.; Barnstorf 1968, S; #Rusinger 2007, S. 1
"Selbstbildnis mit Brille".
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/A%20Selbstbildnisse/A08%20DSCN1917a.jpg
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Constantin_Uhde&oldid=114107194
file://///dfs/UB/home/seibelan/PDF/Heusinger/Internet-Seiten/Uhde.htm
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A09 Selbstbildnis mit leerer Hand, 1838
Bonn, Friedrich von SchulEausmann

Camaieu in Braun, Ol auf Kartp27 x 21 cm. Bezeichnet am linken Rand "I. H. c.
1838".

Bruststiick nach rechts, den Betrachter anblickend. Die rechte Hand leer, dieifringer
der Art eines Redegestus. Fehlstellen im unteren linken Bereich, Kratzer in der oberen
rechten Halfte. Auf der Rulckseite ein Aufkleber von H. W. Bohlich, K. Hoflieferant,
Berlin W., Leipziger Str. 35. Ein identischer Aufkleber findet sich auf dem Raltes
Tableaus der Stiftung Richard Borek in Braunschweig (883).

Herkunft: Vermutlich aus Heusingers Nachlass Uber seinen Testamentsvollstrecker
Staatsrat Friedrich Schulz in die Familie SchdBusmann gekommen.
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B Bildnisse der Familie
Heusinger Hille - Krukenberg- SchulzHausmann

BO1 Die Familie Anna un&onradHeusingers, 1808

Marburg, Lutz Heusinger

Sepia auf PergamenR5 x 33 cm. Bezeichnet auf dem Stickrahmerten rechts
"l. Heusingerf. 1808".

Ruckseitig sind in alter, vielleicht zeitgendssischer Schrift die Namen und Geburtsdaten
der Dargestellten wie folgt vermerkt

Im Vordergrundsitzend von links nach rechts die TéchHt®ophieHenriettegeb. 31sten
Dezemb: 1784[1818] / Anne Sophie Henriette geb. 15ten Februar 17B8%6] /

JohannaSophieFriederike geb4ten Juni 1797)1863]/ ElisabethAugustegeb. 19ten
Mai 1790F1848 / [ihre Freundih Sophie Warnecke geld5ten November 1793[
1841].
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B01%202fmbc31519_04.jpg

4. WerkverzeichnisB Bildnisse der Familie
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BO1 Detail

An der Rickwand in Miniaturportréats oben links die Mutter "Anna Dorothee Friederike
Heusinger geborene Billep geb. 9ten Januar XIB8B]’, in der Mitte der jugste Sohn
"Karl Heusinger geb. 17ten Marz 1798B367]', rechts der Vater "Konrad Heusinger
geb. 2ten August 1752[820]', darunter links "Heinrich Heusinger geb. 10ten
Septembel1786F1863] und rechts "Ernst Heusinger geb. 14ten August +188J/]'.

Bis zum Tode seines Stiefbruddfenrad am 12. Januar 1820, bei dem er nach dem
Tode seines Vatsrseit 1778 aufgewachsen war, hat Johann Heusinger seit seine
Ubersiedelungnach Berlin 1787 wohl annahernd jedes Jahr einige Wochen in dessen
Haus verbracht und wohl immer wieder auch Miniaturportrats von Familienmitgliedern
angefertigt. Wie um 1800 duraus Ublich, hat er bei Bedarf wohl auch haufiger eigene
Miniaturen kopiert, die in der Familie mitunter, obwohl nicht unbedingt so konzipiert,
wie Ehebildnisse zusammengehangt wurden, auch wenn sie aus verschiedenen Jahren
stammten. Zu technischen Reprktionen kam es mit dem Aufkommen der Fotografie.

Sie ermoglichten die Zusammenstellung auch mehrerer Miniaturen zu Sammelbildern,
um damit familiengeschichtlich interessante Ensembles zu gewinnen.

Herkunft: Celle, Bruno Heusinger

Lit.: Mitgau 1948, S. 319 und Abb. Vlla;, Brandenburg 1974, S. 45 und 66 ff.
Heusinger 2007, S. 3 "Die Tochter Konrad Heusingers und ihre Freundin Warnecke".
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B01%203altes%20Negativ%20Detail.jpg
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B02 Die Familie Anna un&onradHeusingers, 1837
Braunschweig, Christian von Heusinger

Camaieu in Braun. Ol auf Leinwand. 53,5 x 71,5 cm. Bezeichnet oben links "J. H. p.
1808 c. 1837" und amlumentopf "J. Hc. 1837".

VergroRerte Kopie der Sepia (B01) im Besitz von Lutz Heusinger, Marburg. Naheres zu
den Dargestellten und zur Literatur siehe dort.

B02 Detail

Herkunft: Braunschweig, Frl. Heusinger, Buchhandler Karl Pfankustelheid
Klittich-Pfankuch(bis 1999).

Lit.. Heusinger 2007, S. 3 "Die Tochter Konrad Heusingers und ihre direun
Warnecke".
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B02%20DSCN1836.JPG
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B02%20DSCN1838.JPG
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B03 Anna Heusinger geb. Billep (174823), 1816 (Foto Marburg)
Marburg, Lutz Heusinger

Aquarell und Gouache auf Pergament? 10 x 8 cm. Bezeichnet unten rechts im
Hintergrund "J. H. 1816".

"In blauem Taftkleid mit weiRem eckigen Kragen und grol3emHaube. Ovales
Brustbild gegen links, Btk nach vorne Gegenstiick zu dem Bildnis von Konrad
Heusinger gegen rechts.” (Heusinger 2007, S. 2 "Anna Heusinger")

Anna Heusinger war die Fratonrad Heusingers und damit eine Schwégerin Johann
Heusingers.

Nicht als Gegenstlick zum Bildnisonrad Heusngers (B06) in derselben Sammlung
konzipiert, daletztereszwar in derselben Weise gerahmt, abest 1817 entstanden ist
(Aufnahme Foto Marburg).

Herkunft: Celle, Bruno Heusingékit.: Brandenburg 1974, S. 45.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B03%20fmbc31056_06.jpg
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BO4 Anna Heusinger geb. Billep (178823), 1818 verschollen

Aquarell und Gouache auf Pergament? MaRe? Laut rlckseitigechBftung der
Fotografie(siehe untenyvar dasverschollenériginal bezeichnet "J. H. 1818".

"In gestreiftem Kleid mit Rischenkragen und zu flachen Locken gelegten Haaren.
OvalesBrustbild gegen rechts, Blickach vorne. Gegenstiick zu dem [freilich ath
1817 entstandenen, s. u.] Bildnis von Konrad Heusinger gegen links." (Heusinger 2007,
S. 2 "Anna Heusinger, geb. Billep"Herkunft: Salinendirektor Konrad Heusinger
spaterdesserSchwesteHelene Heusingen BraunschweigNachweissiehe unten).

B27, B30, B28, B26, B04, BO7 im 6er Rahmen

Die hier abgebildet Reproduktion ist in einem alten 6er Rahmen tberliefert, von dem
sich zwei Exemplare erhalten haben, eines in der Familie Schulz -@mimyen
Friedrich von SchukHausmanjh und eines in der Familie HeusingerrgBnschweig,
Christian von Heusinggr- und dies aus gutem Grund. Zeigen sie doclder Mitte
Friedrich Schulz und seine Frau Angeborene Heusingglinks die Eltern des Mannes,


https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B04%20DSCN1857.JPG
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B04%20DSCN1050.JPG
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B04%20DSCN1050.JPG
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Christian und Henriette Schulznd rechts die Eltern derFrau, Anna undKonrad
Heusinger, Schwagerin und Bruder Johann Heusing¥fiislleicht gehen
Sammelbilderauf ein MiniaturerArrangement zuriick, dass Johann Heusirgar
Hochzeit von Friedrich und Anna am @ktober 1820 zusammengedte hatte -
vielleicht auch, weil acht Jahre friiher, am 200ktober 1812, bereitsdie alteren
Geschwistenvon Friedrich Schulz und Anna Heusinger, namkaroline Schulz und
Heinrich Heusingergeheiratethatten, so dassdie Verbindung beider Familiedso
besondergngwar. Dazu mag beigetragen haben, dass die beiden Vater als herzoglicher
Konsistorialrat in Braunschweig bzw. Gymnasialdirektor des Katharineums ebenda
auch beruflich verwandten Aufgaben nachgingen.

In einem Begleitbrief des Verfassers ha@nn Schulz vom 14. Oktober 1910 zu seinem
Geschenkdem Buch Schulz 1904an seinen Vetter Ludwig Heusinger (186924)
schreibtSchulz, die auf S. 38 abgebildeten Portratminiatur¢B04 und BO7)seien aus
dem Besitz des Salinendirektors Konrad H. assén Schwester Helene H. in
Braunschweig Ubergegangénlhr weiterer Verbleib ist unbekannt.idBildnissevon
Christian und Henriette Schulze (B27 und B30) sowie die von Anna und Friedrich
Schulz (B26 und B2&)aben siclin Langenfeld erhalten.

Der hierabgebildete 6er Rahmen in Bonn ist riickseitig wie folgt beschriftet [in eckigen
Klammern die abweichenden Angaben auf der Rickseite des Braunschweiger
Rahmens]:

(B27) Hartwig Johani€ChristianSchulz, Herzoglictbraunschweigischer Hofprediger u.
Konsistoridrat, geb. am 1. Januar 1746 in Ratzeburg, gest. am 30. Mai 1830 in
Braunschweig, "J. 1819"

(B30) JohannddenrietteSchulz geb. Schultz, geb. am 8. Mai 1766, gest. am 15. Nov.
1849 in Braunschweig, "J. H. 1819"

(B28) Friedrich Schulz, Herzodbraunsclveigischer Staatsminister, geb. 28. Jan. 1795
[28. Februar 1795, richtig], gest. duni 1864 in Braunschweig, "J. H. 1817" ['J. H.
1818", unrichtig]

(B26) Anna Schulz geb. Heusinger, geb. 15. Februar 1799, gest. 29. Mai 1856
[29. Mé&rz 1856, richtig] in Baunschweig, "Jd. 1818"

(BO7) Konrad Heusinger, Rektor des Katharineums in Braunschweig, geb. 2. August
1752 [in Wolfenbiittel], gest. 1danuar 1820 [in Braunschweig], "J. H. 1818" ["J. H.
1817", eher unrichtig]

(BO4) Anna Dorothea Heusinger gdiillep, geb. 9. Januar 1758, gest. Rlhvember
1823 in Braunschweig, "J. H. 1818"

51 Brief liegt in Schulz 1904 im Besitz von Lutz Heusinggelene H. (1834916, unverheiratet,
Brandenburg S87 Nr. 6), eine Schwester des Saluigirektors Konrad H. (1826903, Brandenburg
S. 87 Nr. 3) war eine Tochter des Revisidtssessors Carl H. (1791867, Brandenburg S. 68 Nr. 6),
der ein Sohn des Schuldirektd¢enradH. (17521820, Brandenburg S. 4%. 1) gewesen iskin
Sohn des SalineBirektors Konrad H. war damverheiratéPrivatlehrer Karl H.(1856.941,
Brandenburg S. 105 Nr) in Braunschweig, der dem Stadtischen Museum in Braunschweig die Werke
FO09, F10 und F11 geschenkt und Johann Heusrigexte im NLA abgeschrieben hat (siehe Anm. 1).
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BO5 KonradHeusinger (1752820), 1816
Braunschweig, Karl Heusingewerschollen
Ovale Miniatur. MalRe? 1816.

"Bruststiick im Profil nach links m dunklen Rock mit gezacktgemustegm
Hemdkragen, weier Rische und schwarzer SamtKagpkeusingr 2007, S. 3
"Konrad Heusinger")

Die Miniatur (B0O6) im Besitz von Lutz Heusinger, Marburgt sehr ahnlichzeigt den
Dargestellten im strengen Profilber nach rechts. Aulerdem unterscheiden sich die
beide Miniaturen in den roten Zacken auf dem Kragen.

Mack 1931 schreibt in der Bildlegende zu seinem hier abgebildeten Frontispiz: "Nach
einem Miniaturgemalde Johann Heusingers, eines Halbbridemrsid Heusingers, aus

dem Jahre 1816. Original jetzt im Besitz des Rentners Karl Heusinger in Braunschweig"
(zuihm siehe unter B04).

Nach Heusinger 1973, S. 1, Il, ware die "Portratminiatur" in den Besitz der "Aachener
Heusinger" Ubergegangen. Paul Herrmann Heusinger, Sohn Helmut Heusingers in
Aachen, weil3 davon jedoch nichts (Brief an Lutz Heusinger, Marburg,1xto3x08).
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B05%20DSCN3544.JPG

4. WerkverzeichnisB Bildnisse der Familie
L2727272222722222222222222222222222222222272Z727Z7ZZ:

KONRAD JMEUSINGER

| ey # B o

keine Abb. bekannersatzweisé\bb. des Nachstichgd08 von Bollinger
B06 KonradHeusinger (1752820), 1816 verschollen

Ovale Miniatur, die als Vorlage fur den hier abgebildeten Nachst@®von Friedrich
Wilhelm Bollinger gedient hat. Dieser Nachstich ist wie folggdbeiftet "gemalt von J.
Heusinger 1816 gestochen von Bollinger 182(KONRAD HEUSINGER; geb. zu
Wolfenbuttel d. 2ten August 1752 / gestorben zu Braunschweig d. 12ten Januar 1820".

Der weil3e Kragen ohne Zacken unterscheidet die Miniatur eindeutig von B0O5, BO7 und
B08.

Lit.. ADB 1875, Bd. 12, 1880, S. 336 f.; NDB 1953, Bd. 9, 193248; Brandenburg
1974, S. 45FurstKelsch 1982, S. 5@ND 1989, Nr. 116783982; BBL 1996, S. 273 f.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/U%20Nachstiche/U08%20DSCN1921.JPG

4. WerkverzeichnisB Bildnisse der Familie
2272272722222 22222222222222222222222222272272Z7Z1Z:

BO7 KonradHeusinger (1752820), 188 - verschollen

Aquarell und Gouache auf Pergament? MalRRe? Laut rlckseitiger Beschriftung der
Bonner Fotografie war das Origindbezeichnet "J. H. 1818" (die Braunschweiger
Angabe "J. H. 1817", vgl. BO4, wbéher unrichtig).

Bruststiick im strengen Profil nach links, in dunklem Rock mit gezacktem Hemdkragen,
weil3er Rusche und schwarzer Samtkappe.

Herkunft: Salinendirektor Konrad Heusingespéater dessen Schwester Helene
Heusingeiin Braunschweig (siehe B04).

Das fotografische Gegenstiick im G&ahmen Anna Heusinger geb. Billep (B04)st
1818 entstanden

Auf Grund ihrer Ubereinstimmung liegt es nahe zu vermuten, dass die fotogeafis
Reproduktion von BO7 und die gedruckte von BO5 dieselbe Miniatur (vorm.
Braunschweig, Karl Heusinger) wiedergeben. Fir die Vorlagen der beiden
Reproduktionen werden aber unterschiedliche Entstehungsjahr@ &1L 1816)
angegeben.

Lit.: ADB 1875, Bd.12, 1880, S. 336 fSchulz 1904, Abb. S. 3%DB 1953, Bd. 9,
1972, S. 48; Brandenburg 1974, S. 45; PND 1989, Nr. 116783982; BBL 1996, S. 273 f.
Heusinger 2007, S. 2 "Konrad Heusinger, Gymnasiallehrer und Philologe”.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B07%20DSCN1858.JPG

4. WerkverzeichnisB Bildnisse der Familie
L2727272222722222222222222222222222222222272Z727Z7ZZ:

B08 KonradHeusinger (1752820), 1817 (Foto Marburg)
Marburg, Lutz Heusinger

Aquarell und Gouaah auf Pergament? 10 x 8 cm. Bezeichnet unten rechts auf dem
Grund vor dem Rock "I. H. 1817".

Bruststiick im strengen Profil nach rechts, in dunkelblauem Rock mit gelbem rot
gezackten Hemdkragen, weil3er Rische und schwarzer Samtkappe (Gelehrtenkappchen,
aud Kalotte genannt).

Wohl kaum als Gegenstiick zum Bildnis seiner Frau Anna Heusingers geb. Billep in
derselben Sammlung konzipiert, das 1816 entstanden ist. Beide Miniaturebsiird
einheitlicher Weise gerahmt.

Herkunft: Celle, Bruno Heusinger

Lit.. ADB 1875, Bd. 12, 1880, S. 336 f.; NDB 1953, Bd. 9, 1972, S. 48; Brandenburg
1974, S. 45; PND 1989, Nr. 116783982; BBL 1996, S. 27Bidusinger 2007, S. 3
"Konrad Heusinger, Gymnasiallehrer und Philologe".
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B08%20fmbc31056_15.jpg

4. WerkverzeichnisB Bildnisse der Fartie
2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

B09 KonradHeusinger (1752820), 1823
Oppenheim, Ada GuntrwHeusinger

Ol au Pappe. 24 x 20 cm. Bezeichnet unten rechts "l. H. c. 1823". Nach einem
kleineren ovalen Original kopiert und zum Rechteck erweitert.

Bruststiick im strengen Profil nach links, in dunkelblauem Rock mit gelbem rot
gezackten Hemdkragen, weil3er Rische un@acter Samtkappe.

Kdnnte eine Kopie der verschollenen Miniatur (B0O5) sein, die sich im Besitz von Karl
Heusinger befunden hat und von Mack 1931 als Frontispiz reproduziert worden ist.

Herkunft: Koln, Adolf Heusinger

Lit.: ADB 1875, Bd. 12, 1880, S. 336 f.; NDB 1953, Bd. 9, 1972, S. 48; Heusinger
1973, S. 1, lll, 1; Brandenburg 1974, S. 45; PND 1989, Nr. 116783982; BBL 1996, S.
273 1.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B09%20DSCN1930.jpg

4. WerkverzeichnisB Bildnisse der Familie
2272272722222 22222222222222222222222222272272Z7Z1Z:

B10 Ernst Heusinger (178B337), 1808
Berlin, Stadtmuseum, ImNr. VII 61/707 w
Sepia, weil’ gehoht. 9,2 x 7,6 cm. Bezeichnet unten rechts: "J. H!.1808
Brustbild im Profil nach links.

Ernst Heusinger war das 4. Kind von Anna Heusinger geb. Billep und Johann
Heusinger.

Herkunft: Berlin, Dr. Bauer 1925 durch das Markische Museum (heute Teil der
Stiftung Stadtmuseum Berlin) erworben.

Lit.: Brandenburg 1974, S. 67.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B10%20DSCN4140.JPG

4. WerkverzeichnisB Bildnisse der Familie
2272272722222 22222222222222222222222222272272Z7Z1Z:

B11 Ernst Heusinger (178B337), 1820 oder spatewverschollen

Miniatur auf Pergament. 9,8 &3 cm, oben und unten gerundet. Bezeichnet rechts
"Hauptmann Ernst Heusinger. J. Heusinger ginx

"Huftbild ohne Arme nach recht{Heusinger 2007, S. 2 "Ernst Heusinger")

Ernst Heusinger war das 4. Kind von Anna Heusinger geb. Billep Kmdad
Heusnger. Da Ernst HeusingdB820 Hauptmann (in Braunschweiger Diensten) wurde,
kann das Bild erst 1820 oder spater entstanden sein (es wareddenBildnis ware
nachtraglichbeschriftet worden

Herkunft und Verbleib unbekannt. Negativ und Abzug bei Ghriston Heusinger in
Braunschweig

Lit.: Brandenburg 1974, S. 67.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B11%20DSCN1879.JPG

4. WerkverzeichnisB Bildnisseder Familie
2272272722222 22222222222222222222222222272272Z7Z1Z:

B12 Ernst Heusinger (1788B37), 1835rechtseine alte Fotogradi)
Oppenheim, Ada GuntruHeusinger

Camaieu in Braun auf Pappe. 34,5 x 26,5 cm. Bezeichnet unten rechts "l. H. 1835
Das Original(links, Aufnahme 2011lgider stark ausgeblichen.

Brustbild nach rechts, den Betrachter anblickend, in UniformremémOrden in Form
eines Eisernen kuzes und der Jahreszahl 1808%elleicht verliehenfur die Teilnahme
an der Schlacht bei Olper am 1.8.1809, auf deren Denkmal vonin83®er sein
Name verzeichnet ish{tp://www.denkmalprojekt.org/dkm_deutschlanddesper
1809 ns.htmgelesen am 7.11.2011, lokalper.htn).

Der Dargestellte war bis 1830 Soldat, anschliefeadnshweigischeiSteuerinspektor
in Seesen.

Herkunft: Koln, Adolf HeusingerDie rechts abgebildete fotografische Reproduktion
wohl aus den 1930er Jahren bei Lutz Heusinger in Marburg.

Lit.: Heusinger 1973, S. 1, lll, 2; Brandengur974, S. 67.

Denkmal in OlperTeil der NordseiteWest und Siidseite
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B12%20DSCN1928.jpg
file://///dfs/UB/home/seibelan/PDF/Heusinger/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B12%20DSCN1970.JPG
http://www.denkmalprojekt.org/dkm_deutschland/bs-oelper_1809_ns.htm
http://www.denkmalprojekt.org/dkm_deutschland/bs-oelper_1809_ns.htm
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Ölper.htm
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B12%20DSCN1561.JPG
file://///dfs/UB/home/seibelan/PDF/Heusinger/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B12%20DSCN1564.JPG

4. WerkverzeichnisB Bildnisse der Familie
L2727272222722222222222222222222222222222272Z727Z7ZZ:

B13 Heinrich Heusinger (17886363),um 1830
Braunschweig, Braunschweigisches Landesmuserarschollen

Bekannt durch die Reproduktion in Pagenstecher 1966, &iélte Abb.) Der Autor

hat am 24.8.1966 Bruno Heusinger brieflich mitgeteilt, er habe das Bild im
Braunschweigischen Lansimuseum gefunden, in dem aber leidernicht mehr
auffindbar ist. Ein sehr ahnliches Bildnis, datiert 1830,Bis#, derPortratiertedort
jedochin einem Mantel mit Pelzkragen dargestellt.

Sohn Konrad Heusingerbl. H. "wurde am 10.9.1786 geboren, stuian Gottingen

und Helmstedt, promovierte 1809 und lie3 sich 1810 als praktischer Arzt in
Braunschweig nieder, wurde 1814 Professor fur Chirurgie am anatemisch
chirurgischen Institut und bekam 1817 einen Lehrauftrag fir Pathologie ... Er starb am
17. Deember 1863." (Rgenstecher 1966, S. 25)

Lit.: Brandenburg 1974, S. 66.


https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B13%20DSCN3638.JPG

4. WerkverzeichnisB Bildnisse der Familie
L2727272222722222222222222222222222222222272Z727Z7ZZ:

B14 Heinrich Heusinger (1786863), 1830

Berlin, Kupferstichkabinett, ZM 92, SZ Heusinger 2.
Alte Nr. SB 372, 1485 durchgestrichen, SZ 2 F 889

Pinselzeichnung auf Pergament, auf Holz genagelt. 24,5 x 19,5 cm. Bezeichnet unten
links "J. H. c. 1830. Auf alte Pappe deBerliner Nationalgalerie aufgezogen.

Brustbild nach links, den Betrachter anblickend, mit gestreifter Jacke und groRem
Pelzkragen. Kopf und Halsbind&hnlich wie bei B13 und der Lithographie von
Schirmer U09).

Heinrich Heusinger war das 3. Kind véwonrad und Anna Heusinger geb. Billep, ein
Neffe Johann Heusingers, verheiratet mit Karoline Schulz (&8khg

Lit.: Brandenburg 1974, S. 66.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B14%20DSCN3633.JPG

4. WerkverzeichnisB Bildnisse der Familie
2272272722222 22222222222222222222222222272272Z7Z1Z:

B15 Sophia Henriette Heusinger (178818), 1808
Bonn, Friedrich von Schulelausmann

Sepia auf Papier. 19,5 x 14,5 cm. Bezeichnet unten |iiks1808 f.".

Kniestick nach links, neben ihreafelkdavier mit aufgeschlagenen NoteNldzarts
"Das Traumbild von 1787, KocheVerzeichnis 530, Text siehe unjeauf einem Stuhl
sitzend. Im Hintergrund an der Wand ein ovales Bild mit landlichen H&ausern und
Fichten, rechts ein zuriickgezogener Vorhang.

Auf der Rickseite in alter Schrift: "Sophie Henriette Heusinger 31. Dezember 1784"
und in einer Schrift des 20. Jahrhunderts "Sophie Heusinger starb als Kind". Tatsachlich
wurde sie aber fast 34 Jahre alt, heiratite Pastor von St. Martini in Braunschweig
Carl Ludwig Ferdinand Sallentierder 1834 Ab des Klosters Marienthalvurde
(http://kk.haumbs.dePid=brunsvie3-111-003Q gelesen am 17.12.2013, lokal
Sallentien.htrh . Sophia Henriette Heusinger war das 2. Kind Waomrad und Anna
Heusinger geb. BillegineNichte Johann Heusingers.

Herkunft: Vielleicht aus Heusingers Nachlass Uber seinen Testamentsvollstrecker
Staatsrat Friedrich Schulz in die Familie SchRdeusmann gekommen.

Lit.: Brandenburg 1974, S. 66.


https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B15%20DSCN1526a.jpg
http://kk.haum-bs.de/?id=brunsvic-3-III-0030
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Sallentien.htm

4. WerkverzeichnisB Bildnisse der Familie
L2727272222722222222222222222222222222222272Z727Z7ZZ:

Das Traumlied
Ludwig Heinrich Christoph Holty

Wo bist du, Bild, das vor mir stand,
Als ich im Garten traumte,

In's Haar den Rosmarin mir wand,
Der um mein Lager keimte?

Wo bist du, Bild, das vor mir stand,
Mir in die Seele blickte,

uUnd eine warme Madchenhand
[Mir an die Wangen] drickte?

Nun such' ich die, mit Harm erfullt,
Bald bei des Dorfes Linden,

Bald in der Stadt, geliebtes Bild,
Und kann dich nirgends finden.
Nach jedem Fenster blick' ich hin,
Wo nur ein Schleier wehet,

Und habe [meine] Lieblingin

Noch nirgends ausgespahet.

Komm selber, sii3es Bilder Nacht,
Komm mit den Engelsmienen,

Und [in] der leichten Schéfertracht,
Worin du mir erschienen!

Bring' mit die schwanenweil3e Hand,
Die mir das Herz gestohlen,

Das purpurrote Busenband,

Das Strauf3chen von Violen.

Dein grol3es blaues Augenpaar,
Woraus eirEngel blickte;

Die Stirne, die so freundlich war,
Und guten Abend nickte;

Den Mund, der Liebe Paradies,
Die kleinen Wangengriibchen,
Wo sich der Himmel offen wies:
Bring' alles mit, mein Liebchen!
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4. WerkverzeichnisB Bildnisse der Familie
2272272722222 22222222222222222222222222272272Z7Z1Z:

B16 Auguste Charlotte Dorotbélille geb.Stegmann (1862880), 1827
Stéckheim (Braunschweig), Johannes Hille

Sepia auf PapieBild 22 x 17,5 cmRahmen 37 x 31,5 cnBezeichnet unten linksJM.
1827

Brustbild nach links, den Betrachter anblickend, mit auffallendem Halstuch. Leider
ausgeblichen. Gegenstiick zu B21, das ihren Mann Wilhelm zdii¢g.

Ruckseitig ein Zettel: "Auguste Charlotte Dorothee Stegmann, geboren in Woltorf
23.111.1802, gestorben in Wolfenbuttel 5.X.1880, Tochter des Pastors Heinrich Justin
Stegmann und seiner Ehefrau Charlotte Sophia geb. Dedekind; verheiratet 29.V.1828 in
Woltorf mit Pastor Wilhelm Hille (dem Abt). Gemalt von Johann Heusinger."

Herkunft: Vorfahren von Johannes Hille.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B16%20DSCN2427.JPG

4. Werkverzeibnis B Bildnisse der Familie
L2727272222722222222222222222222222222222272Z727Z7ZZ:

B17 Charlotte Dorthee Hille gebStegmann{1765-1860, 1826
Stockheim (Braunschweig), Johannes Hille

Sepia auf PapieBild 17 x 12,5 cm, vergroRert auf 20 x 15 dRahmen 28 x 23,6m.
Bezeichnet unten linksIM. 186"

Brustbild nach links, den Betrachter anblickend, mit Rischenhaube und groRem
Kragen. Gegenstiuck zu B18, das ihren Mann Johann Friedrich Konrad Hille zeigt.
Offenbar vom Kinstler an allen vier Seiten durch Anstiickglergréert, um das Bild

auf das Mal3 des Gegenstiicks B18 zu bringen.

Ruckseitig ein Zettel: "Charlotte Dorothee Stegmann Il. Frau des Johann Friedrich
Konrad Hille, verheiratet 26.1V.1804, geboren 1765 in Wolfenbuttel, gestorben am 8.
Aug. 1860 in LehreGemalt von Johann Heusinger."

Herkunft; Calvorde, Waldemar Hille

Lit.: Leben nach Luther, Berlin 2014  http://www.propstei
braunschweig.de/uploafisedia/Begleitheft.pdfgelesen am 7.2.2016, lokatben nach
Luther 2014.pdfA01 und B19 vgl. Nr. 25; B17 vgl. Nr. 30; B18 vgl. Nr. 29; B20.vg|
Nr. 32. Dort zu korrigieren: J. H. war der Bruder der 1. Frau von Johann Friedrich
Konrad Hille, Sophie Magdalene Johanne(H/631803) nicht der 2. Frau Charlotte
Dorothee Stegmann.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B17%20DSCN2414.JPG
http://www.propstei-braunschweig.de/uploads/media/Begleitheft.pdf
http://www.propstei-braunschweig.de/uploads/media/Begleitheft.pdf
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Leben%20nach%20Luther%202014.pdf
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Leben%20nach%20Luther%202014.pdf

4. WerkverzeichnisB Bildnisse der Familie
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B18 Johann Friedrich Konrad Hille (1784831) 1827
Stéckheim (Braunschweig), Johannes Hille

Sepia auf PapieBild 20 x 15 cm.Rahmen 28 x 23,5 cnBezeichnet unterechts"J. H.
1827,

Brustbild nach rechts, den Betrachter anblickend, mit groRem Kragen und Kappe.
Gegenstlck zu B17, das seine Frau Charlotte Dorothee zeigt.

Ruckseitig ein Zettel: "Johann Friedrich Konradlldd geboren in St. Magni
Braunschweig am 21. Juli 1754, 1782 Pastor in Veltheim/Ohe, 1804 Pastor in Sickte,
1824 Superint. in Supplingen, gestorben in Stpplingen am 4. Dez. 1831. In erster Ehe
20. Aug. 1800 verheiratet mit Sophie Magdalene Johanne Hgusin zweiter Ehe 26.

Apr. 1804 verheiratet mit Charlotte Dorothee Stegmann. Er war der Vater des Abts
Wilhelm Hille. Gemalt von seinem Schwager Johann Heusinger."

Herkunft: Calvorde, Waldemar Hille
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B18%20DSCN2411.JPG

4. WerkverzeichnisB Bildnisse der Familie
2272272722222 22222222222222222222222222272272Z7Z1Z:

B19 Sophie Magdalene Hille geb. Heusinger (:1683) um 1800
Stéckheim (Braunschweig), Johannes Hille

Sepia auf PapieOval. Bild 8,5 x 5,5 cmRahmen 18 x 14,5 cnBezeichmng wohl
vom Passepartout verdeckt.

Brustbild nach rechts, nachddich am Betrachter vorbei nach vorn blickend, mit Hut,
Halstuch und groRRem Kragen.

Ruckseitig ein Zettel: "Sophie Magdalene Heusinger geboren in Wolfenbuttel
15.IV.1763 gestorben in Veltheim/Ohe 12.111.1803 Tochter des Jacob Friedrich
Heusinger und seineEhefrau Marie Elisabeth Henriette geb. Schirmann, verheiratet
am 20.VIII.1800 mit dem Pastor in Veltheim/Ohe Johann Friedrich Konrad Hille,
Mutter des Abts Wilhelm Hille. Gemalt von ihrem Bruder [Johann Heusinger]."

Herkunft: Calvorde, Waldemar Hille
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B19%20DSCN2401a.jpg

4. Wekverzeichnis B Bildnisse der Familie
L2727272222722222222222222222222222222222272Z727Z7ZZ:

B20 Sophie Magdalene Hille geb. Heusinger (31683) 1803
Stéckheim (Braunschweig), Johannes Hille

Miniaturfarben auf Papier8,7 x 7 cm. In rotem rechteckigen Etui, 10 x 8,3 cm.
Bezeichmet unten rechts "J. H. 1803".

Brustbild im Profil nach links, den Betrachter anblice mit dunklem Umhang,
weillem Schal und gemustertem Kopftuch. Vielleicht Johann Heusingers schonstes
Bildnis? Rickseitig ein Gedicht in alter Schrift (wohl des Vaters Konrad Heusinger):

Vielen Lieben, die dir Gott gegeben Auch wenn du dies kleine Bild betrachtest
Ward das Loos von dir entfernt zein, Sei die Trauer Dir von Herzen fern.

Doch nicht fern von Deinem Herzen leben Wie Du sonst an die Entfernte dachtest
Sie Dir noch und denken freundlich Dein. Denk an die Entferntere noch gern.

Und du freust dich ihrer, denn die Stunden, Nur vorangegangen ist die Gute

Die die Trennung schlug sind ja geftillt, In ein Land, wohin wir alle gehen,

Froh denkst Du zuriick an jene Stunden, Darum harre mit getrostem Muthe

Die uns Glucklichen so schnell enteilt. Denn wirwerden sie ja wieder sehn.

Auf der Unterseite des Etuis ein Zettel: "Sophie Magdalene Johanne Heusinger, geboren
in Wolfenbuttel am 15. Nov. 1763, gestorben in Veltheim/Ohe am 12. Méarz 1803,
verheiratet am 20. Aug. 1800 mit Pastor Johann Friedrich Konitk] ¢ler nach ihrem

Tode Charlotte Dorothee Stegmann heiratete. Die Heusinger ist die Mutter von Abt
Wilhelm Hille." Herkunft:Vorfahren von Johannes Hille.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B20%20DSCN2390.JPG

4. WerkverzeichnisB Bildnisse der Familie
2272272722222 22222222222222222222222222272272Z7Z1Z:

B21 Wilhelm Hille (18031880), 1827

Stéckheim (Braunschweig), Johannes Hille

Sepia auf PapieBild 20 x 15 cm. Rahmen 37 x 31,5 cBezeichret unten rechts "J. H.
1803".

Brustbild fast im Profil nach rechts, den Blick nach vorn gerichtet, aber leicht gesenkt,
mit geknotetem Halstuch.

Gegenstlck zu B16, das seine Frau Auguste Charlotte Dorothee zeigt.
Herkunft: Vorfahren von Johannes Hille.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/B%20Bildnisse%20der%20Familie/B21%20DSCN2424.JPG

4. WerkverzeichnisB Bildnisse der Familie
L2727272222722222222222222222222222222222272Z727Z7ZZ:

keine Abbildung bekannt
B22 Auguste Krukenberg geb. Reil (1749881), 1814
Braunschweig, Oberst a. D. Meteverschollen

"Frau Auguste Krukenberg, geb. Reil (178881), aus Halld. Jugendliche®ruststick

nach links, in schwarzem Kleid mit weiRem Ruschenkragen. Papier. Oval. 12,5 x 9,5.
Bez.: J. H. 1814. Oberst a. D. Meier, Braunschweig" (Brinkmann 1918, S. 104, Nr.
557).

Auguste Krukenberg war eine Tochter des angesehenen Mediziners undd@egjdar
modernen Psychiatrie Johann Christian Reil (2Z893)und Frau des Mediziners Peter
David Krukenberg (1781865), vgl. B23.

Lit.: ThiemeBecker Band 17, 1924, S. 9; Schidlof 1964, Vo8. 355; Heusiger 2007,
S. 3 "Auguste Kruckenberg".

keine Abbildung bekannt

B23 Peter Krukenberg (178¥865), um 1810
Braunschweig, Oberst a. D. Meieverschollen

"Peter Krukenberg aus Konigslutter, spaterer Geh. Medizinalrbfialle (17871865).
Jugendliches Brustbild nach links, in schlichtem Rock. Sepia auf Papier. Oval. 8,5 x 6.
Unbezeichneti Um 1810. Oberst a. D. Meier, Braunschweig." (Brinkmann 1918, S.
104, Nr. 556)

Zu den Beziehungen zwischen Johann Heusinger umddekenbergs in Konigslutter
Barnstorf 1968, S. 49 f. und Brandenburg 1974, S. 45, Nr. 5: Johann Heusingers
Schwester SophiFriederike (17641833) war seit 1793 mit dem Apotheker Johann
Jacob Krukenberg (1731813)in dessen 3. Ehe verheirat&iepenbroick 1931, Nr.
14212 weist einen Portratstich wie folgt aus: "Krukenberg, Pet. Arzt. Halle, 1788
Kdnigslutter- 1865. J. H. L6 sc.[ulpsit]". Da Derst den Zeichner, dann den Stecher
angibt, konnte es sich um einen Nachstich nach Johann Heusinger handeln. Vgl. auch
die Portratstiche Peter Krukenbergs \V0A06.

Lit.. ThiemeBecker Band 17, 1924, S. 9; Schidlof 1964, vol. I, S. 355; BBL 1996, S.
352 mit Hinweis auf die Lithographie V06 im Braunschweigischen Landesmyseum
Heusinger 2007, S. 3 "Peter Kruckenberg".
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B24 Sophie Friedéte Krukenberg geb. Heusinger (176&833), 1797
Stéckheim (Braunschweig), Johannes Hille

Sepia auf PapieBild 6,5 x 5 cm. Rahmen 18 x 14,5 cfezeich®et untn rechts
"1797", ein Monogramm maoglicherweise vom Passepartout verdeckt.

Brustbild im Profil nach links, landerab fallendesHaar unter einem Kopftuch,
gemustertes Kleid. Leider stark ausgeblichen.

Auf der Ruckseite: "Sophie Friederike Krukenberg getuditeger stand [1803] Pate bei
der Taufe des Abts Wilhelm Hille. Von ihrem Bruder Johann Heusinger gemalt.”
Darunter in Blei: "Friederike Heusinger verheiratet mit Krukenberg. Schwester der
Urgrol3mutter".

Im zweiten Teil seiner Lebenserinnerungen (siehendtapitel 2 Text Il. Lebenslauf
Fortsetzung 1834) erzahlt Johann Heusinger mehrfach von seiner Schwester, der
Apothekerswitwe Krukenberg, die er im Alter in ihrem Haus in Konigslutter regelmafig
im Sommer mehrere Monate lang besucht hat.

Herkunft: Calvorde Waldemar Hille
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B25 Anna Sophie Henriette Schulz geb. Heusinger (17/8%6), um 1818
Bonn, Friedrich von Schulelausmann

Aquarell und Gouache auf Pergament? 8,7 x 6,7 cm. BezeichnungvamiRahmen
verdeckt

Huftstick nach links, den Betrachter &okend. In weil3roter Bekleidung mit
Puffarmeln, doppelter Kette und zu Kerkieherlocken gedrehten Haaren. Engsten
verwandt mitB26 und deshallvohl um 1818 zu datieren.

Anna Sophie Henriette Schulz geb. Heusinger die jingste Tochter von Anna
Heusnger geb. Billepund KonradHeusinger.

Herkunft: Ratingen, FritHartmut von SchukHausmann
Lit.: Brandenburg 1974, S. 69.
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B26 Anna Sophie Henriette Schulz geb. Heusinger (178%6), 1818
Langenfeld Kreis Mettmann, Monika Quack geb. von Schldasmann

Aquarell und Gouache auf Pergament? 9,1 x 7,6 cm. Bezeicmbet links"J. H.
1818".

Huftbildnis im Linksprofil. In weiRroter Bekleidung mit Puffarmeln, doppelter Kette
und zu Korlerzieherlocken gedrehten Haaren. Gegenstick Budnis ihres Mannes
(B29).

Jungste Tochter von Anna Heusinger geb. Billep Wadhrad Heusinger, Frau von
Staatsminister Friedrich Schulz (179864).siehe auch B04.

Herkunft: Ratingen, FritHartmut von SchukHausmann

Lit.: Schulz 1904, Abb. S. 41; Brandenburg 1974, S.H8usinger 2007, S. 5 "Anna
Schulz geb. Heusinger".
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B27 Hartwig Jolann Christian Schulz (174830), 1819und Frau
Langenfeld Kreis Mettmanionika Quack geb. von Schulzausmann
Aquarell und Gouache auf Pergament? 7,1 x 5,6 cm. Bezeichnet "J. H. 1819

"Brustbild ohne Arme gegen rechts dunklem Rock mit weil3em Ruschenhemd und
mit nach vore glatt gekdmmten Haareh.(Heusinger 2007, S. 6 "Hartwig Johann
Christian Schulz")

Herzoglich braunschweigischeKonsistorialat, Gemahl von Henriette Schulzeb.
Schultz (17661849), Vater von Staatsminister Friedrich Schulz (1¥864).

Gegenstick zum Bildnis seiner Frau Hened@30). Siehe auch B04.
Herkunft: Ratingen, FritHartmut von SchukHausmann
Lit.: Schulz 1904, Abb. S. 21.
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B28 Friedrich Schulz (1798864), 1818und Frau
Langenfeld Kreis Métmann, Monika Quack geb. von Schiausmann

Gouache und Aquarell auf Pergament? 9,1 x 7,6 cm. Bezeichh&t1817".

"Jugendbildnis nach rechts idunklen Rock mit Lockenkopf. (Heusinger 2007, S. 6
"Friedrich Schulz")

Herzoglch braunschweigischer Staatsminister 1:88@8, verheiratet mit Anna Sophie
Henriette Schulz geb. Heusinger. Friedrich Schulz ist von Johann Heusinger 1839 als
Testamentsvollstrecker eingesetzt worden (siehe Kapitel 2 Texte X).

Gegenstuck zum Bildnis ser Frau AnnaB26). Siehe auch B04.
Herkunft: Ratingen, FritHartmut von SchukHausmann
Lit.: Schulz 1904, Abb. S. 41; Brandenburg 1974, S. 69.
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B29 Friedrich Schulz (1794.864), 1829
Bonn, Friedrich von SchulEausmann

Sepia auf PapieR2,5 x 17,5 cm. Bzeichnet "l. H. c. 1829

Als junger Mann nach links, mit Lockenkopf, den Betrachter anblickeledzoglich
braunschweigischer Staatsminister 13838, verheiratet mit Anna Sophie Henriette
Schulz geb. Heusinger. Von Johann Heusinger 1839 als seiamiegsvollstrecker
eingesetzt. Auf der Rickseite: "Kopie UrgroRRvater Minister von Schulz"

Herkunft: Ratingen, FritHartmut von SchukHausmann
Lit.: Schulz 1904, S. 41; Brandenburg 1974, S. 69.
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B30 Henriette Schulz geb. Schultz (176849), 1819
Langenfeld Kreis Mettmann, Monika Quag&b. von SchukHausmann
Aquarell und Gouache auf Pergament? 7,1 x 5,6 cm. Bezeichhé&t1819".

Henriette Schulz war die Frau des Konsistorialrats Hartwig Johann Christian Schulz
(17461830). Gegenstick zum Bildnis ihres Masr827). Siehe auch B0O4.

Herkunft: Ratingen, FritHartmut von SchukHausmann

Lit.: Schulz 1904, Abb. S. 2Heusinger 2007, S. 6 "Henriette Schulz geb. Schultz".
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B31Karoline Schulz (1791855), 1838
Bonn, Friedrich wn SchulzHausmann
Camaieu in Braun auf Leinwan8i6 x 31 cm. Bezeichnet "l. H. 1830 c. 1838".

Karoline Schulz, Tochter des Konsistorialrats Hartwig Johann Christian Schulz, war seit
1812 mit dem Mediziner Dr. Heiich Heusinger, dem Bruder von Anna Schulz geb.
Heusinger, verheiratdsiehe B13 und B14)lhr Bruder, der Staatsminister Friedrich
von Schulz, heirateté820 seine Schwagerin Anna Heusinger.

Herkunft: Ratingen, FritHartmut von SchukHausmann
Lit.: Schulz 1904, S. 50.
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B32Klara Schulz (um 1822vor 1828), 1828
Bonn, Friedrich von SchulEausmann
Ol auf Karton 25 x 19 cm. Bezeichnet."H. 1828".

Halbfigur nach links, in blauem Kleid, mit einem VergiBmeinnichttopf in den Handen.
Klara, genannkKlarchen (so auf der Ruckseite des Bildes) war das erste Kind von
Friedrich Schulz und seiner Frau Anna geb. Heusinger, die 1820 geheitttet(itne 2.

Kind ist 1825 geboren). Der Topf mit Vergissmeinnicht legt die Vermutung nahe, dass
Klara schon verstben war, als Heusinger sein Bild von ihr signiert und datiert hat. Auf
der Ruckseite: "Klarchen Schulz, verstarb friih als Kind"

Herkunft: Ratingen, FritHartmut von SchukHausmann
Lit.: Schulz 1904, S. 44.
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B33 Meta Schulz (18221895), 1832
Bonn, Friedrich von SchulEausmann

Camaieu in Braun auf Kartp88 x 23 cm. Bezeichnet "l. H. 1832

Halbfigur nach links, in einem Kleid mit Puffarmeln, den Betrachter anblickend, in der
Linken eineNelke. Mehrere schwere Schaden im Gesicht und am Hals.

Meta Schulz war das 3. Kind von Staatsminister Friedrich Schulz und seiner Frau Anna
geb. Heusinger. Sie heiratete 1849 den Amtmann Adolf Kuntzen auf der Domane
Salder. Auf der Ruckseite: "Meine Grofdtem Meta Kuntzen geb. Schulz. Christel von
Griesheim".

Herkunft: Bonn, FritzZHartmut von SchukHausmann
Lit.: Schulz 1904, S. 44
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C Hofische Bildnisse
alphabetiscimach Dargestellten

CQ0 Prinzessin Alexandrine von Preul3en (180892), um 18B (Foto Pawlowsk)
Pawlowsk (& Petersburg)inv.-Nr. A m54/1-XI

Aquarell und Gouache auf Elfenbein, oval, 9,1 x 7 tnbezeichnetoder istdie
Bezeichnungrom Rahmen verdeckt? Rahmen aus vergoldetem Bronzeguss, 12,3 x 9,5
cm, Inv-Nr. A m54/2-XI.

Auf der Ruckseite: mit Blei "6"; Ailkleber: "y .1 . Nr. 77"; "174" (in einemRombus).

Huftbild im Profil nach links, den Betrachter anblickenld, etwa 15jahriges Madchen,
in weilRem Kleid mit blauersirtel undUmhang.

"Alexandrine war das siebte von zehn Kindern und die vierte Tochter edeRigchen
Konigs Friedrich Wilhelm 111. (1770 1840) aus dessen Ehe mit Prinzessirse (1776
1810), Tochter des GroRBherzdgarl 1. von Mecklenburd-Strelitz] und der Prinzessin
Friederike Caroline Luise von HessBParmstadt lhren Vornamen verdankt
Alexandrine ihrem Paten ZaAlexander I. von RusslandDurch Heirat des
Erbgro3herzog$aul Friedrich von MecklenburgSchwerin] (18001842) wurde sie
ErbgroR3herzogin von Mecklenburg [-Schwerin] (siehe
https://de.wikipedia.org/wiki/Alexandrine_von_Preu%C3%9Fen_(1803%E2%80%9318
92), gelesen am 5.5.2018, lokalkexandrine.htr.

In Belavskaja 2015, S. 49 f. erstmals publiziert, identifiziert und Johann Heusinger
zugeschrieben."Aus dem Besitz von Alexandra Fjodorowna (?), bis 1868 im
AnitschkowPalais oder im WintePalais, 18761941 im Schloss in Gattschina, 1941

56 im ZentraleDepot der Museumsbestande." (ebenda)
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CO1 Prinz Carl von Preuf3en (180&83), 1815

Braunschveig, Stiftung Richard Borek

Aquarell und Gouache auf Pergament? 8,7 x 7 cm. Bezeichnet unten liksc:J.
1815". In das TableaC28a montiert.

"Als Knabe, Brustbild in Uniform mit Stern désllerordens nach links." (Heusinger
2007, S. 5, irrtimlichPrinz Wilhelm 1. von Preuf3en"”)

Prinz Carl von Preuf3en war der 3. Sebon Konigin Luise undrFriedrich Wilhelms Il

Nach einenPastellvon 1815von Christian Tangermanm Besitz
der SPSGGK Il 4860, GK | 41834, Schloss Glienecke, Blaues
Eckzimmer, BorsciBupan 1994, S. 13.

Herkunft: Wohl aus Heusingers Nachlass an seinen
Testamentsvollstreckebtaatsrat Friedrich SchulBraunschweig;
Berlin, Marie Go6rz geb. v. Schuldausmann Braunschweig,
Christian v. Heusinger
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C02 Charlotte von Preuf3en, Alexanéjadorowna(17981860), 1815
Braunschweig, Stiftung Richard Borek

Aquarell und Gouache auf Pergament? 10,5 x 8 cm. Bezeichnet unten rechts "J. H. c.
1815". In das TableaC28a montiert.

"Huftbild von vorne in hoclgegirtetem Kleidmit Puffarmeln, mit Diadem im
gescheitelten Haar und Kakzieherlocken Uber den Ohren." (Heusinger 2007, S.1,
irrtimlich "Elisabeth von Bayern")

Prinzessin Charlotte, spater Grof3fiirstin Alexanéi@orowna war das 3Kind und
die alteste Tochter von Kdgin Luise und Friedrich Wilhelm IIl.

NacheinemPastell von Christian Tangermar®K Il 4861,GK |
41835, vormalsHohenzollernmuseun®schloss Monbijou, 1942
Schloss Berlin Neues PalaisPotsdam Kriegsverlust, Zerstort
2011, S. 23. Abb. audtp://de.wikipedia.org/w/index.php?title=
Charlotte_von_Preu%C3%9Fen_%281798%E2%80%931860%2
9&0Idid=113130183gelesen am 3.1.201Bkal Charlotte.tm.

Herkunft: Wohl aus Heusingers Nachlass an seinen
Testamentsvollstrecker Staatsrat Friedrich SchBlaunschweig; Berlin, Marie Go6rz
geb. v. SchukHausmannBraunschweig, Qfistian v. Heusinger
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CO03 Charlotte von Preul3en, Alexanéjadorowna(17981860), 1818
Braunschweig, Stiftung Richard Borek

Aquarell und Gouache auf Pergament? 11,9 x 9,2 cm. Bezeichnet links amJREnd "
c. 1818". In das TableaC28 montiert.

"Huftbild von vorre mit Blick gegen rechtdn hodgegurtetem Kleid mit feinem
Spitzenkragen, doppelter Perlenkette tGber dem Ausschnitt, mit Anhanger und mit der
Linken gerafftem Schleier GbeedKrone" (Heusinger 2007S. 4 "Prinzessin Charlotte

von Preul3en")

Grof¥firstin Alexandrarjodorowna das 3Kind und die alteste
Tochter von Konigin Luise und Friedrich Wilhelm IIl., war mit
Zar Nikolaus I. von Russland verheiratet.

Nach einem 115 x 83 cm groR&id (Ol auf Leinwand) von
Gerhard von Kugelgenon 1817 in der ehem. Zarenresidenz,
heute Palastmuseum Gatschina bank$ PetersburgAbb. aus
http://www.kunstfuer-alle.de/index.php?mid=84&lid
=1&isid=1&iid=104387 gelesen am 26.10.2016, lokal
Klgelgen.htm
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In Hellermann 2001 jedoch nur das 215 x 125 cm groRe ganzfigBiigegOl auf
Leinwand) von 181@énthalten:

"Die Grof3furstin AlexandraFjodorowna geb. Prinzessin Charlotte von Preul3en,
heiratete 1817 den russischen Grof3firsten und spateren Zaren Nikolaus |. Das Bild war
ein Abschiedsgeschenk an ihren Vater, Konig Friedrich Wilhélmanlasslich ihrer
Heirat. Deine Bilder von Kigelchen sind angekommen; das ganze ist aber kein
angenehmes Bild (aus einem Brief des Kronprinzen an seine Schwester Charlotte). Karl
Forster sah das Bild in Klgelgens Atelier, bevor es nach Berlin gksethucde. Sie

tragt ein grunes Kleid. Ein weil3er Schleier, ungewohnlich drapiert, wallt von der
kleinen Krone rechts und links, fasst eine Pyramide bildend, hernieder. Die schone,
jugendliche, fremdartige Gestalt umfalit eine Blumenvase, aus welcher vsi@e R
(ihre Lieblingsblumen) hervorsprief3en, die Zahl der Rosen ist die ihrer Geschwister.
Inmitten der Rosen eine Lilie, die deutungsvoll an die verstorbene Mutter mahnt. Der
Kinstler wollte sie die Buste der Konigin umfassen lassen, aber der Konig gab sei
Zustimmung nicht (Tagebucheintrag Karl ForsteréiHellermann 2001, 270)

Hat Kigelgen auf Grund der Kritikoch im selben Jahr die 2. Fassung gemalt, welche
Johann Heusinger kopiert hat? Vgl. auch die Replik C04.

Herkunft: Wohl aus Heusingers Nactgaan seinen Testamentsvollstrecker Staatsrat
Friedrich Schulz Braunschweig; Berlin, Marie Go6rz geb. v. SchHausmann
Braunschweig, Christian v. Heusinger.
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CO04 Grof¥furstin AlexandrBjodorowna(17981860), 1818 (Fot&otheby's
London, $theby'verkauft)

"Empress Alexandra Feodorovna, by Johann Heusinger, after Franz Gerhard von
Klgelgen[siehe CO03] circa 1820, with a jewelled tiara and veil, wearing a -lace
trimmed blue dress, red drapery background, rectangutarogd frame, oval 12 cm

4%+ in." (Sotheby'2002,Lot 26).

"PortratMiniatur, 11,3 x 9 cm, Wasserfarbe, signiert und datiet818."
(http://www.askart.com/askartjbhann_heusinger/johann_heusinger.asp&lesenam
26.10.2011, amM.6.2018nicht mehr vorhandetokal Alexandral.htm)
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CO05 Prinzessin Friederike von PreufRen (11881), 1816
Braunschweig, Stiftung Richard Borek

Aquarell und Gouache auf R@ment? 8,9 x 7,2 crBezeichnet "JH. c. 1816'. In das
TableauC28a montiert.

"Brustbild ohne Arme gegen rechts, mit langem Lockenhaar hinter ihrem rechten Ohr.
(Heusinger 2007, S. 5, irrttimlich "Prinzessin Elise Radziwill")

Prinzessin Friederike vorr@u3en, Prinzessin zu Mecklenburg, Schwester von Konigin

Luise, verheiratet mit Prinz Louis von Preuf3en, dem jingeren Bruder von Friedrich
Wilhelm III.

Wohl nach Johann Heinrich Schrod€prbild aber noch nitt identifiziert.

Herkunft: Wohl aus Heusingers Nachlass an seinen Testamentsvollstrecker Staatsrat
Friedrich Schulz Braunschweig; Berlin, Marie Go6rz geb. v. SchHausmann
Braunschweig, Christian v. Heusinger
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4. WerkverzeichnisC Hdfische Bildnisse
222272722222 22222220202222222202222222222227227277Z7Z:

CO06 Prinzessin Friederike Louis von Preuf3en (178%0), 1806 (Bto SPSG)
Barkelsby, Gut Hemmelmark, Edwina Herzogin zu Mecklenburg von Posern
Miniatur in Braun auf Papier. 11,1 x 8,7 cm. Bezeichnetrulités "J. H. 1806."

Prinzessin Friederike war das 3. Kind von Prinzessin Friederike zu Mecklenburg, der
Schwester der Koénigin Luise, und Prinz Ludwig von Preuf3en, genannt Prinz Louis
(17731796), dem jungeren Bruder von Friedrich Wilhelm Ill. Zum Brudier
Prinzessin Friederike Louis, Prinz Friedrich Ludwig, siehe C08.

Laut Rechnung vom 11. Juni 1806 (GStA PK, Schatulle Friedrich Wilhelm 1l
Hausarchiv Rep XLIX G Nr. 15,6) malte J. Heusinger 7 Portréats in Braun:

"a) Portrait Kronprinz braun in Sepia Rr®& Fr.d'or [1. Kind von Fedrich Wilhelm
., GK 11 2716,C16|

b) Portrait Prinz Wilhelm braun in Sepia Profil 3 Fr.d'or [2. Kind vaedtichWilhelm
., GK 112717, C39]

c) Portrait Prinz Friedrich Ludwig von Preu3en Profil 3 Fr.d'or [1. Kind Roimz
Louis, GK 11 2714, C08]
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C06%20GK2%202720.jpg
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d) Portrait Prinz Wilhelm von Oranien braun Face 3 Fr.d'or [1. Kind Rionzessin
Wilhelmine Luise undVilhelm I. der Niederlande GK 11 2715,C43

e) Portrait Prinz Friedrich von Oranien Profil 3 Fr.d'or [2. Kind v@rinzessin
Wilhelmine Luise undVilhelm I. der Niederlande GK 11 2718, C07]

f) Portrait Prinzel® Friederike Louis Profil 3 Fr.d'or [3. Kind von Prinz Louis, GK Il
2720, C06]

g) Portrait Prinzel3 Pauline von Oranien 3 Fr.d'or [3. Kind Rdnzessin Wilhelmine
Luise undwilhelm I. der NiederlandeGK Il 2719, C33]

Sa. 21 Fr.d'or."

Bei den dargestellten Kindern handelt es sich also um die sieben zwischen 1792 und
1800 geborenen Kinder der drei Geschwister Friedrich Wilhelm 1ll. (a und b), Prinz
Louis (c und f) und Whelmine Luise(d, e, g).

Wo die Zeichnungen zuerst aufbewahrt worden sind, ist nicht bekannt, spatestens seit
1821 aber in Paretz. So heildt es in Paretz 1810, S. 9, Sémeier, Spalte Zuwachs:

"3 kleine ovale Portraits in Sepia unter Glas, als:i@z@n, 1 Prinzessin von Oranien ...

4 Portraits, oval, in Sepia, unter Glas, Konigl. Kinder". Der "Zuwachs" muss spatestens
1821, am Tage des Inventarvermerks, erfolgt sein. In Paretz 1825, S. 21, Zimmer nach
der Gartenseite, heil3t es: "drei kleine Padren Sepia, Bildnisse zweier Prinzen und
einer Prinzessin von Oranien, unter Glas, vier dergleichen Portraits aus der Kdniglichen
Familie, oval, unter Glas". Ebenda heil3t es weiter: "Bemerkung: Da die Bicher in dem
hier befindlichen Biicherspinde von Seindajestat Allerhdchst selbst benutzt und
Ofters gewechselt werden, so ist kein Verzeichnis aufgenommen”. Die 7 Portrats
befanden sich also zweifelsfrei im Schreibzimmer des Konigs.

Weitere Geschichte: SPSG, INr. GK Il 2720; 1890 an die Hofverwaltungesl
Prinzen Heinrich abgegeben.

Lit.: Wittwer 2008, S. 4.
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CO7 Prinz Friedrich von Oranien (179881), 186 (Foto SPSG)
Barkelsby, Gut Hemmelmark, Edwina Herzogin zu Mecklenburg von Posern
Miniatur in Braun auf Papier. 11,2 x 8,9 cm. Bezeichnet unten lihks.'1806."

Prinz Friedrich wn Oranien und Nassau war das 2. Kind von Prinzessin Wilhelmine
Luise von Preuf3en, Schwester Friedrich Wilhelms Ill., und Koénig Wilhelm 1. der
Niederlande. Beider erster Sohn war Prinz Wilhelm von Oradg)(

Zur Bezahlung der Miniatur und Literatur v@06.

Weitere Geschichte: SPSG, IfNr. GK Il 2718; 1890 an die Hofverwaltung des
Prinzen Heinrich abgegeben.


https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C07%20GK2%202718.jpg
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Keine Abb. bekannt, ersatzweisbb. des Nachstichd03von E F. Bussler
CO7aPrinz Friedrich Heinrich Carl von Preul3en (178B46), wann?
Die Vorlage von Johann Heusinger verschollen.

Das abgebildete Blatt imStadtmuseumBerlin, Inv.-Nr. GDR 75/17,45 Ovale
PunktierradierungPlatte16 x 9,3 cm, Darstellung 8,5 x 6,8 cirext: "Heusinger del.;

E. Bussler s¢.Friedr. Heinrich Carl / Prinz von Preussen / Coadjutor des St. Johanniter
/ Ordens& &" ( Ernst Friedrich Bussler).

"Heinrich war ein Sohn des Konigsiedrich Wilhelmll. (17441797)von Preul3eaus
dessen zweiter Ehe nkitiederike(17511805) Tochter des Landgrafdrudwig IX.

von HesserDarmstadt' Vgl.
https://de.wikipedia.org/wiki/Heinrich_von_Preu%C3%9Fen_(1781%E2%80%931846)
gelesen am 15.8.2018, lokakinrichvon PreuReri.htm.).

Vom kleinen Prinz 1977, S.: TAusnahmen bildeten die Portrats junger Prinzen in
Uniform, die den Charakter des Offiziellen trugen und in Kupferstichen oder
Lithographien verbreitet wurden . 10612)."

Lit.. Vom kleinen Rinz 1977, KatNr. 33, Abb. 10; wvgl. auch
http://www.dhm.de/datenbank/dhm.php?seite=5&fld_0=GR014360gelesen am
15.8.2018 lokalHeinrichvon PreulR3er2.htm.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/U%20Nachstiche/U03%20DSCN4143.JPG
https://de.wikipedia.org/wiki/Heinrich_von_Preu%C3%9Fen_(1781%E2%80%931846)
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Heinrich%20von%20Preußen%201.htm
http://www.dhm.de/datenbank/dhm.php?seite=5&fld_0=GR014360
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Heinrich%20von%20Preußen%202.htm
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C08 Prinz Fridrich Wilhelm Ludwig von Preuf3en (1794863), 1805 (Foto SPSG)
Barkelsby, Gut Hemmelmark, Edwina Herzogin zu Mecklenburg von Posern
Miniatur in Braun auf Papier. 11,4 x 9,0 cm. Bezeichnet unten reltht4805."

Prinz Friedrich war das 1. Kind von Prinzessin Friederike von Mecklerwetjtz und
Prinz Louis von Preul3en, dem Bruder von Friedrich Wilhdlm Naheres zur Person

siehe
https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_von_Preu%C3%9Fen_(1794%E2%80%931863
), gelesen am 17.8.2018, lokaiedrich Wilhelm Ludwig 1.htm

Zur Bezahlung der Miniatur und Literatur vgl. CO6.

Weitere Geschichte: SPSG, IfNr. GK Il 2714; 1890 an die Hofverwaltung des
Prinzen Heinrich abgegeben.


https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C08%20GK2%202714.jpg
https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_von_Preu%C3%9Fen_(1794%E2%80%931863)
https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_von_Preu%C3%9Fen_(1794%E2%80%931863)
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Friedrich%20Wilhelm%20Ludwig%201.htm
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C08aPrinz Friedrich Wilhelm Ludwig von Preu3en (178863) 1812(Foto Christie's)
Neuhaus/Suha, Museum Liaunig, kiNt. m268/Im268

Aquarell und GouacheuéElfenbein oval, 7,6 cm hoch.Bezeichnet unten rechts "I. H.
p. & c. 1812. "In vergoldetem Messingrahmen mit Perlenbesatz, ruckseitig
eingraviert:Prince / Frédric /de / Prusg' Hofstetter 2015, S. 372.

"Prince Frederick Ludwig of Prussia (172863), in blue coat with silveembroidered

red collar, silver aiguillettes, wearing the breststr of the Royal Prussian Order of the
Black Eagle and the cross of the Royal PrussiedeOof the Red Eagle. brass frame
with pearl surround, the reverse engravdnce / Frédéric / de / Prusse The sitter

was the eldest son of Prince Louis Charles of Prussia by his wife Duchess Frederica of
MecklenbergStrelitz. In 1817, he marriePrincess Luise of Anhalt, daughter of Duke
Alexius of AnhaltBernburg. They had two som&.similar miniature, in which the sitter

is wearing a slightly different uniform, was sold within a panel of six other miniatures
depicting the sitter's family, Swby's Fine English and Continental Portrait
Miniatures, London, 15 November 1982, lot 27a [vglC081."
http://www.christies.com/lotfinder/paintings/johaheusingeis743576
details.aspx?pos=8&intObjectID=5743576&sid=&page=1delesen am 10.8.2014,
lokal FriedrichWilhelm Ludwig 2.htm. Christie's 2013lot 209. Verkauft fir 810%.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C08a%20Christie's1.JPG
http://www.christies.com/lotfinder/paintings/johann-heusinger-5743576-details.aspx?pos=8&intObjectID=5743576&sid=&page=11
http://www.christies.com/lotfinder/paintings/johann-heusinger-5743576-details.aspx?pos=8&intObjectID=5743576&sid=&page=11
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Friedrich%20Wilhelm%20Ludwig%202.htm
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"Prinz Friedrich von Preuf3en (17941863) in dunkelblauer Uniform des 1. Garde
Regiments, mit silberbesticktem roten Kragen und silberfarbigen Aiguilletten
(Achselschniren), um den Hals das Kreuz des koniglieh3ischen RoteAdler
Ordens und links der Bruststern des koniglich fisahen SchwarzeAdler Ordens.

Herkunft: Vor 1894: Sammlung Grafin Clotilde von Wylich und Lottugeb. Gréafin zu

Putbus (18001894).(?)1894 1907: Besitz deren Sohnes Wilhelm Malte Il. First und

Herr zu PutbusGraf von Wylich und Lottum (1833907).1908: Auktion in Berlin,

Rudolph Lepke's KunsAuctionsHaus 18.71 2 0 . Februar 1908: AMi ni
Jahrhunderts und alte kunstgewerbliche Arbeiten aus dem Nachlass der Frau Grafin
Clotilde Lottum" (Auktionstag: 18. Februar 1908), N2 @nitialen des Kinstlers nicht
identifiziert:; gepriesen al 4981ARuktiorzipg! i che
London, Sotheby's, 20. Juli 1981, Nr. 45 (Initialen des Kunstlers nicht identifiziert; ohne
Angabe der friheren Provenienz; Zuschlag antsdéen Sammler)1981 2013:
Deutschland, Privatsammlun@013: Auktion in London, Christie's27. November

2013 Nr. 209 (ohneAngabe der Provenienz vor 1981) ...

1812, im Entstehungsjahr vorliegender Miniatur, wurde der damalzedutidihrige

Prinz Friedrich zum Stabskapitan im 1. GaRkgiment zu Ful3 ernannt und tragt hier

stolz diese Uniform (Freundliche Mitteilung von Dr. Dimitri Gorchkoff per Email am
7.Dezember an Bodo HofstetteDas 1. Garddregiment zu Fuld wurde 1806 nadbér
Niederlage Preul3ens gegen Napoleon in der Doppelschlacht bei Jena und Auerstedt aus
den Uberlebenden Garden neu zusammengestellt. Es war seit seiner Grindung das
Leibregiment der Kénige von Preul3en; seit 1806 trugen fast alle preuf3ischen Koénige
und de meisten Prinzen von Preuf3en diefomm des 1. GardRegiments zu Ful3. Der

Kdnig, in diesem Fall der Onkel des Dargestellten, war jeweils zugleich Regimentschef,
Chef des I. Bataillons und Chef der 1. Kompanie dieses Regiments; somit hatte es auch
den h@&hsten Rang innerhalb der koniglich preu3ischen Armgtofstetter 2015, S.

372)

Né&heres zur Person siehe C08.
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CO08bPrinz Friedrich Wilhelm Ludwig von Preul3en (179863), 1812 (Foto Sotheby's)
London, Sotheby'éverkauft)
Wohl auf Elfenbein Oval, 76 cm hochBezeichnet "I. H. 182".

"Prince Friedrich Ludwig of Prussia as a youth with short curling brown hair and
wearing a dark blue uniform with a black collar and silver braid and epaulettes and
orders including the Black Eagle of Prussia, the Red Eagle of Prussia and siarPrus
Iron Cross ... For a similar miniature of the same sitter, but wearing a different uniform,
see Sotheby's Sale of Miniatures, 20th July, 1981, lot 45. This miniature was also signed
I. H. and dated 1812[Vgl. C08a]." Sotheby's 1982, Lot 27a.

Naheres zuPerson siehe CO08.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C08b%20Sotheby's%201982-1162-27a.JPG
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C08b%20Sotheby's%201982-1162-27a.JPG

4. WerkverzeichnisC Hdfische Bildnisse
222272722222 22222220202222222202222222222227227277Z7Z:
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Keine Abb. bekannt, ersatzweigeb. des Nachstichd07 von L. Meyer
CO08cPrinz Friedrich Wilhelm Ludwig von Preu3en (178463), wann?
Die Vorlage von Johann Heusinger verschollen.

Das abgebildete Blatt befindet sich &leimhaus in Halberstadinv.-Nr. PA3_0522.
Punktierstich. Platte 19,5 x 13 cifext: "Heusinger det. Lud. Meyer sc.; FRIEDRICH
WILHELM LUDWIG / Prinz von Preussen"

OvalesBrusthildim Uniformrockim Profil nach links.

Prinz Friedrich (Wilhelm Ludwig) von Preuen war der Sohn des PriRzedrich
Ludwig Karl von Preu3en(17731796) und der PrinzessirFriederike von
MecklenburgStrelitz (17781 1841); er war ein Neffe des preuBischen Komgedrich
Wilhelm lIl., des Bruders seines Vaters.

Naheres zur Person siehe C08.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/U%20Nachstiche/U07%20Ba%200268.jpg
http://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_Ludwig_Karl_von_Preu%C3%9Fen
http://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_Ludwig_Karl_von_Preu%C3%9Fen
http://de.wikipedia.org/wiki/Friederike_von_Mecklenburg-Strelitz
http://de.wikipedia.org/wiki/Friederike_von_Mecklenburg-Strelitz
http://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_Wilhelm_III._%28Preu%C3%9Fen%29
http://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_Wilhelm_III._%28Preu%C3%9Fen%29
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CO9Kaonig Friedrich Wilhelm 11l. von Preuf3en (17-2@40), 1800 (Foto Trotha)
SachserMeiningen(Haus)- wo?

"Friedrich Wilhelm Ill. von Preuf3en, Pastell, 35 x 29 [cm], oval, c. 1800, Gotha, Schlol3
Friedenstein, inv.SG 212." (Jeffares 2006, online versiantumlich "Heuzinger,
Johann! http://www.pastellists.com/Articles/HEUZINGER.pdgelesen an6.1.202,

lokal Friedrich Wilhelm.pdf

Herkunft: Gotha, Schloss Friedenstein, kiNt. SG 212 nach der Wiedervereinigung

im Rahmen des sogenannten Ausgleichleistungsgesetzes an dasShihsen
Meiningenzurtickgefihrt.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C09%20Gotha%2036a.jpg
http://www.pastellists.com/Articles/HEUZINGER.pdf
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Friedrich%20Wilhelm.pdf
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C10 Konig Friedrich Wilhelm IIl. von Preuf3en (1#1840), 1805
Berlin, Hohenzollernmuseur8chloss MonbijouGK Il 41536, GK | 7466 verschollen

"Bezeichnet links unten]. H. 1805'. Aquarell auf Pappe, 19,% 15 cm (oval).
Randfassung aus vergoldetem MetaHohenzollernmuseunSchloss Monbijou-
September 1940 Schloss Berlin (Miniaturenkasten 1). Von Hofantiquar van Dam flr
175 Mark erworben." (Zerstort 2011, S. 79, Abb. S. 78)

"Konig Friedrich Wilhelm IIl., bezeichnet I. H. 1805. (Sehr schone, ziemlich grol3e,
pastellartige Arbeit.) Im Besitze des Hohenzolleuseums in Berlin." (Lemberger
1914, S. 444, ohne Abb.)

Lit.: ThiemeBecker Band 17, 1924, S. 9.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C10%20DSCN1926.jpg
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C11 Konig Friedrich Wilhelm 11l. von Preul3en (171840), 1805 (Foto SMS)
Schwerin, Staatliches Museum, I¥iNr. G 3614
Gouache auf Pergament? 12X7 cm. BezeichnetlH. 1805".

"Huftstick ohne Armenach links[den Betrachter anblickehdbarhauptig in Uniform
mit dem preuBBischen Roten AdlerordefiHeusinger 2007, S. 5, "Konig Friedrich
Wilhelm IIl. von Preuf3en®)

Herkunft: Der Ratzeburger Arztnd Sammler Reinhold Wookat das Bildnis mit

seinem Nachlass und seiner Miniaturensammlung 1992 dem Museum vermacht. Er

hatte es seinerseits 1978 im Miniaturenkabinett G. Rudigier, Minchen, Koéniginstr. 83
gekauft1 977 war die Miangébot brpi ( Sothebyodos 197

Lit.: Rudigier1978, Abb. 10.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C11%20Schwerin.jpg
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C12 Die Prinzen Friedrich Wilhelm (1V.) (179861) und Wilhelm (I.) (1791888),
1803 (Foto Fasanerie)

Eichenzell, Museum Schloss Fasanerie ditefie Hausstiftung

Doppelminiatur in Sepia® x 8,3 cm. Bezeichnet am rechten Rand "IH 1803". Auf der
Ruckseite: "3 |1 183 / Konig Friedrich Wilhelm IV. / 15. Oct. 1792. Jan. 1861 /
Kaiser Wilhelm / 22. Marz 1797 9. Méarz 1888 / gemalt von ihrem Lehrg Prof.
Heusinger / 1803 K 3 / Fasanerie | 183".

"Der gleiche Kunstler, Prof. Heusinger, der die S6hne des Konigs Friedrich Wilhelm
[ll. im Zeichnen unterrichtete, hat den nachmaligen Kénig Friedrich Wilhelm IV. noch
ein anderes Mal als Knaben portréti@&amlich in einer in Sepia ausgefuhrten reizenden
Doppelminiatur, die den Genannten zusammen mit seinem Bruder dem Prinzen
Wilhelm, spateren Kaiser Wilhelm darstellt. (Besitzer: Prinz Friedrich Carl von Hessen
Schlof3 Friedrichshof).” (Biermann 1917, S. 14)

Zur Person des Kronprinzen siehe C12, zu der des spateren Kaisers C39.
Lit.: ThiemeBecker Band 17, 1924, S. 9.


https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C12%20Fasanerie%20I%20183.jpg
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C12%20Fasanerie%20I%20183.jpg
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C13Kronprinz Friedrich Wilhelm (IV.) von Preu3en (172861), 18@ (Foto
Fasanerie)

Eichenzell, Museum Schloss Fasanerie, Hessische Hausstiftung

Miniatur auf Karton.8,5 x 7,8 cm. Bezeichnet rechts "J. H. 1804Rckseitig:
"Jugendbildnis Kdnig Fr. Wilhelm IV von Preufen / geb. 15. Oct. 1795 / gest. 2. Jan.
1861 / | Heusinger 1804 /18706 / 127 / No. 225"

Brustbild nach links, das Gesicht dem Betrachter zugewandt, mit weil3em
Rischenhemd.

"Friedrich Wilhelm, Prinz vom PreuBen (172861), nachmals Konig Friedrich
Wilhelm V., Sohn Kénig Friedrich Wilhelms Ill. Karton. Rechts bez.: J. H. 1804.
Farben: Dunkelblauer Rock mit roter Weste und weissem Kragen; hellbraune Haare;
grauerGrund:' (Biermann 1917, S. 14, Nr. 199 mit Abb.)

Zur Person des Kronprinzen und spateren Konigs Friedrich Wilhelms V. siehe
https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_Wilhelm_IV. gelesen am 15.8.2018, lokal
Friedrich Wilhelm I\V. L.htm.

Herkunft: Die Miniaturensammlung des Grol3herzog Ernst Ludwig von Hedsstmd
sichbis zum 2. Weltkriegm Neuen Palais in Darmstadt.

Lit.: ThiemeBecker Band 17, 1924, S. 9; Schidlof 1964, {,08. 355.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C13%20Fasanerie%20I%208706.jpg
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C13%20Fasanerie%20I%208706.jpg
https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_Wilhelm_IV.
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Friedrich%20Wilhelm%20IV.%201.htm
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C14Kronprinz Friedrich Wilhelm (IV.) von Preu3en (172861), 1805

Berlin, Kunstgewerbemuseum, Schloss Kopenick
Eigentum der SPSG, InWr. GK 11 41026;rtckseitig"1509"; anhangendin Zettel mit
UdSSRRuckfihrungsnummer
Rechteckige Sepideichnung. Grol3e im Passepartout 8,4 x 5,8 cm. Bezeichnet unten
links "J. H. 1805".
Brustbild nach links, den Betrachter anblickend, in Uniform dé&afaillons Leibgarde
InfanterieRegiment 15 mit AdleOrden.

Zur Person des Kronprinzen und spateren Konigs Friedrich Wilhelms IV. siehe C13.
Lit.: Petersdorf 1910, Abb. S. 193
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C14undC15Kronprinz Friedrich Wilhelm (IV.) von Preul3en (172861)

Einer miindlichen Uberlieferung in der Stiftung PreuRische Schlésser und Garten
zufolge hat der Rahmen mit den beiden Bildnissen in Friedrich eiiikh .
Arbeitszimmer in Paretz so in der Fendtaribung gehangen, dass der Konig sie tber
seinem Schreibtisch stets vor Augen hatte. Dies konnte der Grund fur die fast
vollstdndige Ausgeblichenheit beider Bildnisse sein.

Schimmel schreibt in einem Bfi?Zom 20.12.2010 an Lutz Heusinger: "Die Portrats
wurden auf Grund dieses Schadens bereits wéhrend des 2. Weltkrieges an einen Kieler
Restaurator gegeben, der sie nach Kriegsende an die Eigentimerin Prinzessin Irene
ruckiberstellte.”

Zur Person des Kronprzen und spateren Konigs Friedrich Wilhelms IV. siehe C13.
Herkunft: Berlin,Hohenzollernmuseur8chloss Monbijou.

Lit. und Abb.: Petersdorf 1910, Abb. $93 und192; ThiemeBecker Band 17, 1924,
S.9.
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C15Kronprinz Friedrich Wilhelm (IV.) von Preuf3en (172861), 1810?

Berlin, Kunstgewerbemuseum, Schloss Kopenick
Eigentum der SPSG, InWr. GK 11, 41027;rlickseitig"2137"; anhangendin Zettel mit
UdSSRRuckfuhrungsnummer

SepiaMiniatur auf Pergament? GroRe im rechteckigen Passepartout 8,4 x 5,6 cm.
Unbezeichnefsoweit sichtbar)Zur Rahmung sieh€14

Brustbild nach links, den Betrachter ackknd, in Uniform des Bataillons Leibgarde
InfanterieRegiment 15 mit AdleOrden.

Zur Person des Kronprinzen und spateren Konigs Friedrich Wilhelms IV. siehe C13.
Herkunft: Berlin,HohenzollernmuseurSchloss Monbijou.
Lit.: Petersdorf 1910, S. 192 tbb.: "wahrscheinlich von Heusinger".
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C16Kronprinz Friedrich Wilhelm (IV.) von Preu3en (172861), 1806 (Bto SPSG)
Barkelsby, Gut Hemmelmark, Edwina Herzogin zu Mecklenburg von Posern
Miniatur in Braun auf Papier. 11,2 x 9,1 cm. Bezeichnet unten redtd806".

Kronprinz Friedrich Whelm war der alteste Sohn von Koénigin Luise und Friedrich
Wilhelm Ill. Er wurde 1840 Konig Friedrich Wilhelm V.

Zur Bezahlung der Miniatur und Literatur vgl. CO6.
Zur Person des Kronprinzen und spateren Konigs Friedrich Wilhelms IV. siehe C13.

Weitere (&schichte: SPSG, IniNr. GK Il 2716; 1890 an die Hofverwaltung des
Prinzen Heinrich abgegeben.

172


https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C16%20GK2%202716.jpg

4. WerkverzeichnisC Hdfische Bildnisse
2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

C17 Kronprinz Friedrich Wilhelm (IV.) voRreu3en (1794861), 1810
Berlin, Delbrtick’'sche Familienstiftung

Portraitminiatur auf Elfenbein. 6,8 x 5,5 cBezeichnet "J. H. 1810Rickseitig Fach
mit Haarlocke des Prinzeoval 6,3 x 5,0 cm.

"Das Portrat wurde 1810 von dem Berliner Zeichenmeister
Heusinger gemalt, bei dem der Kronprinz auch
Zeichenunterricht hatte. Die Beschriftung aef €uckseite
("Friedrich Wilhelm IV. als Kronprinz / Geschenk der
Konigin Luise 1809 an Friedrich Delbrick™ von
Nachfahren Delbriicks. Die Uberlieferung in der Familie
hat das Andenken irrtimlich mit der offiziellen Entlassung
Delbriicks im Jahre 1809 in Zammenhang gebracht. In
gleicher Art, allerdings ohne Haarlocke, wurde auch das
Portrait des zweiten Zoglings, Prinz Wilhelm, dem
ehemaligen Erzieher zum Geschenk gemacht (C40)." (Im
Dienste Preuens 2001, S. 149, Kt VI.28, Abb. der
Rickseite S. 149)

http://www.akgimages.com/archivel UMEBMHLBG7J.htm| gelesen am 19.8.2016,
lokal Friedrich WilhelmIV. 3.htm, zeigt als Lichtdruck eine runde, mit C17 bis auf
wenige Details Ubereinstimmend®&liniatur Heusingers (C17ajus einer im Berliner
Archiv fur Kunst und Geschichte bisher leider nicht identifizierten Publikation.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C17%20DSCN1579a.jpg
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keine Abbildung bekannt

C18KronprinzFriedrich Wilhelm (IV.)von Preu3en (1795861) 1810
Lampersdorf Kreis Frankenstein, Freiherr von Gaudsrschollen

"Kronprinz Friedrich Wilhelm, bezeichnet: I. H. 1805. Besitzer Regierungsrat Dr.
Freiherr von Gaudy, Lampersdorf, Kreis Frankenstein. (Ausgeatdllder Breslauer
JahrhunderAusstellung.)" (Lemberger 1914, S. 444, ohne Abb.)

Lit.: ThiemeBecker Band 17, 1924, S. 9.

C19 KronprinzFriedrich Wilhelm (IV.) von Preuf3en (179%861), 1817
Kamenz (Schloss) in Schlesiemerschollen
"Gouache auf Papier. 17,9 x 14 cm. Bezeichnet links 'H. 1817"

"Kronprinz Friedrich Wilhelm (IV.) am Schreiisth seines Arbeitszimmers im Berliner
Schloss (Schreibkabinett Friedrichs des GrofRen) ... z. Zt. nicht nachweisbar". (Meiner
2009, S. 22 und Abb. 6) Auf der Abbildung im Buch von Beeeichnung nur "17" zu
lesen.
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"Zur Interpretation des Portrats vgl. Mer 2008a, S. 202 f. Die z. Zt. nicht
nachweisbare Gouache befand sich im schlesischen Schlof3 Kamenz, wo sie von
Johannes Sievers 1941 entdeckt wurde. Sie stammt mit groRer Sicherheit von Johann
Heusinger, der dem Kronprinzen Zeichenunterricht gab. Eirdiélii im Kunsthandel
aufgetauchte Miniatur auf Elfenbein mit dem Portrat des Kronprinzen stammt laut
Aufschrift der Rickseite von Heusinger und untermauert aufgrund der starken
Ahnlichkeit die Zwschreibung des Kamenzer Bildd3ie Miniatur stammte vielleht

aus dem Arbeitskabinett der Konigin Elisabeth im Schlof3 Charlottenburg.” (Meiner
2009, S. 21, Anm. 63)

"Die um ihn herum gestapelten Bicher sind nicht allein Ausdruck der kanonischen
Bildungsbeflissenheit eines zuktinftigen Thronfolgers, der die Werlikea Autoren

und der klassischen europdischen Literatur studiert, sondern ein geradezu ostentativer
Beleg fur die Verehrung des Konigs durch den 22jahrigen. Denn aufféllig in den
Vordergrund gertckt ist vor allem ein Titel: Eine franzdsische Ausgab&esrhichte

von Florenz von Niccold Machiavelli, mit der Friedrich Wilhelm ganz offenkundig auf
die Kronprinzenzeit Friedrichs des Grofien und dessen Arbeit am Antimachiavell
verweisen und damit eine historische Kongruenz nahelegen méchte. Dariiber hinaus
gegattet die Gouache einen kleinen Einblick in die stilistische Vielfalt des Mobiliars,
das die Wohnung beherbergte, und belegt zugleich den zwanglosen Umgang Friedrich
Wilhelms mit dem vorhandenen Interieur. Wahrend der reprasentative
Aufsatzschreibtisch i gotisierendem Stabwerk sicher neueren Datums ist und
vielleicht eigens fur den Kronprinzen hergestellt wurde, gehort der im Hintergrund
angeschnittene Lehnstuhl noch in die 60er/70er Jahre de3ahrBunderts. Ein
goldgerahmter Stich, der auf den gestdten Rocailles der Vertafelung hangt, nimmt
keine Ricksicht auf das Eigenleben des Ornaments und belegt pars pro toto die letztlich
unbefangene Aneignung und Privatisierung des Raumes durch Friedrich Wilhelm.
Dieser Sachverhalt offenbart, dal3 fiur Friedriwilhelm nicht die Bewahrung der
originalen Dekoration als historischer Beleg entscheidend war, sondern die abstrakte
Geschichtlichkeit der Raume ein Umstand, der noch vernehmlicher bei der
Neueinrichtung der Wohnung zu beobachten ist." Meiner 2008) 2.

Zur Person des Kronprinzen und spateren Konigs Friedrich Wilhelms IV. siehe C13.
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C19a Kronprinz Friedrich WilhelmV.) von Preuf3en (179%861) 1815(Foto
Pawlowsk)

Pawlowsk (St. Petersburdhv.-Nr. A m123/1-XI

Aquarell und Gouache auf Papi€@amaieu in Braumpval, 12,6 x 10,1 cm. Bezeichnet
unten links "l. H. 1815"Rahmen ergoldeter Bronzguss, 15,5 x 12 cm, InNr. A m
123/2XI

Auf der Rickseitenit Blei "23" und "326: 128" (in einem Rombus).

Bildnis im Profil nach links in der Uniform des 1. Gardmd Grenadierregimentmit
dem Schwarzen Adlerorden, weiteren Qrdend Eisernem Kreuz, vor einer knapp
angedeuteten Landschatft.

"Diese Miniatur wurde wie das Bildnisdes Prinzen Wilhelm [C40b]) unter den
personlichen Sachen von Nikolaus I. in seinem KabimettAnitschkowPalais in St.
Petersburgaufbewahrt undin den Verzeichnissen deprivaten Sammlungen nicht
erfasst. Im'Inventar verschiedener Sachen aus dem Kabinett seiner Majestat des
verstorbenen Zaren Nikolai Pawlowits@dt unter Nummer 326 Folgendes eingetragen:

"2 Bildnisse in Militaruniform mit Orden, aufdpier unter Glaggehoren insSchloss in
Gattschina in die Zimmer von Alexandfpodorownd é " (Belavskaja 2015, S. 48)

Zum Nachstich von Ludwig Buchhorn von 1816 in der British Royal Collection in
Windsor Castle siehe U04 urfdtps://www.royalcollection.org.uk/collection/608059/
fried-wil -kronprinzfriedrich-wilhelm-iv-of-prussia gelesen am 16.825, lokal
Friedrich Wilhelm IV.2.htm.

Zur Person des Kronprinzen und spateren Konigs Friedrich Wilhelms IV. siehe C13.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C-19a%20FW%20IV%20Pawlowsk.jpg
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C-19a%20FW%20IV%20Pawlowsk.jpg
https://www.royalcollection.org.uk/collection/608059/%0bfried-wil-kronprinz-friedrich-wilhelm-iv-of-prussia
https://www.royalcollection.org.uk/collection/608059/%0bfried-wil-kronprinz-friedrich-wilhelm-iv-of-prussia
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Friedrich%20Wilhelm%20IV.%202.htm
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C20 Kronprinz Friedrich Wilhelm (IV.) von Preuf3en (178861), 1818
Braunschweig, Stiftung Richard Borek

Aquarell ind Gouache auf Pergament? 10,5 x 8 cm. Bezeichnet Mitte rechts "J. H. c.
1818". In das TableaC28a montiert.

"Brustbild von vore gegen links blickend, in Uniform mit Ordér(Heusinger 2007, S.
5 "Kronprinz Friedrich Wilhelm (1V.)")

Nach Gehardvon Kigelgen Friedrich Wilhelm V. als Kronprinz
1817, Ol auf Leinwand, 116 x 85 cm, Smégmuseum Pawlowsk,
Inv.-Nr. 210311l (aus Hellermann 2001, P 272)

"Der Kronprinz tragt die Dienstuniform eines Generalmajors mit
InfanterieOffiziersdegen und Portepee. Der Pelz gehdort nicht zur
Militarkleidung, sondern soll den koniglichen Rang des
Dargestellten hervorheben. Auf der Brust tragt er den Stern des
Schwarzen  Adlerordens.  Entsprechend der seit den
Befreiungskriegen Ublichen Tragweise sind die anderen
Auszeichnungen, wie der russische&eorgsorden und das Eiserne Kreuz Il. Klasse,
unmitteltar unter dem Kragen angelegt ... Das Portrat war fir die Schwester des
Kronprinzen bestimmt. Es wurde im November 1817 mit ihrem eigenen Portréat [P 270]
[siehe oben CO03, L. H.] nach Berlin geliefert." (Hellermann 2001, S2Z20mit Abb.)

Herkunft: Wohl ais Heusingers Nachlass an seinen Testamentsvollstrecker Staatsrat
Friedrich Schulz Braunschweig; Berlin, Marie Go6rz geb. v. SchHausmann
Braunschweig, Christian v. Heusinger
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keine Abbildung bekannt

C21 Franz von GaudiL800-1840) 1811
Berlin, Charlottenburg, Generalleutnant von Gaudgrschollen
Miniatur. Material undMalRe? BezeichnetHeusinger 1811".

"Der Dichter Franz Bernhard Heinrich Wilhelm von Gaudy (im Alter von 11 Jahren),
bezeichnet: Hausinger 1811. Besitzer Generalleutnant z. D. von Gaudy, Charlottenburg.
(Ausgestellt auf der Breslauer Jahrhundreusstellung.)" (Lemberger 1914, S. 444)

Der Vater von Franz von Gaudy, Friedrich Wilhelm Leopold Freiherr von Gaudy, "war
1810 zum Gouverneur des Prinzen [Friedrich
Meerheim gab er Veranlassung, dal3 Delbrick entlassedewund an seine Stelle

Ancillon trat." (Lemberger 1914, S. 444)

Lit.: ThiemeBecker Band 17, 1924, S. 2ur Persorttp://de.wikipedia.org/w/index.
php~?title=Franzvon_Gaudy&oldid=111549978elesen am 8.11.2011, lokal
Gaudy.htm

keine Abbildung bekannt

C22 Freiherr Leopold von Gaugwam?)
Lampersdorf Kreis Frankenstein, Freiherr von Gaudsrschollen
Miniatur. Material und MalR2Unbezeichnet.

"General Friedrich Wilhelm Leopold Freiherr von Gaudy (unbezeichnet). Besitzer
Regierungsrat Dr. Freiherr von Ghu (Ausgestellt auf der Breslauer Jahrhundert
Ausstellung.)" (Lemberger 1914, S. 444)

Lit.: ThiemeBecker Band 17, 1924, S. 9.
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C23 Prinzssin Luise von Preul3en, Firstin Radziwill (17I8386), um 1805
Braunschweig, Stiftung Richard Borek

Aquarell und Gouache atfergament? 7,6 x 5,9 cm. So weit sichtbar, unbezeichnet. In
das TableaC28a montiert.

"Brustbild gegen links, Blick nach van im ausgeschnitteme Kleid, mit
Korkenzieherlocken und hochgestecktem Kndétéhleusinger 2007, S. 4, irrtimlich
"Firstin Liegntz")

Furstin Luise Radziwill geb. Prinzessin Luise von Preul3en, eine Tochter des jingsten
Bruders Friedrich des Grol3en, des Prinzen Ferdinand i(1838). Sie heiratete den
polnischen Magnaten Anton Radziwill. Nach der Schlacht bei Jena und Auerstedt ist
Luise 1806 mit dem preul3ischen Hof nach Kdnigsberg geflohen und gehoérte hier,
gemeinsam mit Konigin Luise CR8 und Prinzessin Marianne (C30), zu dem
patriotischen, antifranzosischen Kreis, der an einer Wiederaufrichtung des preuf3ischen
Staates arbeitete.

Herkunft: Wohl aus Heusingers Nachlass an seinen Testamentsvollstrecker Staatsrat
Friedrich Schulz Braunschweig; Berlin, Marie Go6rz geb. v. SchHausmann
Braunschweig, Chrign v. Heusinger
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C24 Prinzessin Luise von Preuf3en (1-8@30), 1817

Braunschweig, Stiftung Richard Borek

Aquarell und Gouache auf Pergament? 7,2 x 5,5 cm. Bezeichnet unten links auf der
Mauer "l. H. c. 1817. In das Tablea€28a montiert.

"Brustbild von vore, mit breitem Spitzenkragen und mehrfachestt&, Haube und
zwei langen Haarstrahnen, in Landschafit Sdulenbasis und Weinrankgleusinger

2007, S. 7, "Unbekannt, Brustbild eines jungen Madchesé)Vorlage des Kinstlers
bisher unbekannt.

Prinzessin Luise war das 8. Kind (die 4. Tochter) ¥a@migin Luise und Friedrich
Wilhelm 1ll. Sie heiratete Prinz Friedrich von Oranien.

Herkunft: Wohl aus Heusingers Nachlass an seinen Testamentsvollstrecker Staatsrat
Friedrich Schulz Braunschweig; Berlin, Marie Go6rz geb. v. hBtz-Hausmann
Braunschweig, Christian v. Heusinger
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C25 Prinz Louis Ferdinand von Preuf3en (:18P6), um 186, Foto Lempertz
Kdln, Lempertz(verkauft)

Johann Heusingewohl zu Rechtzugeschrieben'Ovale Gouache auf Elfenbein.
Brustbild im Profil nat Links vor anthrazitfarbenem Grund. In blauem Uniformrock
mit rotem goldbesticktem Stehkragen und schwarzer Halsbinde. Mit Stern und Kreuz
des Schwarzen Adlerordens. H 6,5 B 5 cm. Ovaler Messingrahmen, auf der rickseitigen
Abdeckung gaviert bez. und Inventarnr. 177." (Auktskatalog Lempertz
Kunstgewerbe, Kdln 20061-17, Los 563,
http://artsalesindex.artinfo.coauctions/Johanrileusinget3299118/Portraibf-Louis-
Ferdinandof-Prussiagelesen am 20.4.2017, lokaduis Ferdinand2.htm

Am 30.4.1996schon einmal ald.os 151 bei Christie's (Portrait Miniatures, Sale
Georgeb58) in  GroRbritannien versteigert und dort als signiert beschrieben
(http://web.artpice.com/ps/artitems.aspx?view=all&idarti=MTA3OTcxMJAOODK4N;|
Mt&refGenre=G&page=1gelesen am 26.10.2014m 10.9.2018 im Netz nicht mehr
vorhandenlokal Louis Ferdinand.htjn

Eine bessere Abbildung war leider nicht zu bekommen.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C25%20Lempertz.jpg
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C26Konigin Luise von Preul3en (17-26810), 1797
Berlin, Hohenzollernmuseur8chloss Monbijou verschollen

"Bez.: 'J. Heusinger 1797'. Aquarell auf Papier oder Pergament, 6,2 x 5,4 cm (oval).
Randfassung aus vergoldetem MetdiohenzollernmuseuniSchloss Monbijou-
Septenber 1940 Schloss Berlin (Miniaturkasten 1). Weil3es Tuch mit gelben Streifen;
weille Halsbinde; blaues, gelb eingefasstes Kleid. 1903 von den Kdniglichen Museen
Uberwiesen (M. 565). Dorthin 1901 aus dem Kaiser Fried?ilais.” (Zerstort 2011, S.

94 mit Akb.) "Kolorierte Zeichnung v. Heusinger 1797; Hohenzolleaseum" (Seidel

1905, S. 111 mit Abb.)"Tatsachlich ist zumindest eine seitenrichtige, den
Bildausschnitt verkleinernde Kopie nach Ploetmd Hornemann(siehe links)
nachzuweisen, die der Berliner Hofminiaturist Johann Heusinger noch 1797 schuf.”
(Walczak 2004, S. 240)

"Hans Henrik Ploetz und Christian Hornemaniuise von
PreuRen 1797, Silberstiftminiatur, Privatbesitz." (Walczak 2004,
S. 240, Abb. 34)
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C27 Konigin Luise von Preu3en (171810), 182 (Foto Christie's)
London, Christie's (verkauft)

Auf Elfenbein Oval, 13,2 cm hoch.Bezeichnet unten rechts "IH.802'. Teilweise
vergoldeter Bronzerahmen mit Blattwerk. Auf der Rickseite zwei Zettel: auf dem ersten
'J. Hausingefsic] nach Schroder / 1802 / (Elfenbein) / Konigin Luiseif dem zweiten
'Hauptnummer 72iber den InitialerP.H." mit einer Krone driber(Christie's s.u.).

"Queen Luise of PrussiageMecklenburgStrelitz (17761810), queen consort of King
Frederick William 11l of Prussia, in white dress with gold trim and gold Grecian detail

to the sleeve, wearing a blue shawl over her rightlgleouher brown hair upswept and
dressed in plaits and ringlets and tied in a bun, looking out to the distance; sunset sky
and foliate background.

A circular version was sold Sothebjfsfine Collection of Portrait MiniaturesZurich,

13 November 19790t 86 (as German School, circa 1800). The miniatures derive from
a pastel portrait by J. H. Schroeder in Schloss Grunholz, home of the Duke of
SchleswigHolstein. An oil copy is in Schloss Hditj, Regensburg, in the collection of

the Prince of Thurn ah Taxis" Verkauft far
11.144% (http://www.christies.com/lotfinder/paintings/johaheusinge:5743517
details.aspxgelesen am 10.8.2014, lokalise2.htn).

Herkunft: Ziurich, Galerie Koller Auktion 23.11-9.12.1978, Nr. 2331 mit Abb. unter
dem Namen Hausinger und Schéatzpreis sfr 1508bb. Weltkunst 1978, S. 2496).

Lit.: Christie's Sale 1162, 1d50 26./27.11.2013, London, King Street.
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http://www.christies.com/lotfinder/paintings/johann-heusinger-5743517-details.aspx
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Luise2.htm
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C27aKonigin Luise von Peul3en (1774.810), 18@ (Foto Windsor Castle)
Windsor CastleBritish Royal Collection (RCIN 42533

Wasserfarbenud Elfenbein. Oval, 12,& 10,4cm. Bezeichnet unten rechts "IH 1802".
Auf der Ruckseite miBleistift "Queen Louisa of PrussiadNlach Walker 1992, S. 434.

"Wearing a peatyrey dress with a brilliant blue shawl over her shoulBeown eyes,
brown hair, fresh pink complexion. Trees, clouds and sky background. Provenance: first
recorded in théventories in 1870 (RL. 1870 17.d.6; Cust 43299).

Probably copied from a pastel portrait by J[ohann] H[einrich] Schroeder in Schloss
Grinholz (Duke of Schleswiblolstein), with an oil copy in Schloss Hofling,
Regensburg (Prince of Thurn and Taxis)nidture versions are by Hgyer in the Hesse
Darmstadt collection (Biermann [1917] no. 196), and by Schrott in Schloss Fasanerie. A
version was sold at SothebyZirich) 13 November 1979 (86), attributed to German
School, c. 1800 (Walker 1992, S. 434 f., Nr. 972)

"First recordedn the Royal Collection 1870h{tps://www.royalcollection.org.uk/
collection/420533/luisgueenrof-prussa-1776181Q gelesen am 16.8.2015, loKalise
Windsor Castle.htin

In Sotheby's 19791, lot 86 heiReszu der angebotenen Miniatur: 'Compare wh an
almost identical miniature of Queen Louise sold in these rooms [in Zlrich] 17 May,
1979, lot 76."In dieser Version ist die Dargestellte jedoch nach rechts gevBeide

bei Sotheby's verkaufte Miniaturen sind weder signiert noch datiert. Auch aus
stilistischen Grinden stammen keumvon Johann Heusinger.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C27a%20Windsor%20Castle.jpg
https://www.royalcollection.org.uk/collection/420533/luise-queen-of-prussia-1776-1810
https://www.royalcollection.org.uk/collection/420533/luise-queen-of-prussia-1776-1810
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Luise%20Windsor%20Castle.htm
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Luise%20Windsor%20Castle.htm
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Anonym: Konigin Luise (1774.810) (Foto Sothelxy1979305)

Anonym: Konigin Luise (1774.810) (Foto Sotheby's 1979)
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C27a%20Sotheby's%201979-05-17-76.JPG
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C27a%20Sotheby's%201979-11-13-86.JPG
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C27a%20Sotheby's%201979-11-13-86.JPG
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C27bKonigin Luise von Preul3en (17-2610), 1802
Sankt Petersburg, Russisches Museum;Mv.. -727
Auf Elfenbein, Gouache, Mal3e 13,2 x 10,5 cm. Bezeichnet unten rechts "J.H. 1802".

"67. Portrait einer jungen Frau mit blauem Scth8D2. Aquarell, Gouache, Elfenbein.
13,2 x 10,5. Rechts UnterschriftHJ1802. Aus der historisekulturgeschichtlichen
Abteilung des GRM [Gosudarstvennyj Russkij Muzej / Staatliches Russisches Museum|]
im Jahre 1934."Michajlova 1974, |, S. 327328, Nr. 67, Abb. S. 207Tafel 87 von
Michajlova irrtimlich dem déanischen Maldiirgen Hinrichs geboren 1770 auf der
Insel Langeland, zugeschrieben)

Vgl. C27, C27a, C27b, C28 und C28a.

Lit.: Colding 1991, S. 150, 222 und Abb. 425; dort als "prinsesse Badenskaja" von
Jurgen Hinrichs bezeichnet.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C27b%20Michajlova.JPG
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C28Konigin Luise von Preuf3en (17-26310), nach 1802
Braunschweig, Stiftung Richard Bére

Aquarell und Gouache auf Pergament? 15,2 x 12 cm. Soweit sichtbar, unbezeichnet. In
das TableaC28a montiert.

"Huftbild im Linksprofil von hinteri: (Heusinger 2007, S. 5, "Konigin Luise von
Preuf3en")

Prinzessin Luise zu Mecklenbu§(relitz), Konigin Luise von Preul3en, Frau Koénig
Friedrich Wilhelms 111

Nach demGemalde von Johann Heinrich Schro@ef571812)im
Besitz der SPSG, GK |, 9062 (Bartoschek 1994, S. 53, Nr. 40 mit
Abb.; Spangenberg 1995, 56 f., Nr. 254; PlotPeters 1997, S. 32

f.; Walczak 2004, S. 229, Abb. 21). Eine der vielen Repliken von
Schréders eigener Hand (StaatlicRehlésser und Garten Berlin,
GK | 30348) hangt in Schloss Glienicke in Berlin (Bartoschek
1994, S. 53, Nr. 41).

Die Miniatur entspricht weitgehend der MiniatOR7, welche- mit
"J. H. 1802" bezeichnet1978 bei Koller in Zurich versteigert worden ist.

Herkunft: Wohl aus Heusingers Nachlass an seinen Testamentsvollstrecker Staatsrat
Friedrich Schulz Braunschweig; Berlin, Marie GOrz geb. v. SchHausmann
Braunschweig, Christian. Heusinger


https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C28%20DSCN1897.JPG
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C28%20Schröder.JPG
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C28 Konigin Luise im Kreis ihrer Kinder und Freundinnen, vor 1846
Braunschweig, Stifing Richard Borek
Tableau in MahagoriRahmen65,5 x 53,8 cm
Kdnigin Luise C28) bildet das von achferwandterumgebene Zentrum des Tableaus:

Uber ihr ihre dlteste Tochter Charlotte als Alexan@i@dorowna(C03), unter ihr die
"Pflegemutter” ihrer Kindr nach ihrem Tod, ihre Schwéagerin Prinzessin Marianne
(C30).

Neben der Konigin links ihr altester Sohn, Friedrich Wilhelm (IV.) (C20), rechts ihre
alteste Tochter Charlotte (C02).
Links oben ihre Schwester Friederike (C05), rechts oben ihr 5. Kind r).(C

Links unten ihr 8. Kind Luise (C24), rechts untennzessin Luise (Furstin Radziwill),
ihre Freundin aus Kdnigsberger Tagen (C23).

Auf der Rickseite ein Aufkleber von H. W. Boéhlich, K. Hoflieferant, Berlin W.,
Leipziger Str. 35. Ein identischer Au#iber findet sich auf der Rickseite des
Selbstportrats\09.

Das Tableawbringt Johann Heusingers erggend herzliche Verhéltnis zu Luise und
ihren Kindernzum Ausdruck Vermutlich stammt das Arrangement deshalb von ihm
selbst.

Herkunft: Wohl aus HeusingerNachlass an seinen Testamentsvollstrecker Staatsrat
Friedrich Schulz Braunschweig; Berlin, Marie Go6rz geb. v. SchHausmann
Braunschweig, Christian v. Heusingkit.: Heusinger 2007, S. 1 ff.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C28a%20DSCN1903.JPG
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C28a%20DSCN1903.JPG
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C28b Konigin Luise von PreulRen (17Z810), 1803 (Foto Pawlowsk)
Pawlowsk (St. Petersburdhv.-Nr. A m377/1:XI

Aquarell und Gouache auf Elfenbebwal, 15 x11,9 cm.Bezeichnet unterechts"IH.
1803'. Rahmen aus Helund Bernstein, 20,5 x 17,5 cm, IiNt. A m3772-XI.

"Auf der Ruckseite drei Aufkleber: 'ON 86'; 'll. V.v.Y&.V.R./ Privat Eigentunir.
1849; 'Eine KopiedesBildnisses vonJohann Heinrich SchroderKONIGIN LUISE
VON PREUSSENAr. aquar. I. Il. 1803 aus der Sammlung IHRER MAJESTAT
KAISERIN ALEXANDRA FIJIODOROWNA, geerbt von Grof3furstin Olga Nikolaewna
(Konigin von Wiirttemberg) und908 VON SEINER MAJESTAT IMPERATOR bei
der GrofR3furstin Wera Konstantinowaavorben Zwei Anhanger: 'Sa Majeste La Reine
/ Louise du Prusse (Grande Mena)d 'll 1l (unter der Krone)'.(Belavskaja 2015, S.
46)

Huftbild in Rickenansicht, der Kopf im Profil natihks, in weiRem Kleid mit blauem
Umhang (von der rechten Schultdiber den linken Unterarm gefuihrt). Nach dem
1799/1800 entstandeneBematle von Johann Heinrich Schrodésiehe C28),das
Johann Heusinger auch auf einer Vase der KPM kopiert hat (siehe HO6).

Zu den Vorbesitzern heif3t es bei Belavskaja 2015, S. 46: "Die hier veroffentlichte
Miniatur gehdrte der Kaiserin AlexandRodorownaund wurde im Inventar von 1854

im GroRen Kabinett der Kaiserin im Winterpalasgistriert (Inventar von Alexandra
FjodorownaBl. 7). Die Miniaturhing zusammen mit anderéviniaturbildnissen an der
Wand der kiserliche Familienbildnisse Im Jahre1861 kam sie im Rahmen der
Vermdgensteilung zwischen der Kaiserin Alexangi@orownaund ihrer Tochterder
Konigin von Wirttemberg und Grof3furstin Olga Nikolaewna letzterer. Nach deren
Tod ging sie in das Eigentum der von ihr adoptierten Tochter GroR3fuirsiVera
Konstantinowna uber. Sie verkaufte die Miniatur 1908 an Nikolaus Il. Seitdem befand
sie sich in der Bibliothekler Zarenresidenzarskge SelgPuschkin]”
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C28b%20Luise%201%20Pawlowsk.JPG
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C28%20Schröder.JPG
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C28c Konigin Luise von Preuf3en (171810), 180
Hamburg,Dr. phil. Hans Rudolplverkauft)
"Goldbronzerahmen mit Palmettenornament. X828 cm, Bezeichnét. H. 1809".

"Brustbild im Profil nach links. Stilisierte Frisur. Blondes Haar. Freier Hals und

Nacken. WeiRes GewandlaBier Uberwurf. Dunkelbraunblauer Grund. Ein Stern tber

dem Kopf € Vergleiche 2hnl vanHOYERIiInderat ur d
HesserDarmstadtischen Sammlung. Miniatgatalog Nr. 196. Nach einem Gemalde

von SCHRODER'{vgl. Rudolph 1950, S. 40, Nr. 149 mit Alb.

Zum Gemaldevon Johann Heinrich Schrodgiehe C28.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C28c%20Luise%20Rudolph.JPG
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C28%20Schröder.JPG
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C28d Konigin Luise von PreufRen (17-2810), 180 (FotoBassenge
Hamburg, Frank C. Méllefverkauft)

Gouache und Aquarell auf Elfenbein, 5,7 x 4,4 cm, oval. Bezeichnet unten links " I. H.
1810". Riuckseite:Sei de mit Haarl ocke und dem Datum
Banderole aus gestanztem Gold." (Bassenge 2018, Nr. 6901)

"Nach einem Pastell von Johann Heinrich Schroder aus dem Jahre 1800 [siehe auch
C28], das sich in der Stiftung PreuRBische Schloaser Garten Berlin Bradenburg
befindet ( GWKelleicht iBhAGftdag yon Kdnig Friedrich Wilhelm Ill. als
Geschenk und Andenken fur eider seiner Gattin besonders nahestehenden Personen
angefertigt, die ihr in den letzten Tagen beigestanden unidhs&erben auf Schloss
Hohenzieritz begleitet haben [Konigin Luise starb amJii8.181Q. Es kbénnte sich um

die Hofdame Grafin Truchse®/aldburg, Luises engste Vertraute Karoline Friederike
von Berg oder um Grafin Vo3 handelBs ist belegt, dader Kong Haarandenken
seiner Gemahlin verschenkte. So berichtet die Padagogin Salomé de Gélieu, Erzieherin
von Luise von Mecklenbur§trelitz und deren Geschwister[n], dass er ihr als
Andenken 'ein Medaillon von Kristall, das Haare der Kimignthalt, eingefass/on
zwanzig Diamanten und mit einer langen goldenen Kette geschenkt hat ( ClI
Gélieu: Die Erzieherin von Konigin Luise Salomé de Gélieu, Regensburg 2007, S
186)." (Bassenge 2018, S. 50, Nr. 6901) Zu Haargeschenken Konigin Luises an den
Erziehenhrer S6hne Friedrich Delbriick siehe C17 und C40.

Der Stern Uber dem Kopf der Portratierten kénnte mit Ihrem Tod in Verbindung
gebracht werden Einen vergleichbaren Stern zeigt aber auch das schon 1809
entstandene Bildnis der Konigin (siehe C28c), Ubessele Verbleib leider nichts
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C28d%20Luise%20Bassenge1.jpg
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bekannt ist. Ob deSBtern in dieser Portratminiatur, was ja denkbar waaehtraglich
hinzugeflgt istjst deshalb leider nicht zu Uberprifen.

Ein vergleichbarer Stern Uber einem Profilbildnis des
preuBischen Konigs Friedhs 1. findet sich in einer
Radierung von Daniel Bergaus dem Jahr 1788 im Herzog
Anton UlrichhMuseum (Inw=Nr. DBerger V3.369), siehe
https://www.bildindex.de/document/obj35012924 lokal
Friedrichrll.htm.

Am 1Juni 20B in Berlin bei Bassenganter Nt. 6901 versteigerpn Frank C. Moller
(Hamburg) erworbenndim Juli an eine Berliner Familieiterverkauft

keine Abbildung bekannt

C29Kanigin Luise von Preul3en (17-16310), wann?
Berlin, Ruddph Lepke's KunsAuctionsHaus (verkauft)
"Anf. 19. Jahrh. Elfenbein. Oval. Durchm. 7,5Y%cm."

"Brustbild der Konigin Luise von Preuf3en, der Kopf tUber die rechte Schulter dem
Betrachter mgewandt. Im blonden Haar ein goldenes Diadem und Perlenschnire.
Dekolletiertes, mattrotes Kleid. Auf grauem Hintergrund.” Die Zuweisung des Bildes an
Johann Heusinger findet sich im Kinstlerverzeichnis. (Lepke Berlin 1911, IV. Teil, 2.
und 3. Mai, Nr. 131nd S.6)

Herkunft: Hamburg, Sammlung Emden
Lit.: ThiemeBecker Band 17, 1924, S. 9.

192


https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C28d-HAUM-DBerger%20V%203.369.jpg
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C30 Prinzessin Mariamvon Preuf3en (178B46), 1816
Braunschweig, Stiftung Richard Borek

Miniatur auf Pergament? 11,2 x 9,1 cm. Bezeichueten rechts"J. H. 1816
(ungewohnlicherweise ohne das sonst Ubliche."m'flas TableaC28 montiert.

"Brustbild gegen rechts mit Blick gegen links in reichbesticktem Kleid mit Puffarmeln
und hochgestelltem weiRen Kragen und in der Mitte gescheitelter Lockenfrisur."
(Heusinger 2007, S.,4rrtimlich "Prinzessin Alexandrine vonréuf3en;' vgl. auch
Grewe 1998, S. 141 f)

Prinzessin Marianne von Preul3en geb. Prinzessin von Hessen
Homburg (17851846), verheiratet mit Prinz Wilhelm von
Preul3en, dem jungsten Bruder des Koénigs Friedrich Wilhelm III.
Nach dem frilhen Tod von Konigin Leiskimmerte sich die
Prinzessin um deren Kinder und erfreute sich bei Hofe und beim
Volk groRRer Beliebtheit

Nach Wilhelm SchadowPrinzessin Marianne von Preul3en in
altdeutscher Tracht1812, Ol auf Leinwand, 66 x 51,6 cm,
Museum Georg Schéafer, Schweinfurt, iNr. MGS 1377 Foto
des Museums.

Herkunft: Wohl aus Heusingers Nachlass an seinen Testameritsobks Staatsrat
Friedrich Schulz Braunschweig; Berlin, Marie Go6rz geb. v. SchHausmann
Braunschweig, Christian v. Heusinger
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C30%20DSCN1898.JPG
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C30%20Schadow.jpg
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C30%20Schadow.jpg
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C30aMarianne Prinzessin von Preul3en (1-2886), um 180 (Foto Sotheby)
London, Sotheby (verkauft)
Elfenbein, rund, 7,3 cm Durchmesser.

Princess Maria Anna of Hesstomburg as a young girgttributed to the artist signing

I. H., circa 1800 her brown hair braided and arranged in curls at her temples, wearing a
low-cut white dress, shown admidst clouds ... Princess Maria Anna of HHessburg
(17851846), 5th daughter of Friedrich V, Landgrave of Hedsenburg by his wife
Landgravine Karoline of Hesd@armstadt, married,1804, Prince Wilhelm of Prussia
(17831851)."(Saheby's 198211-15, 29¢
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C30bMarianne Prinzessin von Preul3en (1-4886) 1804? (Foto Windsor Castle)
Windsor Castle, British Royal CollectigRCIN 420235)
Wasserfarben ailfenbein, rund, 7,3 cm Durchmesser.

"Wearing a lowcut white dressBlue eyes, brown braided hair, pale complexion,
serious expression. Grey scrumblbackground. Provenance: first recorded in the
inventories in 1910 (Cust 108 as '?Princess Amelia’). The identification with
Princess Amelia appears to have originated with Cust in 1910. Her identity as Princess
Maria Anna has been established byeasion from 'A German Princely House'[siehe
C30A], sold at Sothebyks November 1982 (29d), there attributed to the artist I. H. and
dated to c. 1800. In that miniature the sitter is shown against a background of clouds,
but her feattes, hair style and dress are identical. She appears to be older than fifteen
and could perhaps be more properly dated to 1804, the year of her marriage. Fifth d. of
Frederick V, Landgrave of Hesgt®omburg.” She m. in 1804 Prince William of
Prussid. (Walker 1992, S. 435, Nr. 973)

"First recorded in the Royal Collection in 1870ttps://www.royalcollection.org.uk/
collection/420235/martannaprincessof-prussial7851846 gelesen am 16.8.2015,
lokal Marianne Windsor Castle.htm

Da weder die Miniatur noch das von Sotheby's versteigerted®efgerk signiert und
datiert sind, Heusinger seine Werke aber fast ausnahmslos signiert und datistt hat,
die Zuschreibungicht sicher
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C30b%20Windsor%20Castle.jpg
https://www.royalcollection.org.uk/collection/420235/maria-anna-princess-of-prussia-1785-1846
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RAY MILORADOWITSOCH
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Keine Abb. bekannt, ersatzwbb. des Nachstichs U10 von Bolling@&oto SKD)
C30c Graf Michail Andrejewitsch Miloradowitsch (17#1825) um 185
Die Vorlage von Johann Heusinger verschollen.

Das hier abgebildete Blatt befindet sich im Kupferstichkabinett der Staatlichen
Kunstsammlungen Dresden, IfNr. A 2016257. Punktiermanier, 152 x 116 mm
(beschnitten). Text: "Heusinger Inv. Bollinger Sc. / Grafdvaldowitsch / Kaiserlich
Russischer Generalleutnant und Ritter mehrerer Orden".

Lit.: https://skdonline-collection.skd.museum/Details/Index/1149454 gelesen am
18.8.2018 lokal Miloradowitsch 2.htm val. auch
https://de.wikipedia.org/wiki/Michil_Andrejewitsch_Miloradowitsgh gelesen am
18.8.2018lokal Miloradowitschl.htm.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/U%20Nachstiche/U10%20Dresden.jpg
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C31 Gréfin Moltke, 1816
Braunschweig, Stadtisches Museum, 1Nv. 1979/45a
Aquarell und Gouache auf Elfenbein? 10 x 8 cm. Bezeichnet unten redhts 8116".

Brustbild nach links in hochgegirtetem dekolletierten Ruschenkleid, den Betrachter
anblickend.


https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C31%20DSCN1929.JPG
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C32 Grafin Moltke, um 1816

Braunschweig, Stadtisches Museum, 4Nv. 1979/45a

Aquarell und Gouache auf Elfenbein? 10,5 x 8 cm. Bezeichnet unten redhts.'.
(Jahreszahl unter dem Rahmen nicht lesbar).

Brustbild nach halblinks in dekolletiertem wei3en Kleid mioggr Doppelkette, das
Gesicht dem Betrachter zugewandt.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C32%20DSCN1931.JPG
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C33 Prinzessin Pauline von Oranien (1-4@D6), 1806 (Foto SPSG)
Barkelsby, Gut Hemmelmark, Edwina Herzogin zu Mecklenburg von Posern
Miniatur in Braun auf Papier. 11,2 x 8,9 cm. Bezeichnet unten rethts 1806."

PrinzessinPauline von Oranien war das 3. Kind von Prinzessin Wilhelmine Luise von
Preul3en, der Schwester Friedrich Wilhelms 1ll., und Kénig Wilhelm I. der Niederlande.

Zur Bezahlung der Miniatur und Literatur vgl. CO6.

Weitere Geschichte: SPSG, IfNr. GK Il 2719; 1890 an die Hofverwaltung des
Prinzen Heinrich abgegeben.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C33%20GK2%202719.jpg
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C34 Friedrich von Rauch (179850), 185 (Foto Eigentiimer)
Berlin, Privatbesitz
Mischtechnik auf Elfenbein. 7,5 x 6,7 cm. Bezeichnet rechts udtéh 1815".

Brustbild nach rechts, den Betrachter anblickenih. ovalem vergoldeten
Messingrahmen. Rickseitig auf dem Deckkarton Beschriftirigdrich v. Rauch (geb.

15 Méarz 1790 Potsdam/gest. 9 Juni 1850 Berlin, als Generalleutnant und General
Adjutant des Konig Fr. Wilhelm V), gemalt 1815, als Brautigam". (Dannenberg 2011,
S. 108, Nr. 1050Einem Brief von Samuel Wittwer von 27.7.2012 art4 Hleusinger
zufolge auf dem Invalidenfriedhof in Berlin begraben.

Herkunft: Am 17.6.2011 als Los 1050 im Auktionshaus DannenbeBgrlin fir 800 U
versteigert, von Hannelore d®t-Peters (Berlin) erworben und anden heutigen
Eigentimemveiter verkauft.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C34%20Privat.JPG
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C35 Laurelle von Rauch geb. Gréfin von Moltke (1-18®4), 1812
Berlin, Privatbesitz
Mischtechnik auf Papier. 10 x 8,5 cm. Bezeichnet links unief."1812".

Brustbild nach halblinks in wei3em dekolletierten Kleid mit Perlenkette, den Betrachter
anblickend Im ovalen vergoldeten Messingrahmen. Rickseitig auf dem Deckkarton
Beschriftung: "Laurelle v. Rauch (geb. Grafin von Moltke amFehruar 1790 Wolde

in Mecklenburg/gest. 1. Juli 1864 Berlin) gemalt 1812". Laut Versteigerungskatalog
"Beigegeben 'Auszugua dem Geburtdbzw. Taufregister der Kirchgemeinde Rdcknitz'
zu Gréfin von Moltke von 1938". (Dannenberg 2011, S. 108, Nr. 1051 mit Abb.)

"Freiin Laurette v. Moltke (1790864) war die Tochter des danischen Reichsgrafen
Friedrich Detlef v. Moltke (1750825) und der Grafin Friedrike Charlotte Antoinette
Amalie zu Dohn&Schlobitten und Leistenau (17-3386). Laurette (auch: Eleonore)
heirateteFriedrichv. Rauch (1794.850), der Generaladjudant von Friedrich Wilhelm
(IV.) war und auf dem Invalidenfriedhokfbraben liegt." (Brief Samuel Wittwers vom
27.7.2012 an Lutz Heusinger)

Herkunft: Am 17.6.2011 als Los 1051 im Auktionshaus DannenberBerlin fir
115000 v er st e mbeatigen Eigemtdmereonorben.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C35%201051.jpg

4. WerkverzeichnisC Hdfische Bildnise
2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

C36 Ludwig von Voss, 1813

Berlin, A. Buchen (verkauft)
Miniatur auf Pergament? MalRe? Bezeichnet "J. H. 1813

“Ludwig von Voss, geb. am 26.2.1793 in Mittenwald Kr. Templin, gest. am 27.8.1849
zu Gnesen an der Cholera als Oberst und Kommandeur der Bliicherhusaren Nr. 5. Sohn
des 1B3 bei Marienborn gebliebenen Rittmeisters Leopold von Wossder Volki."
(Heusinger 2007, S."Ludwig von Voss)

Herkunft: Berlin, Sammlung Buchen; 1977 im Kunsthandel. (Mitteilung von A.
Buchen, Berlin, an Christian von Heusinger. Ebenda Abzug des Fat 7758 der
Firma Camera studio Uhe und Gohns, Hannover, Marktstr. 45)
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C36%20DSCN1881.JPG
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C37 Prinz Wilhelm von PreufRen (17&851), 1796
Eichenzell, Museum Schloss Fasanerie, Hessische Hausstiftung
Miniatur auf Karton. 12,2 x 9 cm. Bezeichnétl’ Nov. 1796".

Huftbild nach links, mit grofRem Ruschenkragen, Uppigem Federhut und Halskette mit
Anhanger mit Kregerkopf.

Sohn Konig Friedrich Wilhelms Il., Bruder von Friedrich Wilhelm Niheres zur
Person siehbttps://de.wikipedia.orgMidex.php?title=Wilhelm_
von_Preu%C3%9Fen_%281783%E2%80%931851%29&o0ldid=110888kEen am
192.2013, lokaFriedrich Wilhelm Carl 2.htm

"Farben: Hellblauer Mantel mit Silberborte; weil3e Halskrause; blonde Haare; schwarzer
Hut mit schwarzgrauen und weissen, an den Enden rosa schimmernden Federn. Eine
Wiederholung dieser Miniatur im Hohenzollemaseum zu Berlin; letzteres Stuck bei
Lemberger'Die Bildnisminiatur in Deutschland”, S. 264, Nr. 241, abgebildet, jedoch
daselbst dem Miniaturmaler Ploetz zugeschrieben.Die Veranlassung zur
Kostimierung des Prinzen Wilhelm unbekannt. In vergoldetem Holzrahmen.
Verméchtnis der Schwester des Datgkten, der Kurfurstin Auguste von Hessen
Kassel (gest. 19. Febr. 1841), an die Prinzessin WilhelAus Schlof3 Fischbach."
(Biermann 1917, Nr. 197 mit Abb.)

Herkunft: Die Miniaturensammlung des GrofRherzogs Ernst Ludwig von Hésfand
sichbis zum 2. Weltkriegm Neuen Palais in Darmstadt.

Lit.: ThiemeBecker Band 17, 1924, S. 9; Schidlof 1964, {,08. 355.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C37%20DSCN3474.JPG
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Wilhelm_von_Preu%C3%9Fen_%281783%E2%80%931851%29&oldid=110880587
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Wilhelm_von_Preu%C3%9Fen_%281783%E2%80%931851%29&oldid=110880587
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Friedrich%20Wilhelm%20Carl%202.htm
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C38 Prinz Wilhelm von Preuf3en (178851), um 1796
Berlin, Hohenzollernmuseur8chloss Monbijou verschollen
Miniatur auf Elfenbein12 x 9 cmUnbezeichnet?

Sohn Kdnig Friedrich Wilhens 1. und Bruder Friedrich Wilhelms 111, nach Lemberger
1910, S. 265'im Alter von 13 Jahren”, also 1796.

"Heinrich Pl6tz (Po6tz): Bildnis des Prinzen Friedrich Wilhelm Karl von Preul3en.
Jungster Bruder Friedrich Wilhelms IlIl. Geboren 3. Juli 1783, dPatsn; A 28.
September 1851, Berlin. Hiftbild ohne Hande, nach links. Auf den blonden Locken
schwarzer, mit Edelsteinagraffe und grauen und rosa Straul3federn verzierter Hut, blaue
Augen. Weil3e Halskrause, blauer silberbestickter Mantel. Um den Hals goldére K

mit ovaler Medaille. Hintergrund braun. Elfenbein. Oval 9 : 12,2 cm. Eigentum des
Hohenzollermuseums, Berlin." (Lemberger 1910,264 und Abb. 241)

Biermann 1917, S. 14, Anm. zu Nr. 197, korrigiert Lembergarschreibung, schreibt
das Blatt Heusingr zuund bezeichnetsals eine Wiederholung der Miniatur im Besitz
des Grof3herzogs von Hesg&37).

Naheres zur Person siehigps://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Wilhelm_
von_Preu%C3%9Fen_%281783%E2%80%931851%29&o0ldid=110888ksen am
192.2013, lokaFriedrich Wilhelm Carl 2.htm
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C38%20DSCN3420a.jpg
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Wilhelm_von_Preu%C3%9Fen_%281783%E2%80%931851%29&oldid=110880587
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Wilhelm_von_Preu%C3%9Fen_%281783%E2%80%931851%29&oldid=110880587
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Friedrich%20Wilhelm%20Carl%202.htm
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Keine Abb. bekannt, ersatzwbb. des Nachstichd11 von Bussle (Foto UB Leipig)
C38aPrinz Wilhelm von Preuf3en (178851), um 1800
Die Vorlage von Johann Heusinger verschollen.

Das hier abgebildete Blatt befindet sich in der Universitatsbibliothek Leipzig,
PortratstichsammlungnV.-Nr. 11Al, 172a Bl. 4. Punktierstich. Platte 20,2 x 14,8 cm,
Blatt 27 x 20 cm. Text: "Heisinger del. Fr. Bussler fc. Friedr. Wilhelm Carl Prinz von
Preul3en".

Wilhelm Prinz von Preuf3en (vgl. auch C37 und G88) ein Sohn Kdnig Friedrich
Wilhelms II. und Bruder Friedrich Wilhelms lIl.

Lit.: http://www.portraitindex.de/dokumente/html/obj332126§8lesen am 20.2.2013,
lokal Friedrich Wilhelm CarllL.htm; vgl. auch
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Wilhelm_
von_Preu%C3%9Fen_%281783%E2%80%931851%29&o0ldid=1108808ksen am
192.2013, lokaFriedrich Wilhelm Carl 2.htm
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/U%20Nachstiche/U11%20Wilhelm-a.jpg
http://www.portraitindex.de/dokumente/html/obj33212683
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Friedrich%20Wilhelm%20Carl%201.htm
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Wilhelm_von_Preu%C3%9Fen_%281783%E2%80%931851%29&oldid=110880587
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Wilhelm_von_Preu%C3%9Fen_%281783%E2%80%931851%29&oldid=110880587
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Friedrich%20Wilhelm%20Carl%202.htm
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C39 Prinz Wilhelm (I.) von Preuf3en (172888), 1806 (Foto SPSG)
Barkelsby, Gut Hemmelmark, Edwina Herzogin zu Mecklenburg von Posern
Miniatur in Braun auf Papier. 11,2 x 9,1 cBezeichnet unten links "H. 1806."
Brustbild im strengen Profil nachmks.

Prinz Wilhelm, der 2. Sohn von Kénigin Luise und Friedrich Wilhelm 111., wurde spéater
Kaiser Wilhelm l. Naheres zur Person siehe
https://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_I._(Desthes_Reich) gelesen am 17.8.2018,
lokal Wilhelm 1. 1.htm

Zur Bezahlung der Miniatur und Literatur vgl. C06.

Weitere Geschichte: SPSG, IfNr. GK Il 2717; 1890 an die Hofverwaltung des
Prinzen Heinrich abgegeben.

Lit.: Granier 1908, S. 14382, Abb. S. 147 rechts; ThiemBmcker Band 17, 1924, S. 9.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C39%20GK2%202717.jpg
https://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_I._(Deutsches_Reich)
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Wilhelm%20I.%201.htm

4. WerkverzeichnisC Hdfische Bildnisse
2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

C40 Prinz Wilhelm (1.) von Preul3en (172888), 1810
Berlin, Delbriick’'sche Familienstiftung

Portraitminiatur auf Elfenbein, oval. 7,9 x 6,2 cm. Rahmen 17 x 15,3Bearichnet
rechts unten "I1H. 1810".

"Das Bildnis des 13 Jahre alten Prinzen Wilhelm ist ein Andenken fir den bisherigen
Erzieher Friedrich Delbrick, das Pendant zum Portraitmedaillon des Kronprinzen Frie
drich Wilhelm (CL7)." (Im Dienste Preufens 2001, S. 169, Kat. VII.13, Abd.63)

Naheres zur Person siehe C39.


https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C40%20DSCN1591a.jpg

4. WerkverzeichnisC Hdfische Bildnisse
2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

C40a Prinz Wilhelm (I.) von Preuf3en (179888), wann?
Paris, Thierry de Maigret

Portraitminiatur auf Elfenbein, ovall,9 cm hoch, Glas fehlendSignatur J. Isabey
offenbar spater hinzugefugt. Wohl sicher eine Kopie eigner Hand von J. Heusinger.

"é portrait duprince Frédéric Guillaume de Prugseen uniforme d'officier portant la
plague de l'ordre de I'Aigle noir et la croix de troisieme classe de l'ordre de I'Aigle
rouge ; cadre en laiton doré a béliére, revers en soie bleue marqué aufkriégric
Guillaume 1V, Roi de Prusse 1795 mort 1861 Epoque vers 1814/1815. Trés bon
état." (https://www.thierrydemaigret.com/lot/5331/113629delesen am 232019,

lokal Wilhelm-Thierry.htn) Dargestellt ist aber Prinz Wilhelm, der spatere Kaiser
Wilhelm 1., nicht Friedrich Wilhelm (IV.). Am 18.11.2009, 11 Uhr, flr Thierry de
Maigret im Hotel Drouot als L©£82, JeaiBaptiste Isabey zugeschrieben, fir 253000

G4 angeboten und fg¢gr 1800 U verkauft.

Naheres zur Person siehe C39.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C40a%20Wilhelm-Maigret.jpg
https://www.thierrydemaigret.com/lot/5331/1136294
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Wilhelm-Thierry.htm
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C40b Prinz Wilhelm (I.) von Preuf3en (179888) 1815 (Foto Pawlowsk)
Pawlowsk (St. Petersburg), IaMr. A m50/1-XI

Aquarell und Gouacheauf Papier, Camaieu in Braun, oval,,1 x 8,8 cm. Bezeichnet
unten links"l. H. 1815.". Rahmen vergoldetedBronzeyuss 14 x 10,8 cm, In¥Nr. A m
50/2-XI.

Auf der Ruckseitenit Blei "21" und "326 181" (in einemRombus).

Huftbild nach links, den Betrachter anblickend, in der Uniform des 1. Gamid
Grenadierregimas mit Schwarzem Adlerden weiteren Orden und Eisernem Kreuz.

Né&heres zur Person siehe C39.
Zur Provenienz sieh€19a undelavskaja 2015, S. 49

Der hier unter der Nummer U06 katalogisierte Punktierstich Friedrich Wilhelm
Bollinger von 1816der nah einem Bildnis Heusingeden Prinzen Friedrich Wilhelm
Ludwig von PreulReil7941863)widergibt, ahnelt C40b so sehr, dassneder British
Royal Collection in Windsor Castlgs Bildnis des Prinzen Wilhelm (179B88), des
spateren Kaisers Wilhelms , . gefuhrt wird (siehe
https://www.royalcollection.org.uk/collection/608091/friedrelihelm-ludwig-
wilhelm-i-germaremperoy gelesen am 16.8.2015, lok&riedrich Wilhelm Ludwig
3.htm). C40b und U06 unterscheiden sich im ArrangemenQtden aber deutlich.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C40b%20Wilhelm%20I%20Pawlowsk.jpg
https://www.royalcollection.org.uk/collection/608091/friedrich-wilhelm-ludwig-wilhelm-i-german-emperor
https://www.royalcollection.org.uk/collection/608091/friedrich-wilhelm-ludwig-wilhelm-i-german-emperor
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Friedrich%20Wilhelm%20Ludwig%20Windsor.htm
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Friedrich%20Wilhelm%20Ludwig%20Windsor.htm
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Keine Abb. bekannt, ersatzweigbb. des Nachstichd12 von J D. Laurens
C40cPrinz Wilhelm (1.) von PreuRen (1794888),wann?
Die Vorlage von Johann Heusinger verschollen

Das hier abgebildete Blatt befand sich im Hohenzollernmuszirtoss Monbijoun
Berlin und ist ebenfalls verschollddnbezeichnet. MalRe? Brustbildah rechtsn
Uniform, den Betrachter anblickendPetersdorf 1910 halt es fur ein Portrét des
Kronprinzen Friedrich Wilhelms (IV.) Die weitestgehend Ubereinstimmung mit dem
Bildnis (C40) seines jingeren Bruders Wilhelms (1.), das beider Erzieher Delbriick
geschenkt worden ist, legt jedoch nahe, in ihm letzteren dargestellt zu sehen.

Lit.: Petersdorf 1910, Abb. S. 192 mit Anmerkung: "Stich von Laurens nach Heusinger"
(Johann Daniel Laurendm Dienste Preuf®s 2001, S. 149, 161; Veltzke 2009, S. 123.

keine Abbildung bekannt

C41 Prinz Wilhelm (I.) von Preuf3en (172888), 1812
Berlin, Ruddph Lepke's KunsAuctionsHaus (verkauft)
"Oval, Elfenbein, Durchm. 7,8 x 6 cm." "Bezeichnet J. H. 1812".

"Brustbild des Prinzen Wilhelm von Preul3en, des spateren Kaiser Wilhelms des
Grol3en, in der Uniform des ersten Garderegiments mit dem Stern des Schwarzen Adlers
und dem Roten Adterden.” (Lepke Berlin 1911, IV. Teil, 2. und 3. Mai, Nr. 132)

Herkunft: Hamburg, Sammlung Emdeit.: ThiemeBecker Band 17, 1924, S. 9.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/U%20Nachstiche/U12%20DSCN5274.JPG
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C42Prinz Wilhelm (11.) von Oranien (1792849)undPrinz Friedrich von Oranien
(17971881) 188 (Foto Fasanerie)

Den Haag House of Orang®lassau Historic Collections Trust, IAMr. m29

Sepia auf Elfenbein, rechteckig mit abgeschragten Ecken. 10,4 x 8Bereichnet
entlang des rechten Randdsl 183." Ungerahmt. Riickseitig Marmorpapier.

Prinz Wilhelm von Oranien warad 1. Kind von Prinzessin Wilhelmine Luise von
Preul3en, Schwester Friedrich Wilhelms Ill., und Kénig Wilhelm I. der Niederlande. Er
wurde spater als Wilhelm Il. Koénig der Niederlan&einz Friedrich war sein Bruder.
Beide wuchsen in Berlin auf.

Naheres @ Wilhelm siehe https://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_II._(Niederlande)
gelesen am 17.8.2018, lokaWilhelm 1l. von Oranien.htjm zu Friedrich
https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_von_Oranien
Nassau_(1797%E2%80%93188tbkal Friedrich von Oranien.htm

"As children, to the right William, threquarter length standing frontal, facing, his arms
around his brotherDoublebreastedcoat with velvet cuffs over a striped waistcoat,
white shirt with frilled collar. Forwar@dombed hair. To the left Frederick, his arms
around his brother, his head on his brother's breast. Coat with velvet cuffs, shirt with
frilled collar.” (Vg. SchaffersBodenhausen 1993, S31Lmit Abb.)

211


https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C42%20DSCN3125.JPG
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C42%20DSCN3125.JPG
https://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_II._(Niederlande)
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Wilhelm%20II.von%20Oranien.htm
https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_von_Oranien-Nassau_(1797%E2%80%931881)
https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_von_Oranien-Nassau_(1797%E2%80%931881)
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Friedrich%20von%20Oranien.htm
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C43 Prinz Wilhelm (I1.) von Oranien (179849), 1806 (Foto SPSG)
Barkelsby, Gut Hemmelmark, Edwina Herzogin zu Meckleg von Posern
Miniatur in Braun auf Papier. 11,2 x 9,0 cm. Bezeichnet lidks 1806."

Prinz Wilhelm von Oranien war das 1.ri von Prinzessin Wilhelmine Luise von
PreuRen, Schwester Friedrich Wilhelms 111., und Kénig Wilhelm I. der Niederlande. Er
wurde spater als Wilhelm Il. Kénig der Niederlande.

Zur Bezahlung der Miniatur und Literatur vgl. CO6.

Weitere Geschichte: SPSG, IfNr. GK Il 2715; 1890 an die Hofverwaltung des
Prinzen Heinrich abgegeben.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C43%20GK2%202715.jpg
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C44 Unbekannte Dame in weil3em Kleid, 1816 (Foaogdsheimer)
Wien, Wilnitsky

Gouache auf Elfenbein, 10,8 x 8,5 cm (ohne Rahmen), 17,2 x 14(hitrRahmen)
Bezeichnet unten rechts "I. H. 1816"

"In feiner Malerei ausgefihrte Wiedmbe einer jungen Dame mit hochgesteckter
Lockenfrisur. Uber ihrem weiRen, unter der Brust gegurteten Kleid tragt sie einen roten
Umhang. Farbaufwélbungen mit Substanzverlusten im unteren Randbereich. Hinter
Glas mit Metalllunette in Holzrahmen montief&i Hargesheimer in Dusseldorf in der

Auktion 831l (Los 1337) am16.32018 als "Portratminiatur einer Empidame" eines
"franzdsischen Miniaturiggn]' zumPreisen 1. 700 U siehegeschl agen,
http://www.kunstauktionemluesseldorf.de/product_info.php?products_id=92162

gelesen am 24.4.2018, lokahmein weil3.htm

Im Juli 2018 hat Wilnitsky die Portratminiatur als Zarin Alexandra Fjodorowna
angeboten, siehéttps://www.wilnitsky.com/scripts/redgalleryl.dll/details?No=42404
local CharlotteWilnitsky.htm.

Lit.: Hargesheimer 2018, Los 1337.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C44%20Dame2%20Hargesheimer.jpg
http://www.kunstauktionen-duesseldorf.de/product_info.php?products_id=92162
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Dame-in-weiß.htm
https://www.wilnitsky.com/scripts/redgallery1.dll/details?No=42404
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Charlotte-Wilnitsky.htm

4. WerkverzeichnisC Hdfische Bildnisse
2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

C45Unbekanntdame mit Federschmuck820 (Foto Bonhams)
London, Bonhams Auctioneefgerkauft)

Aquarell wohl auf Pappe. Oval, 9,1 x 7,1 dezeichnet unten link8. H. 1820 c."

"Attributed to Johann Heusinger (German, 11846) A young Lady, wearing white

lace headdress and plumes in her ringlets, white dress with frilled border, red shawl

over her right shoulder and thrstzand coral necklagsigned on the loverse and dated

[.H. 182Q rectangular gilded carved wood frame with scrolling spandrels and decorative

borders ov alin. (918mm.) high. Sol d for A56 4 (ue672) ir
(http://www.bonhams.com/auctions/10077/lot/20§¢lesen am 17.9.2013, lokakme

mit Federschmuagk

Ubersetzt:Johann Heusingedéutsch, 1769846) zugeschrieben. Eine junge Dame,
die einen weil3e Kopfbedeckung aus Spitze und Federn in ihren Locken tragt, in weilem
Kleid mit gekrduseltem Saum, rotem Schal Uber der rechten Schulter und dreilagiger
Kette um den Hals. Auf der Vorderseite signiert und datiert "I. H. 1820" [das c. nicht
wiedergegeben]. Rechteckiger vergoldeter geschnitzter Holzrahmen mit geschndrkelten
Zwickeln urd dekorierten Réandern, ovalg 3 nch (91mm) hoch. Verkauft fur 564

£ (6720) incl. Aufschlag.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C45%20Bonhams.jpg
http://www.bonhams.com/auctions/10077/lot/202/
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Dame%20mit%20Federschmuck.htm
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Dame%20mit%20Federschmuck.htm

4. WerkverzeichnisC Hdfische Bildnisse
222272722222 22222220202222222202222222222227227277Z7Z:

C46Unbekannte Dame mit Perlenohrringen3@8

Dresden, Julia Mende
Ol auf Pappe. 32 x 26 crBezeichnet unten links "I. H. c. 1836

Brustbild nach links, das Gesicht dem Betrachter zugewendet, mit Perlenohrringen und
aufwéandger, russisch (?) wirkender Kopfbedeckung mit Perlenkette. Gemald der
Bezeichnung die Kopie eines Originals des Kinstlers, Gber dessen Verbleib nichts
bekannt ist. Vielleicht in altem Rahmen.

Herkunft: Celle, Bruno Heusinger

21¢


https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C46%20DSCN2304.JPG

4. WerkverzeichnisC Hdfische Bildnisse
222272722222 22222220202222222202222222222227227277Z7Z:

C47Unbekannter bchdekorierter Leutnant, 18XFoto Lempertz)

Kdln, Lempertz (verkauft)

Ovale Miniatur, Gouache auf Elfenbein. 7,9 x 6 cm. Bezeichnet unten rechts "I. H.
1817".

"Ovale Gouache auf Elfenbein. Brustbild in schwarzem Uniformrock mit Rigezk

des russischen St. Ann@rdens und Eisernem Kreuz Il. Klasse. Recam Rand
monogrammiert und datiert 'l. H. 1817'. Minimale Feuchtigkeitsspuren an den Randern,
H 7,9; B 6 cm. Rechteckiger, vergoldeter Holzrahmen mit Stuckrelief." (Lempertz
2011, Nr. 681 mit Abb.)
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C47%20DSCN1212.jpg

4. WerkverzeichnisC Hdfische Bildnisse
2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

C48Unbekannter vornehmer Knabe (nach rechts)5X8bto Windsor Castle)
Windsor CastleBritish Royal Collectio{RCIN 420982)
Wasserfarbenud Elfenbein.Oval,9,9x 6,7 cm. Bezeichnet unten links "I. H. 1815".

"Both [siehe auchC49 dressed similarly in blue coats with brass buttons, white
waistcoats and ruffsThey both have grelglue eyes and fair hair. Opaque greyigken
backgrounds. Provenance: uncertain but probably acquired by Queen Mary (PR misc.).
The two pendant miniatures are framed in similar lockets and hang together. The artist I.
H. or J. H. is uncertain, but neatly printed his (or her) initials and the datepplied

the paint thinly so that the ivory shines through to mark the highlights und give a
transparent effect to the young faces. The features are firmly sculptured with flecks of
pink on the cheeks and blobs of red at the eye corners. The initialobablyrthose of
Johann Heusinger, who painted several portraits of the Prussian royal family. The sitters
may conceivably be grandsons of King Frederick William 1l of Prussia; see Biermann
[1917], pl. 61 and a portrait of the Crown Prince Frederick, sol&atheby's15
November 1982 (274)both by I. H." WWalker 1992, S. 435 f., Nr. 9Y4

"Probably acquired by Queen Maryit{ps://www.royatollection.org.uk/collection/
420982/portratof-artrunknownboy, gelesen am 16.8.2015, lokaUnbekannter
vornehmer Knabénad rechtshtm).

Die bei Biermann 1917 Ablg1l abgebildete Miniatur Heusingers zeigt PiNihelm
von PreufRen (1788851) Er war 1815 32 Jahralt und kommt deshalb wohl ebenso
wenig in Betracht wie Kronprinz Friedrich Wilhelm (IV.) (1794861), der 1815
immerhin auch schon 20 Jahre alt war.


https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C48%20Windsor%20Castle.jpg
https://www.royalcollection.org.uk/collection/420982/portrait-of-an-unknown-boy
https://www.royalcollection.org.uk/collection/420982/portrait-of-an-unknown-boy
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Unbekannter%20vornehmer%20Knabe%20(nach%20rechts).htm
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Unbekannter%20vornehmer%20Knabe%20(nach%20rechts).htm

4. WerkverzeichnisC Hdfische Bildnisse
2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

C49Unbekannter vornehmer Knabe (nach links),5L8oto Windsor Castle)
Windsor CastleBritish Royal Collectio(RCIN 420981)
Wasserfarbenud Elfenbein.Oval,9,9x 6,7 cm. Bezeichnet unten links "I. H. 1815".

Néheres siehe oben beim GegenstDdR

"Bust-length, facing half to the left,isyhead turned to the front, wearing a blue coat
with brass buttons, white waistcoat and a ruff; blue eyes, fair hair; plain green
background ..Probably acquired by Queen Maryittps://www.royalcollection.org.uk/
collection/420981/portraibf-antrunknowrrboy, gelesen am  16.8.2015, lokal
Unbekannter vornehmer Knabe (nach links)

Lit.: Walker 1992, S. 435 f., Nr. 974
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/C%20Höfische%20Bildnisse/C49%20Windsor%20Castle.jpg
https://www.royalcollection.org.uk/collection/420981/portrait-of-an-unknown-boy
https://www.royalcollection.org.uk/collection/420981/portrait-of-an-unknown-boy
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Unbekannter%20vornehmer%20Knabe%20(nach%20links).htm

4. WerkverzeichnisD Bildnisse fiir den Berlinischen Kinstgerein
2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

D Bildnisse fir den Berlinischen KiinstlerVerein
alphabetiscimach Dargestellten

G % O5160. 22

D01 Paul Joseph Bardou (174814), 1820
Berlin, Stadtmuseum, Buch K, VBKIr. 642a (alte Nr. 32), GHZ 95/60, 23
Sepia auf Papier, weild gehoht. 13,4 x 10,4 cm. Bezeichiest vechts!I! H. c. 1820"

Brustbild im DreiviertetProfil nach rechts, den Betrachter anblickerderso
handschriftlich in Feder: "Paul Joseph Bardou. Portraitmaler geboren zu Basel
gestorben zu Berlin 1814 nach dem von ihm selbst in Ol gemalten Bisichaet von

J. Heusinger 1820."

Bardous Selbstbildnis in Ol konnte bisher nicht gefunden werden. Das Archiv der
Akademie der Kiinste in Berlin besitzt ein anderes Selbstportréat Bardous.

21¢


https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/D%20Bildnisse%20für%20den%20BKV/D01%20DSCN4176a.jpg

4. Weakverzeichnis D Bildnisse fiir den Berlinischen Kiinstgerein
2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

SR 9960, 22
7

D02 Johann Joseph Freidhoff (176818), 1819
Berlin, Stadtmuseum, Buch K, VBKr. 641d, GHZ 95/60, 22
Sepia auf Papier, weil3 gehoht. 13,5 x 10,4 cezeBhnet unten linkd ."H. c. 1819"

Brustbild im DreiviertelProfil nach links den Betrachter anblickendVerso
handschriftlich in Feder: "Johann Joseph Freidhof. Kupferstecher gemalt von F. G.
Weitsch 1815. gezeichnet von J. Heusinger 1819."

Friedrich Georg Weitschiohann Joseph Freidhpft815, 57 x
46 cm, Berlin, Nationalgalerie, InWr. NG 1061 (Lacher
Weitsch 2005, S. 264 und Abb. W185)
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/D%20Bildnisse%20für%20den%20BKV/D02%20DSCN4174a.jpg
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/D%20Bildnisse%20für%20den%20BKV/D02%20Weitsch.jpg

4. WerkverzeichnisD Bildnisse fiir den Berlinischen Kinstgerein
2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

- ek as(ee, 3

D03 Karl Friedrich Hame (17721848), 1819
Berlin, Stadtmuseum, VBINr. 631c, GHZ 95/60, 3
Sepia auf Papieweil geh6htl3,5 x 10,3 cm. Bezeichnet unten links "I. H. 1819".
Brustbildim Profil nach links, de Betrachter anblickend.

Lit.: Pfefferkorn 1980, S. 228, Abb. 517; Bottegamlich S. 220, KaiNr. 209, Abb. S.
219.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/D%20Bildnisse%20für%20den%20BKV/D03%20DSCN4151a.jpg

4. WerkverzeichnisD Bildnisse fiir den Berlinischen Kinstgerein
2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

D04 Selbstbildnis en face mit pelastztem Mantel, 1819
Berlin, Stadtmuseum, VBINr. 641a, GHZ 95/60, 19
Sepia auf Papieweil gehohtl3,4 x 10,2 cm. Bezeichnet unten rechts "I. H. 1819".

Brustbild en face, mit Halsbinde und peld®tztem MantelAuf der Rickseite: "Johann
Heusinger Portraitmaler / geboren zu Wolfenbuttel 1769 / zeichnete hier sein Bild in
Berlin 1819".

"Bereits 1818 war beschlossen worden, Portréats fur das 'Grof3e Buch' anzufertigen. Dem
entspricht auch, daf} 1819/8ne grof3e Gruppe von Kinstlerportrats entstand, darunter
die 20 einheitlichen Sepiazeichnungen Johann Heusingers ...". {Badhdich 1983,

S. 208)

"Die ersten legte er am 17. Mai 1820 von Zelter, Schadow, L. L. Mller und Pascal
vor." (BotheGramlich,S. 157)

"Die kleinformatigen Bildnisse sind wie eine Galerie angelegt. Die Portratierten blicken
meist in DreiviertelProfil aus dem Bild. Die verwendete Technik, Sepia, ermdglichte
eine photoahnliche Wiedergabe der Dargestellten." (BGtlaenlich 1983, S252)

Lit.; Pfefferkorn 1980, S. 229, Abb. 519; Botteamlich 1983, KaiNr. 251, Abb. S.
252: BartmansUlferts 1990, S. 186; Ulfert€hristiani 1996, S. 20.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/D%20Bildnisse%20für%20den%20BKV/D04%20DSCN4169a.JPG

4. WerkverzeichnisD Bildnisse fiir den Berlinischen Kinstgerein
2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

s 7N 6 Wi 35160, 24

D05 Johann Friedrich Wilhelm Jury (178829), 1819
Berlin, Stadtmuseum, Buch K, VBKIr. 641c, GHZ 95/60, 21
Sepia auf Papier, weil3 gehdht. 13,50d1cm. Bezeichnet untdimks "l. H. 1819."
Brustbild im DreiviertetProfil nach links, den Betrachter anblickend.

22¢


https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/D%20Bildnisse%20für%20den%20BKV/D05%20DSCN4173a.jpg

4. WerkverzeichnisD Bildnisse fiir den Berlinischen Kinstgerein
L2727272222722222222222222222222222222222272Z727Z7ZZ:

&g a5 [b0, }

D06 Johann Karl Heinrich Kretschmar7@9-1847), 1820
Berlin, Stadtmuseum, VBINr. 637b, GHZ 95/60, 7
Sepia auf Papieweil geh6htl13,9 x 10,7 cm. Bezeichnet unten rechts "lcH.820".

Brustbild im DreiviertelProfil nach rechts, deBetrachter anblickendas "c." in der
Bezeichnungweist vermutlichdarauf hin, dass der Kinstler hier eine bisher nicht
bekannte Vorlage eines andet€imstlerskopiert hat.

Lit.: Pfefferkorn 1980, S. 228, Abb. 515; Botfgamlich 1983, S. 254, Kahr. 254,
Abb. S. 255.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/D%20Bildnisse%20für%20den%20BKV/D06%20DSCN4155a.jpg

4. WerkverzeichnisD Bildnisse fiir den Berlinischen Kinstgerein
2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

5 o7 G H2 95760, zox_‘,

D07 Carl Ludwig Kuhbeil (um 177@823), 1820
Berlin, Stadtmuseaun, VBK-Nr. 641b, GHZ 95/60, 20
Sepia auf Papieweil geh6htl13,8 x 10,6 cm. Bezeichnet unten links "I. H. 1820".
Brustbildim Profil nach links, de Betrachter anblickend.
Lit.: Bothe-Gramlich 1983, S. 217, Kalr. 204.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/D%20Bildnisse%20für%20den%20BKV/D07%20DSCN4172a.jpg

4. WerkverzeichnisD Bildnisse fiir den Berlinischen Kinstgerein
2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

D08 Jakob Andreas Conrad Levezow (1-1835), 1819
Berlin, Stadtmuseum, VBINr. 640a, GHZ 95/6015
Sepia auPapier,weil’ gehohtl3,4 x 10,4 cm. Bezeichnet unten rechts "1819".

Brustbild im DreiviertelProfil nach rechts, den Betrachter anblickend.
Lit.: Bothe-Gramlich 1983, S. 253, Kallr. 252.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/D%20Bildnisse%20für%20den%20BKV/D08%20DSCN4164a.jpg

4. WerkverzeichnisD Bildnisse fur den Berlinischen Kiinstigerein
2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

b HY 95{‘0, 43

D09 Leopold Ludwig Muller (1767 nach 1838), 180

Berlin, Stadtmuseum, VBINr. 639b, GHZ 95/60, 13
Sepia auf Papieweil geh6htl3,4 x 103 cm. Bezeichnet unten rechts "l. H208
Brustbild imProfil nach links.
Lit.: Bothe-Gramlich 1983, S. 228, Kalr. 221, Abb. S. 229.


https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/D%20Bildnisse%20für%20den%20BKV/D09%20DSCN4161a.jpg

4. WerkverzeichnisD Bildnisse fiir den Berlinischen Kinstgerein
2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

D10 Jean Barthélemy Pascal (171/863) 1820
Berlin, Stadtmuseum, VBWr. 631d, GHZ 95/60, 4
Sepia auf Papieweil3 gehohtl3,4 x 10,3 cm. Bezeichnet unten rechts "I. H. 1820".

Brustbildim Profil nach rechts, deBetrachter anblickend.
Lit.: Pfefferkorn 1980, S. 228, Abb. 514; Botfigamlich 1983, S. 242, Kar. 239.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/D%20Bildnisse%20für%20den%20BKV/D10%20DSCN4152a.jpg

4. WerkverzeichnisD Bildnisse fiir den Bentiischen KiinstleMerein
2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

GME 60, A%

D11 Fhilipp Friedrich Rabe (2837), 1822
Berlin, Stadtmuseum, Buch K, VBKr. 640h GHZ 95/60, ¥
Sepia auf Papier, weil3 gehdht, 14,1 x 10,8Bezeichnet unten links."H. 1822."

Brustbildim Profil nach links, én Betrachter anblicken®/ermutlich Philipp Friedrich

Rabe, Mitglied des VBK, Berliner Bildnisund Miniaturmaler (vgl. Bezeichnung auf
dem Deckblatt).
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/D%20Bildnisse%20für%20den%20BKV/D11%20DSCN4165a.jpg

4. WerkverzeichnisD Bildnisse fiir den Berlinischen Kinstgerein
2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

|

21

D12 Johann Carl Friedrich Riese (175834), 1819

Berlin, Stadtmuseum, VBINr. 639a, GHZ 95/60, 12
Sepia auf Papieweil geh6htl13,5 x 10,3 cm. Bezeichnet unten links "I. H. 1819
Brustbildim Profil nach links,den Betrachter anblickend
Lit.: Bothe-Gramlich 1983, S. 254, Kalr. 253, Abb. S. 253.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/D%20Bildnisse%20für%20den%20BKV/D12%20DSCN4160a.jpg

4. WerkverzeichnisD Bildnisse fiir den Berlinischen Kiinstiéerein
L2727272222722222222222222222222222222222272Z727Z7ZZ:

) /C."

D13 Karl Friedrich Rungenhagen (171851), 1821

Berlin, Stadtmuseum, VBINr. 640d, GHZ 95/60, 18
Sepia auf Papieweil3 gehohtl3,3 x 10,3 cm. Bezeichnet unten rechts "I. H. 1821".
Brustbildden Kopf ins Pofil nachlinks gewandt

Lit.; Pfefferkorn 1980, S. 228, Abb. 518; Botf@amlich 1983, S. 256, Kahr. 258,
Abb. S. 255.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/D%20Bildnisse%20für%20den%20BKV/D13%20DSCN4167a.jpg

4. WerkverzeichnisD Bildnisse fiir den Berlinischen Kinstgerein
2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

G1l39; [0, A

D14 Jdann Gottfried Schadow (1764850), 1820
Berlin, Stadtmuseum, VBIr. nicht vergebenGHZ 95/60, 1
Sepia auf Papieweil gehohtl3,5 x 10,3 cm. Bezeichnet unten rechts "I. H. 1820".

"Das Portrat ist aldrofilbrustbild nach rechts gegeben, wobei der Dargestellte mit
kraftiger Drehung des Kopfes sich dem Betrachter zuwendet. Schadow ist mit einem
weiten Mantel bekleidet, der nur wenig von der hochgekntipften Halsbinde sehen laft
und mit dem er auch seinere verhllt hat. Die schon etwas diinnen Haare umgeben
zipfelig das grol¥flachidleischige Gesicht. Dieses, der strenge Blick und der togaartige
Mantel geben dem kleinen Bildnis einen Ausdruck fast abweisender Wirde. Formal
steht es noch in der Bildnistréidn des 18. Jahrhunderts.

Das Portrat wurde im Auftrag des Berlinischen Kinstlervereins geschaffen, als dessen
Vorsitzender Schadow ab 1814 fungierte. Heusinger hatte sich auf einer Vereinssitzung
im Dezember 1819 die Aufgabe gestellt, Portrats der Vemgtglieder anzufertigen.

Eine Reihe dieser Kinstlerbildnisse prasentierte Heusinger 1820 auf der Akademie
Ausstellung (Nr. 185) 'Sepiazeichnungen nach der Natur in Einem Rahmen.' Das
SchadowPortrat gehort zu den Kunstlerbildnissen, die sich'@rol3en Bgh' des
Berlinischen Kinstlervereins befinden." BotBeamlich 1983, S. 57, KaNr. 28, Abb.

auf S. 56.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/D%20Bildnisse%20für%20den%20BKV/D14%20DSCN4148a.jpg

4. Werkverzeichnis D Bildnisse fiir den Berlinischen Kinstgerein
2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

Bothe Gramlich 1983 bilden auf S. 5 eine Daguerrotypie von Hermann Biow von 1847
ab, die Schadow 27 Jahre élter zeigt, aber auch erkennen lasst,rikiehkeitsnah

Heusingers Portrét ist.
Lit.: Pfefferkorn 1980, S. 6; Both€ramlich 1983,S. 57, KatNr. 28, Abb. S. 56;

Schadow 2014S. 37, Katalog\r. 14, Abb. 28.

D15 Herr Schadow (welcher), 1822
Berlin, Stadtmuseum, Buch K, VBKr. 631b, GHZ 95/60, 2
Sepia auf Papier, weil3 gehdht, 13,9 x 20,6 cm. Bezeichnet unten te¢htd822.

Brustbild im DreiviertetProfil nach rechtsden Betrachter anblickendielleicht der
1822 verstorbene Sohn Johann Gottfried Schadows (vgl. die Bezeichnung "Schadow"

auf dem alten Deckblatt).
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/D%20Bildnisse%20für%20den%20BKV/D15%20DSCN4150a.jpg

4. WerkverzeichnisD Bildnisse fiir den Berlinischen Kinstgerein
2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

D16 Gottfried Wilhelm Volcker (1773849), 1819

Berlin, Stadtmuseum, VBINr. 637c, GHZ 95/60, 8
Sepia auf Papieweil3 gehohtl13,5 x 10,3 cm. Bezeichhenten links "l. H. 1819".
Brustbildim Profil nach links.

Lit.: Pfefferkorn 1980, S. 228, Abb. 515; Botft@amlich 1983, S. 235, Kahr. 229;
Koéllmann 1987, S. 76, Abb. 38
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/D%20Bildnisse%20für%20den%20BKV/D16%20DSCN4156a.jpg

4. WerkverzeichnisD Bildnisse fiir den Berlinischen Kinstgerein
2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

~
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D17 Carl Friedrich Wichmann (177836), 1820
Berlin, Stadtmuseum, VBINr. 638b, GHZ 95/60, 10
Sepia auf Papieweil geh6htl3,7 x 10,6 cm. Bezeichnet untechis "I. H. 1820".
Brustbild im DreiviertelProfil nach rechts, den Betrachter anblickend.
Lit.: Bothe-Gramlich 1980, S. 254 f., Kalr. 255, Abb. S. 253.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/D%20Bildnisse%20für%20den%20BKV/D17%20DSCN4158a.jpg
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2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

D18 Ludwig Wilhelm Wichmann (1788859), 1820
Berlin, Stadtmuseum, VB®r. 638c, GHZ 95/60, 11
Sepia auf Papieweil3 gehoht13,8 x 10,6 cm. Bezeichnet unten links "I. H. 1820".

Brustbildim Profil nach links, de Betrachter anblickend.
Lit.: Bothe-Gramlich 1983, S. 255 f., Kalr. 256, Abb. S. 253.
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4. WerkverzeichnisD Bildnisse fiir den Berlinischen Kinstgerein
2222722222222 22222222222222222222222222272727Z7Z:

@ He as/60, 1
i AN

D19 Kal Friedrich Zelter (1758832), 1820
Berlin, Stadtmuseum, VBINr. 640c, GHZ 95/60, 17
Sepia auf Papieweil3 gehohtl3,4 x 10,3 cm. Bezeichnet unten links "I. H. 1820".
Brustbildim Profil nachlinks, den Betrachter anblickend.

Lit.: Bergemann 1927, S. 336 und 490, Abb. nach S. 336; Batamlich 1983, S. 256,
Kat.-Nr. 257, Abb. S. 255%Zur Bedeutung Karl Friedrich Zeltenstp://de.wikipeda.org
/wiki/Carl_Friedrich_Zeltergelesen am 26.10.2011, lokadlter.htm


https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/D%20Bildnisse%20für%20den%20BKV/D19%20DSCN4166a.jpg
http://de.wikipedia.org/wiki/Carl_Friedrich_Zelter
http://de.wikipedia.org/wiki/Carl_Friedrich_Zelter
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Zelter.htm

4. WerkverzeichniskE Sonstige burgerliche Bildnisse
LZLLZZZZLZZZZZZLLLZLZZZLZZZLZZZZZLZLZZZLZZZZLZLLZZLZLLZLZLZLLZLLZLZZ.:

E Sonstige birgerliche Bildnisse
alphabetiscimach Dargestellten

EO1Frau Pastorin Assmargeb. Salfeld?), um 1810 (Foto MKA)
Munstersches Kunstind Auktionslaus(verkauft)

Laut brieflicher Mitteilung von Bodo Hofstetter vom 29.11.201htén links entlang
des Bildrandes absteigend signiert mit den tblichen Init{dled.]".

"PAAR ELFENBEINMINIATUREN, Brustportaits des Buchhandlers Salfeldnit

E220, 'Bruder oder Neffe des geflrchteten Abtes von Loccuf®), und seiner

Schwester, Pastorin  Assmann/Braunschweig, um 1810, ebonisierte Rahmen,
messingbeschl agen. Aufrufpreis 8ufst uad Schat
Antiquitaten, Friedenskapelle, WiHgrandtWeg 37b, 48155 Minster. Datum:
10.05.2014." (Mlnster 2014, Los 370)
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4. WerkverzeichniskE Sonstige burgerliche Bildnisse
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

EOlaHenriette Baranius (1768853), 179 (Foto Sotheby)s
Zirich, Sotheby'¢verkauft)

Ovale Miniatur auf Elfenbein. 13,3 x 10,5 ciMach Sotheby's 1978, Nr. 274 signiert
und datiert.1794 n der Berliner Akademidusstellunggezeigt."Portrait der Madame
Baranius als Klara von Hoheneicherach Bardouin Miniatur'. (BorschSupan 1971,
17%, Nr. 108)

"Elfenbein, oval. H. 13,3cm, B. 10,5 cm ...Halbfigur einer Schauspielerin in
schwarzem Kleid, die Hande gefaltet, das blonde Lockenhaar lang herabfallend.
(Gretchen?) Am Girtel ein Medaillon mit Kette. Sehr feines Portrat von J. Heusinger.
1794. Verierte Bronzeleiste." (Lepk®erlin 1909, S. 10, Nr. 100)

"Kniestlick stehend, in schwarzseidenem Kleid mit langem herabfallendem Haar. Sie
spielte nicht nur am Hof Friedrich Wilhelms Il. eine Rolle, sie heiratete dam Tod

des Konigs den Kdmmer®&itz, der vorher mit der Grafin Liechtenau verheiratet war.
Elfenbein, oval, 13 x 10 cm. 2 700Stammt ehemals aus der Sammlung Chaplin
Hamburg. Vesteigerung Lepke, Berlin 1909, Nr. 100. Ruckseitig falschlich als Baronin
Therese von Bodenbrodiezeichnet. (Fischer 1977, S. 40, Nr. 547)

Henriette  Baranius Einer brieflichen  Auskunft der
z Theaterwissenschéithe Sammlung der Universitdt Koln in
Schloss Wahn vom 24.7.2012 an Lutz Heusinger zufolge "eine

Kopie nach einem Schabliaton Johann Peter Bardb(richtig:

Paul Joseph Bardpwgl. auchhttp://de.wikipedia.org/w/index.
php~?title=Henriette_Banius&oldid=107568743 gelesen am
6.11.2011, lokalBaranius.htm Lit.: ThiemeBecker Band 17,
1924, S. 9; Schidlof 1964, vol. I, S. 355.
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4. WerkverzeichniskE Sonstige burgerliche Bildnisse
LZLLZZZZLZZZZZZLLLZLZZZLZZZLZZZZZLZLZZZLZZZZLZLLZZLZLLZLZLZLLZLLZLZZ.:

EO02Luise Bode geb. Vahrenholz (gest. um 184830

Braunschweig, Braunschweigisches Landeszom, Inv=Nr. VM 10140
OI? auf Pappe? 32 x 25 cm. Bezeichnet unten rechts "I. H. 1830".

Beschriftung auf der Rickseiteit Tinte: "Frau Doktor Luise Bode, geb. Vahrenholz,
aus Goslar, gestn Wolfenbuttel um 1840, 41 oder 1842, groReoft nicht lesbar)
(deren Tochtér (Wort nicht lesbar)/ Frau Rathin Luise Hussel(?) gestorben in
demselben Hause 1851 / deren Tochter / Frau Pastor Wilhelmine Schmidt
Halberstadt / deren Tochter / Frau Amtsrath Anne Wagkxreesdorf(?)/ deren Tochter

/ Frau OberstleutnarSschmid Magdeburty Und mit Blei: 'Dies Bild ist fur meine
Tochter Frau Else Schmibdestimmt'
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LL2L2Z2ZZL2ZZ2Z2Z2Z2Z22222222222222222222222222222727217:

EO3Wilhelm Bode(17791854), 1828 (Foto BLB)

Braunschweig, Braunschweigisches LandesmuséuwmNr. 2012003400
Ol auf Pappe?27,4 x 21,6 cmBezeichnet unten rechts "I. H328.".

"Bode studierte an den Universitaten udalmstedtund GoéttingenJura AnschlieRend
war er in verschiedenen kleineren Orten désrzogtums Braunschweigit der
Ausfuhrung von Verwaltungsaufgaben betraut.

Am 1. Oktober 1825 wurde Bode in Braunschyveum Magistratsdirektor gewahlt, ab

5. Dezember 1832 war er Stadtdirektor (was einem heutigen Blrgermeister gleich
kommt) und damit Amtsnachfolger va@ohann Heinrich Wilmerdingler sich sehr fir
Bode eingesetzt hatte. Seine Hauptaufgabe sollte dariehlees die Wahrung der
Rechte der Stadt Braunschweig gegeniber dem Herzogtum Braunschweig
sicherzustellen.

Am 5. September 1828 verlieh ihm die juristische Fakultat der Universitat Gottingen
ehrenhal ber den Titel ADr. jur. .

Bekannt wurde Wilhelm Bode durcseine vermittelnde Funktion nach dem Sturz
Herzog Karls II. durch die Braunschweiger Burger im September 1830.
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4. WerkverzeichniskE Sonstige burgerliche Bildnisse
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

Bode und der von ihm gegrindeten Burgerwehr ist es zu verdanken, dass weder
Preuf3en noch das Konigreich Hannover mit militarischer Macht iKrike eingriffen.

Ihm gelang es, den jungeren Bruder Karls Il., Herzog Wilhelm, nach Braunschweig zu
holen, damit dieser fortan die Regierungsgeschéfte fuhre.

Am 8. April 1848 trat Wilhelm Bode freiwillig von seinem Amt als Stadtdirektor
zuriick. Seine Vealienste fur Braunschweig lagen v. a. in der Neuorganisation der
Stadtverwaltung, der Neuordnung der stadtischen Finanzen und der Reformierung des
Schul und Gesundheitswesens. Daruber hinaus ist ihm zu verdanken, dass eine
geeignete Archivierung und Untenhbgung fur das stadtische Schriftgut sichergestellt
wurde. Bode gilt somit auch als spiritus rector des 1861 im Zuge derJaD®Beier

der Stadt Braunschweig gegrltele Stadtarchivs Braunschweig ... Sein Sohn war der
bedeutende Braunschweiger Juristl itolitiker Wilhelm Benedict Sigismund Heinrich
Bode sein Enkel der Kunsthistoriker und Museumsgrinder Arnold Wilhelm Bode, der
spater in Preul3en geadelt wurde Wilhelm von Bodg."
(http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Wilhelm_Bode %28Magistratsdirektor%29
&0l1did=10299548] gelesen am 27.10.2011, lokExde.htn)

24z


http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Wilhelm_Bode_%28Magistratsdirektor%29&oldid=102995481
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Wilhelm_Bode_%28Magistratsdirektor%29&oldid=102995481
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Bode.htm

4. WerkverzeichniskE Sonstige burgerliche Bildnisse
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

EO04 Georgine Claus (1812900), 1836 (Foto SMB)

Braunschweig, Stadtisches Museum, {Nv. 1206021600

Ol auf Leinwand. 43,5 x 34,8 cm. Bezeichnet unten rechtsl."1836". Beschriftung
auf der Ruckseite: "Georgine Claus, spater verehelichte Kriegsrewasier Beb. 1814
zu Olper gest. 1. N@mber 1900 in Braunschweig gemalt 1836 von J. Heusinger".

Huftbild nach links, in Tracht, mit einem geschlossenen Buch, auf dessen Ricken "J. G.
Claus" zu steh "Meinem Hausmadchen, Georgine Claus, die nun acht Jahre in meinen
Diensten ist, vermache ichwenn Sie bis zu meinem Tode mir treu dient, das
vollstandige Bett, worauf sie schlaft, und 300 T, buchstablich dreihundert Taler." So J.
H. 1839 in seinem Testament (siehe oben Kapitel 2 Texte IX).

"Unser Bild einer braunschweigischen Gro3bauerntochteraseptiert mit dem
'spanischen Mduhlsteinkragen' noch eine alte, durch Empirekleidung o. &. nicht mehr
verdnderte Tracht und manifestiert so eine im Traditionellen verharrende
Eigenstandigkeit, die sich nicht nach moderner stadtischer Kleidung richte¢risahel
Uberkommenen Formen eher noch lberstetgentd dann sehr schnell absterben kann".
(Jacobeit 1988, S. 135 mit Abb.)

Herkunft: Aus dem Nachlasgon Georgine Bode geb. Claust.: Gemaldeverzeichnis
1907, G. Nr. 135; Jesse 1933, 11 undAbb. 7; &sse 1950, Abb. auf dem Umschlag
und S. 28;Hagen 1957 mit Abb.; Barnstorf 1968, S. 51, AblH8usinger 2007, S. 2.
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LZLLZZZZLZZZZZZLLLZLZZZLZZZLZZZZZLZLZZZLZZZZLZLLZZLZLLZLZLZLLZLLZLZZ.:

EO05Johann Friedrich Delbriick (176830), 1810

Berlin, Hohenzollernmuseum Schloss Monbijdav.-Nr. GK | 41637 Hauptbuch9601
- verschollen

"Bez. |. u.: I. H. 1810." Aquarell auf Elfenbein, 7,2 x 6,2 cm v@). Goldene
Randfassung, viereckig mit ovalem Ausschnitt; eingefiigt in ein Notizbuch mit Inschrift.
Hohenzollermuseum Schloss Monbijou- September 1940 Schloss Berlin
(Miniaturenkasten 2) Schwarzer Rock. Am 22. Mérz 1810 von DelbrickRiexen
Wilhelm (I.) zum Geburtstag geschenkt. Juli 1890 aus dem Palais Wilhelms I."
(Zerstort 2001, S. 61 mit Abb.)

Lit.: Seidel 1905, Abb. 53 (ohne Kinstlerangabe); Bailleu 1908, Tafel 24; Granier 1908,
S. 151 mit Abb.; Lemberger 1909, S. 332, Nr. 33, Tafel 48 (itrttnals Josef Heigel);
Abb. Lemberger 1914, S. 443 f.; ThieBecker Band 17, 1924, S. 9. Die Lost Art
Datenbank in Magdeburg weist das Bild als verschollen aus:

http://www.lostart.de/Webs/DE/Datenbank/EinzelobjektSucheSimpel.html?param=EO
BJ ID%3D404331%26SUCHE_ID%3D1658164%26 page%3D0%26 sort%3D%26_a
nchor%3Did4406gelesen am 31.10.201lbkal Delbrtick.htm
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LZLLZZZZLZZZZZZLLLZLZZZLZZZLZZZZZLZLZZZLZZZZLZLLZZLZLLZLZLZLLZLLZLZZ.:

ERNST GOTTFR. FISCHER

)4

ey o S o ST

keine Abb. bekanpnersatzweisé\bb. des Nachstichg02 von Bollinge (Foto GM)
EO6 Ernst Gottfried Fischer (1754831), wann? verschollen

Die Existenz der Miniatur aus dem Nachstich zu erschlie@n. Ernst Gottfried
Fischer, Prof. ad. Gymn. im grauen Kloster zu Berlin, auf3erord. Prof. [fir Chemie] bei
der dasigen Universitat, Mitgl. d. MiliOberStudienKommission u. d. Direction der
Kriegsschule, ordentl. Mitglied der k. Akademie d. Wissenschaften und mehrerer
andern gelehrt. Geksch., Ritter d. roth. Adlerord. 3. Kl.; sein Geburtsort ist
Hoheneiche bei Saalfeld in Thiringen. Er starb zu Berlin. Durch folgende Werke hat er
seinen Namen in der literarischen Welt bekannt gemacht ..." S. 92: "Sein Bildnis
[Gottfried Fischers] ist vo Heusinger gezeichnet u. auf Veranstaltung mehrerer seiner
Schiler in Kupfer gestochen von Bollinger." (Schmidt 1824, Band 9, 1831, Teil 1, S. 91
f., Nr. 32)

"Eine Zeitlang war er Privatlehrer der Brider Wilh. und Alex. von Humboldt und spater
Mathematikehrer des preufRischen Kronprinzen (Konig Friedrich Wilhelm IV.) und
seines Bruders (Kaiser Wilhelm 1.), der Kinder des unglticklichen Friedrich Wilhelm llI.
und der Konigin Luise." (Klemm 1930, S. 52)

Lit.. ADB 1875, Band 7(1878), S. 64.; Klemm 1930, S. 5563, 6365 mit Abb. des
Kupferstichs von RedrichWilhelm Bollinger nach J. Heusinger
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LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

EO07Hofschauspieler Johann Gedsgrn d.A. (1757%1830) wam? oto Spik)
Berlin, HanneloreP|6tzPeters

Gouache auf Elfenbeir§,3 x 7,6 cm, mit Rahmen 12 x 9 ctdnter dem Rahmen
bezeichnet?Verso: Eingelegtes Blatt mit handschriftlichen Notizzim Kunstler und
Dargestellten.{Hargesheimer 2016, Katalog-69 Los 1038).

Brustbild im Dreiviertelpréil, den Betrachter anblickendn schwarzem Rock mit
weiller Halsbinde "Originalrahmen aus feuervergoldeter Bronz&tit feinem
Palmettenfries, Perlstab und RandkotdBelsLeusden 1999, S. 87)

Am 8. 12. 20 Oasworbep von B@BsBSupan jun.(Berlin) (Spik 2006, Los
1469 mit Abb), am 23.9.2016 ¢ r  8rvddbenivon Hannelore &z-Peters(Berlin)
(Hargesheimer 2016, Katalog 69 Los 103§, http://www.kunstauktionen
duesseldorf.de/product_info.php?products_id=544gelesen am 2.12.2016, lokal
Gern.htm
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4. WerkverzeichniskE Sonstige burgerliche Bildnisse
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

keine Abbildung bekannt
EO08 Auguste Hagemann geb. Krukenberg, 1804
Jever, Hayo Volkmar verschollen

"5. Auf Porzellan, einfarbig, oval, 6,5 mal 8,5 cm, gez. I. H. 1804, Frau des Forsters
Hagemann zu Lichtenberg, geb. Krukenberg, Schwester des berihmtesDr. Peter

K. in Halle V04 - V06|, Mutter von 2 E26, Amalie Hagemann verh. Volkmar (1823
1846)]". (Vdkmar 1952, S. 1) Frau Hagemann war die Mutter auch von Friederike
Hagemann (vglEQ9).

keine Abbildung bekannt
EO9Friederike Hagemann, 1840
Goslar, Marie Volkmar verschollen

"10. In Oel wie2 [E26, "auf feinerem und dunklerem Stoff, oval, 26 mal 31 cm"],
Friederike Hagemann, Schwester vonE2§, Amalie Hagemannspater verheiratete
Volkmar (18231846)]." (Volkmar 1952, S. 2)

Friederike und Amalie waren Tochter des Lichtenberger Forstersnirtagn und seiner
Frau Auguste geb. Krukenberg (179481, vgl.EQ08), einer Schwester des Hallenser
Arztes Peter David Krukenbelgiehe V04- V06). Hayo Volkmar, Jever, besal3 eine
fotografische Reproduktion des Portrats.

keine Abbildung bekannt
E10Amalie Heyer spater verh. Volkmaf17821837), 1804
Goslar, Marie Volkmar(Kriegsverlust)

"8. Auf Porzellan wie 5 KO8 "einfarbig, oval, 6,5 mal 8,5 cij gez. I. H. 1804,
Amalie Heyer, 1782837, Tochter von 1 E11, Anna Maria Bernhardine Heyer geb.
Krohn (17441817)] und 4 E12und E13 Justus Christian Heinrich Heyer (174821),
Apotheker am Hagenmarkt in Braunschweig]." (Volkmar 1952, S. 2) Hayo Volkmar,
Jever, besal3 eine Kopie der Miniatur vdausingers Hand (Kriegsverlust) und eine
fotografische Reproduktion.

keine Abbildung bekannt
E11Anna Maria Bernhardine Heyer geb. Krohn (1-74817), wann?
Jever, Hayo Volkmar verschollen

"1. In Oel auf grobem braunem Stoff, 18 mal 24 cm, Frau des Hagenmarktapothekers
Heyer, Anna Maria Bernhardine, geb. Krohn, 1-a847." Volkmar schreibt weiter, das

Bild sei unbezeichnet, er zweifle aber nicht daran, "dass NE11] von Heusinger
stammt". (Volkmar 1952, S. 1)



4. WerkverzeichniskE Sonstige burgerliche Bildsse
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

keine Abbildung bekannt

E12Justus Christian Heinrich Heyer (174821), 1815
Braunschweig, Justus Christian Heinrich Hefy&iegsverlust)

Wie unterE13dargestellt, hat es in der Apotheke am Hagenmarkt in Braunschweig ein
Portrat des Apothekers Justus Christian Heinrich Heyer (182&) von J. Heusinger
aus dem Jahr 1815 gegeben. Das Bild ist ilv&ikriegmit der Apotheke verbrannt.

keine Abbildung bekannt

E13Justus Christian Heinrich Heyer (174821), 1825
Braunschweig, Hayo Volkmarverschollen

"4, Karton wie 3 E32 "Mattbraune Zeichnung auf Karton"], 13 mal 15 cm, gez.: I. H.
1815-1825, Justus Christian Heinrich Heyer, Apotheker am Hagenmarkt,-1826.
Anscheinend hat Heusinger 1825 fir Volkmars eine Kopie nach einem Portrat von 1815
gefertigt. Ich horte, das Urbildange in der Apotheke. Andererseits wurde von mir
1938 eine Photographie unseres Bildes fir das Museum in Braunschweig erbeten. Sie
wurde zu Heyers Luftballon gehangt."” (Volkmar 1952, S. 1)

keine Abbildung bekannt

El4Konrad Heyer (1774810), 1804
Goslar, Marie Volkmar verschollen

"9. Auf Porzellan wie 5 K08 "einfarbig, oval, 6,5 mal 8,5 cm, gez.: I. H. 1804"],
Professor der Chirurgie Konrad Heyer, 178810, Sohn von 1H11 Anna Maria
Berrhardine geb. Krohn (1744817)] und 4 E12 und E13 Justus Christian Heinrich
Heyer (17461821)]." (Volkmar 1952, S. 2) Hayo Volkmar, Jever, besal3 eine
fotografische Reproduktion der Miniatur.

keine Abbildung bekannt
E15Johanna Elisabeth Conradine Lachmaeb. Heyer (17#1797), 1796
Goslar, Marie Volkmar verschollen

"13. Auf Porzellan wie 5808 "einfarbig, oval, 6,5 mal 8,5 cm"], Johanna Elisabeth
Conradne Heyer, 1771797, gemalt 1796, Tochter von XEI1, Anna Maria
Bernhardine Heyer geb. Krohn (174817)] und 4 E12 und E13 Justus Christian
Heinrich Heyer (1744.821)], 1796 verheiratet mit Pastor zu St. Andreas in
Braunschweig Carl Ludolf Friedrichachmann, aus dessen erster Ehe der bertihmte
Philologe Karl Lachmann, 1798851, stammt.” (Volkmar 1952, S. 2) Hayo Volkmar,
Jever, bezeichnete die Miniatur als Kriegsverlust, besal3 aber eine fotografische
Reproduktion von ihr.
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LZLLZZZZLZZZZZZLLLZLZZZLZZZLZZZZZLZLZZZLZZZZLZLLZZLZLLZLZLZLLZLLZLZZ.:

E16Emilie Miller (18161843), 1833 (Foto SMB)

Braunschweig, Stadtisches Museum, {Nv. 1206021500
Ol auf Malpappe36,6 x 31,4 cm. Bezeichnet unten links "I. H. c. 1833

Das Original von 1830 ist leider verschollen. Die Identifikatien Dargestelltegilt als
nicht gesichert.

Herkunft: "Verméchtnis von Katharina Odemraunschweig, 29.4954" (Nauhaus
2009, S. 194, Katalebir. 498. Die dort gemachten Literaturangaben beziehen sich auf
den Kinstler, nicht auf das Portrat Emilie Mallgrs.
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4. WerkverzeichniskE Sonstige burgerliche Bildnisse
LZLLZZZZLZZZZZZLLLZLZZZLZZZLZZZZZLZLZZZLZZZZLZLLZZLZLLZLZLZLLZLLZLZZ.:

E17Carl Friedrich Pini (1761.839), 1830
Konigslutter, LutzEckartPini
SepiaPortrét. 27 x 21 cm. Bezeichnet unten rechts "I. H. 1830

"Carl Friedich Pini heiratete am 25.8.1788 Luise Mitgau, Tochter des Burgermeisters

M. é Der Sohn Ferdinand Pini wurde Finanzdi
Braunschwei g. € Das Brustbild C. F. Pini's
Sepiafarbe gezeidet. Das Original befindet sich im Besitz von Frau Martha, Pini
Braunschweig, am Agidienmarkt 6." (Maschinengeschriebene Notiz "Carl Friedrich

Pini" von Paul Pini aus dem Jahr 1959 auf der Rickseite einer gerahmten Fotokopie des
Bildes im Besitz von Lutz Eckart Pini; Kopie im Niedersachsischen Staatsarchiv
Wolfenbuttel, 50 Slg. 110 Nr. 253ug. Nr. 47/1980)

Herkunft: Braunschweig, Martha Pini.
Lit.: Heusinger 2007, S. 4 "Karl Friedrich Pini (176&39)".
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4. WerkverzeichniskE Sonstige burgerliche Bildnisse
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

E18Ferdinand Pini (1793851), 1834

Konigslutter, LutzEckartPini
Sepia(MPottrat, 33 x 26 cm. Bezeichnet unten rechts "l. H. 1834

Brustbild nach halbrechts, den Betrachter anblickend. Wohl Gegenstiick zum Bildnis
der Frau aus demselben JaB2Y).

"Carl FriedrichEFerdinandPini wurde als altester Sohn des Justizamtmanns (spéater
Justizrats) Carl Friedrich Pini in Gandersheim geboren am 24.9.1793. Seine Mutter
Luise Mitgau war eine Tochter des Birgermeisters Mitgau in Schoningen. Ferdinand
Pini heiratete (als Kreisgerichtsaktuar in Schoppenstedt) am 11.3.1819 seine Base
Friederke Sophie Warnecke, Tochter des Superintendenten Warnecke (spater Dr. theol.
h. c. der Universitat Goéttingen). Er wurde dann Polizeidirektor in Braunschweig und
zuletzt als Finanzdirektor Mitglied des Braunschweiger Ministeriums. Er starb 10 Jahre
nach seler Frau, die er am 16.6.1841 verloren hatte, in Braunschweig am
‘Nervenschlage' (11.12.1851). Aus der Ehe stammen 8 Kinder: 6 Sohne und 2
Tochter! € Ein anderes Brustbild von Ferd
Heusinger gezeichnet. Das Original wamd Braunschweigischen Finanzministerium
leihweise Uberlassen worden und hing bis zum Oktober 1944 im Dienstzimmer des
Finanzministers. Seitdem ist dieses Bild verschwunden, vermutlich beim Brande nach
dem Luftangriff vom 15.10.1944 vernichtet!" (Maschinesghriebene Notiz "Carl
Friedrich FerdinandPini" von Paul Pini aus dem Jahr 1959 auf der Ruckseite einer
gerahmten Fotokopie des Bildes im Besitz von Lutz Eckart Pini; Kopie im
Niedersachsischen Staatsarchiv Wolfenbuttel, 50 Slg. 110 Nr. 258 Nr. 471980)

Herkunft: Familienbesitz Pini. Lit.: Mitgau 1948, S. 227, S. 417 und Abb. Vla.
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4. WerkverzeichniskE Sonstige burgerliche Bildnisse
LZLLZZZZLZZZZZZLLLZLZZZLZZZLZZZZZLZLZZZLZZZZLZLLZZLZLLZLZLZLLZLLZLZZ.:

E19Ferdinand Pini (1793851), 1835 (FOtSMB)

Braunschweig, Stadtisches Museum, {Nv. 1206023000
Sepiaund Tuschauf Pergament. 31,4 x 25,2 cm. BezeictMite rechts "I. H. 1835.

Brustbild nach halblinks, den Betrachter anblickend. Der Dardestall identifizieren
mit Hilfe der Kopie des Bildes=20).

"Das umstehende Bild [Ferdinand Pinis] ist eine Photokopie des Originals, das Joh.
Heusinger 1835 mit Sepiafarbe gezeichnet hat. Das Original befindet sich im Besitze
von Frau Martha Pini, Braunsweig, am Aegidienmarkt 6." (Maschinengeschriebene
Notiz von Paul Pini aus dem Jahr 1959 auf der Rickseite einer gerahmten Fotokopie
des BildesE18 im Besitz von Lutz Eckart Pini; Kopie im Niederséchsischen
Staatsarchiv Wolfenbuttel, 50 Slg. 110 Nr. 2531g. Nr. 47/1980)

Herkunft: Vielleicht von Martha Pinj Braunschweig, in deren Besitz sich das Bild
befand.

Lit.. Nauhaus 2009, S. 195, Kataldl. 499
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4. WerkverzeichniskE Sonstigéirgerliche Bildnisse
LZLLZZZZLZZZZZZLLLZLZZZLZZZLZZZZZLZLZZZLZZZZLZLLZZLZLLZLZLZLLZLLZLZZ.:

E20Ferdinand Pini (1793851), 1835
Konigslutter, LutzEckartPini

PortratMiniatur in Sepia. 31 x 25 cm. Bezeichnet unten rechtd'lc. 1835' (die
Bezeichnung offensichtlich nachtraglich eingefugt).

Kopie des Bilde€19im Stadtischen Museum Braunschweig.
Herkunft: Familienbesitz Pini.
Lit.: Heusinger 2007, S. 4 "Ferdinand Pini (178851)".
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4. WerkverzeichniskE Sonstige burgerliche Bildnisse
LZLLZZZZLZZZZZZLLLZLZZZLZZZLZZZZZLZLZZZLZZZZLZLLZZLZLLZLZLZLLZLLZLZZ.:

AP

E21Friederike Sophie Pini geb. Warnecke (1-1%311), 1834
Konigslutter, LutzEckartPini
Sepia(PPortrat 33 x 26 cm. Bezeichnéf. H. 1834.".

Brustbild nach halblinks, den Betrachter anblickend. Wohl Gegenstiick zum Bildnis
ihres Manne aus demselben Jall@).

Friederike Sophie Warnecke war eine offenbar enge Freundin der Familie von Anna
Heusinger geb. Billep undonradHeusinger. Johann Heusinger hat sie als solche 1808
in seinem Bilde der Familie seines Bruddt82) dargestellt.

Zwei weitere Portratminiaturen Johann Heusingers, die Sophie Warnecke 1807 bzw.
1808 darstellen, befinden sich im Museum im Schloss in Wolfenb&8s) bzw. in
Kdnigslutter bei Lutz Eckart PinEG4).

Herkunft: Familienbesitz Pini.
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4. WerkverzeichniskE Sonstige burgerliche Bildnisse
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

E22 Adelheid vonReede verheiratete von Perponc{®, um 1810
Stéckheim (Braunschweig), Johannes Hille

Sepiaauf Papier. Oval. Bild 12 x 9 cm. Rahmen 18 x 14,5 Bezeichmng wohl vom
Passpartout verdeckt.

Brustbild im Profil rach links, den Betrachter anblickend. Das Haar kunstvoll nach
oben gewickelt, mit einer Locke an der Seite. Uber die Dargestellte konnte bisher leider
nichts ermittelt werden.

Auf der Ruckseite: "Adelheid v. Reede, jetzt ... v. Perponche.
Herkunft: Calvérce, Waldemar Hille
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4. WerkverzeichniskE Sonstige burgerliche Bildnisse
LZLLZZZZLZZZZZZLLLZLZZZLZZZLZZZZZLZLZZZLZZZZLZLLZZLZLLZLZLZLLZLLZLZZ.:

E22aPhilip Christian Ribbentrop (173¥%797), vor 1797 (Fot8LB)
BraunschweigBraunschweigisches Landesmuseum,-Mk.ZG 1788

Aquarell und Gouache auf Elfenbelt0,5 x 8 cmBezeichnet unten rechts "l. H." Die
Signatur ohne Jahreszahl mehr als ungewo6hnlich. Wohl zu iRibops Lebzeiten, d. h.
vor 1797 gemailt.

"Philip Christian Ribbentrop (173¥797) trat nach dem Studium der
Rechtswissenschaft in den braunschweigischen Staatsdienst und wurde 1775 als
Oberkommissar in die Residenz versetzt. Ab 1780 war er am Packhafund8hweig

mit Zoll- und Akziseabgaben beschaftigt. In seine Zustandigkeit fielen auch die
Braunschweiger Messen. Auf der Miniatur, einer friihen Arbeit Johann Heusingers
(17691846), prasentiert er sich in strengem Profil, angetan mit Rock, Weste und
Pertike mit langem Zopf und Haarbeutel. Wenige Jahre spater kiindigte sich im milden
Spott Uber den Haarzopf ein neues Zeitalter an ... 1789/1791 verfasste er eine
zweibandige 'Darstellung der Stadt Braunschweig'.” (Klein 2012, S. 58 f. mit Abb.)

Lit.: http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Philip_Christian_Ribbentrop&oldid=
113864295gelesen am9.2.2013lokal Ribbentrop.htm
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4. WerkverzeichniskE Sonstige burgerliche Bildnisse
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

E22bBuchhéandler Salfeld (?), um 1810 (Foto MKA)

Munster, Miunstersches Kunsind Auktionshaugverkauft)

"PAAR ELFENBEINMINIATUREN, Brustportrais des Buchhandlers Salfel8ruder

oder Neffe des géfchteten Abtes von Loccum(?), und seiner Schwester, Pastorin
Assmann/BraunschweidEO1], um 1810, ebonisierte Rahmen, messingbeschlagen.
Aufrufpreis 80 a, Sch?at z pnsteund Antig@itdten, G . A u k
Friedenskapelle, WilhBrandtWeg 37b, 48155 Mainster. Datum: 10.05.2014."

(Munster 2014, Los 370)


https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/E%20Sonstige%20bürgerliche%20Bildnisse/E22b%20Münstersches.jpg

4. Werkvereichnis E Sonstige burgerliche Bildnisse

LL2L2Z2ZZL2ZZ2Z2Z2Z2Z22222222222222222222222222222727217:

keine Abbildung bekannt

E22cFrau Schmidt, MuttedesFriedrich Wilhelm August Schmidt von Werneuchen,

1802

Werneuchen (Landkreis Barnim), W.. A. Schmidt von Werneucherverschollen

Die Existenz des Bildes ist durch das folgende Gedicht des Pfarrers Friedrich Wilhelm
August Schmidt von Werneuchen belegt, das'Atmanach der Musen und Grazien
Berlin 1802, S. 26267 erschienen istZur Person Schmidt von Werneuchens
https://de.wikipedia.org/w/index.php?titlEgedrich_Schmidt_von_Werneucheng&oldid

=110162978 gelesen am

1.3.2013,

lokal schmidtl.htm und

http://de.wikisource.org/w/index.php?title=ADB:Schmidt_von_Werneuchen, Friedrich
_Wilhelm_August&oldid=1685172elesen am 8.3.2013, loksadhmidt2.htm

An den Maler, Herrn Heusinger

(Als ichvon demselben das Portrat meiner Mutter empfangen hatte.)

Da ist Sie, jai Dank Deinem Meisterstift,

Der o! so wahr, so unnachahmlich trifft!

Wie reich bin ich durch Deine Kunst geworden!
Nur heut mécht' ich fur Dich ein Konig seyn!
Die schonste Vill' im Lande ware Dein,

und, wolltest Du, der erste Ritterorden.

Ich ruf' entziicki o! séhst Du es mit aii!

Ruf" alle die zum holden Bild' heran,

Die langst ihr Herz der guten Mutter gaben,
Versammelt steht vor Ihr mein ganzes Haus;
Der Junge selbst streckt seine Handchen aus,
Und will von meinem Arm, Sie lieb zu haben.

Wie mahnst Du mich, geliebtes Konterfei

An jene Zeiti sie flog zu schnell vorbéi

Da meinen Geist Sie friilh zum Denken weckte,

Als nur ein einzig Mal, und 6fter nicht,

Vor'm schwarzen Mann im Rauchfang das Gesicht
Ich in der Eil' in IThren Schurz versteckte.

Einst strafte mich diel3 Auge, treu umild,

Wenn ich vielleicht in unserm Hof zu wild

Den Ball an's Fenster trieb; voll Ernstes blickte
Mich's oft am Morgen an, wenn unter'm Arm
Sie mir die Fibel gab, Trotz meinem Harm,
und, bimmelt' es, mich in die Schule schickte.

25¢

Dies ist der Mund, der maen Schlaf vertrieb,
Wenn Abends mud' ich mir die Augen rieb,
Der Méhrchen mir voll Laun' und Witz erzahlte,
Der, als erblal3t an jenem Thranentag

Mein braver Vater einst im Sarge lag,

Den Gram gestillt, der meine Brust zerquaélte.

Drei Meilen zwar nur votihr selbst getrennt,

Drei Meilen nur, hab' ich's doch nicht gelernt,

Der Trennung Schmerz nur wochenlang zu tragen,
Jetzt wer' ich, Freund, bei jedem Morgengraun
Beruhigter nach diesem Abbild schau'n,

Um lang' und oft viel Liebes ihm zu sagen.

Verhing' esinst das Schicksal Gber mich,

Dafl3 meine Hutt' in Flammen sténde, Dich,

O holdes Bild muf3t' ich nur retten kdnnen,

Mit Weib und Kind! Kaum funfzig Kreutzer werth,
Ist, was mir sonst das Gliick noch hat beschert;
Das, wollte Gott es so, das liess' ich brarine

Und war' es, Freund, dal3 dieses Angesicht

Die Zeit zerreil3t, ihm Rahm und Glal3 zerbricht:
Das Urbild selbst werd' ich doch ewig haben!
Wir kennen ihn, den Weg in's bess're Land;
Wir halten Beid' uns fest an sich'rer Hand,

Ob sie zuerst mic h oderi8 begraben.


https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Friedrich_Schmidt_von_Werneuchen&oldid=110162978
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Friedrich_Schmidt_von_Werneuchen&oldid=110162978
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Schmidt1.htm
http://de.wikisource.org/w/index.php?title=ADB:Schmidt_von_Werneuchen,_Friedrich_Wilhelm_August&oldid=1685172
http://de.wikisource.org/w/index.php?title=ADB:Schmidt_von_Werneuchen,_Friedrich_Wilhelm_August&oldid=1685172
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Schmidt2.htm

4. WerkverzeichniskE Sonstige burgerliche Bildnisse
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

E23 Amalie Sebald, 184
Berlin, Sebaldscher Familienbeskxersclollen

Miniaturfarben auf Elfenbein. Oval. 7,1 x 5,7 dBezeichet "J. H. 1814".

"Auf Elfenbein gemalt ... zeigt das kleine Kunstwerk beste Erhaltung. Die Augen sind
blau, Lippen und Wangen roétlich, Haare und Augenbrauen schwarz getont, der
Hintergrund istgraugriin. Das Datum der Entstehung, 1814, liegt nur um zwei Jahre
entfernt von jenen Teplitzer Herbsttagen, in denen Beethovens letzte Begegnung mit
Amalie Sebald stattfand. Die Bekanntschaft war ebenda schon 1811 geschlossen
worden, als Amalie mit ihraviutter die Bader besuchte. Damals (am 8. August) schrieb
ihr Beethovenins Stammbuch: 'Ludwig von Beethoven, den Sie, wenn Sie auch
wollten, doch nicht vergessen sollten.™ (Schering 1933, S. 5)

Die Sangerin Amaé Sebald Iittp://de.wikipedia.org/wiki/Amalie_Sebaldjelesen am
18.6.2013, lokal Sebald.htm) war am preBischen Hof Gesangslehrerin der
Prinzessinnen, als Johann Heusinger den Prinzen Zeichenunterricht erteilte. Deshalb
durften sich beide gekannt haben.den Jahren 1813 und 1dbte Heusinger nach
eigener Aussage jedoch Konigsberg in der Neumarkn Stargardund Stettin(siehe

oben S. 16). Deshalb erscheint der Entstehungszusammenhang des Bildes eher unklar.

Ada GuntrumHeusingelin Oppenheim besitzt digier abgebildete fotografische
Reproduktiormit riickseitige Beschriftung neueren Datums "Amalie Sebald,
Beethovens 'unsterbliche Geliebte', gemalt von Joh. Heusinger I26%' Amalie
Sebald nicht Beethoveriansterbliche Geliebtegewesen istgilt jedoch seit langemals
gesicherte Erkenntnis. (Weltsch 19%74) einemBleistiftportrat Amalie Sebaldgon
1814 siek http://staatsbibliotheberlin.de/diestaatsbibliothek/abteilungen/musik/aktu
elles/neuerwerbungeribkal sebald2.htnund http://stabikat.de/DB=1/XMLPRS=N/
PPN?PPN=817980970beide gelesen am 7.2.2016, lokabald3.htmZu Dora Stocks
Bildnis Amalie Sebalds siehstp://www.granger.com/sellts.asp?inline=true&image=
0350456&wwwilag=4&itemx=13&screenwidth=136gelesen am 7.2.2016, lokal
sebald4.htmLit.: Heusinger 1973, S. 1, IlI,.3
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4. WerkverzeichniskE Sonstige burgerliche Bildnisse
LLZLLZZZZLZZZZZZLZZLZZLZLZZLZLZLZZZZLZZLZLZZZZLZLZZLZLZLZZLZLZLZLLZZZ .

E24 Antoinette Uhde geb. Harsleben (178838), 1808
Wolfenbiittel, Susanne Hoffmanmwerschollen

Rechteckige Sepideichnung. MalRe? Bezeichnet?

Brustbild im Profil nach links, 1808 als Braut. Rickseite: "Liebe war ihr Leben, drum
folgt ihr Liebe Ubers Grab." Der sekundige undakkurate Mitgau schreibt: &ia
Zeichnung von Joh. Heusinger".

Lit.: Mitgau 1948, S. 417. Tafel VId.
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4. WerkverzeichniskE Sonstige burgerliche Bildnisse
LLZLLZZZZLZZZZZZLZZLZZLZLZZLZLZLZZZZLZZLZLZZZZLZLZZLZLZLZZLZLZLZLLZZZ .

E25Friedrich W. Uhde (1781851), 1813/14
Braunschweig, Carl Hoffmanwverschollen

Rechteckige Sepideichnung. MalRe? Unbezeichnet?

Forstmeister zu Konigslutter, als Freiwilliger der Lutzd@ger 1813/18Brustbild nach
links, den Betrachter anblickend.

Mitgau 1948, S. 417: "Sepigeichnung (v. J. Heusinger?)".

Auf eine Verbindung zwischen Johann Heusinger und der Familie Uhde lasst sich
schlieBen, weil Heusingers Selbstbildnis mit Brille und Pelzkragg@8)( im
Braunschweigischre Landesmuseum aus der Familie Uhde kommt, ein Geschenk der
Erben einer Frau Emma Uhde geb. von Schwartzkoppen, Witwe Constantin Uhdes, ist.
Die beiden SepiZeichnungen von Friedrich Wilhelm IILFQ5 und Konigin Luise

(FO6 im Stadtischen Museum in Bnaschweig stammen aus dem Besitz von
Constantin Uhde. Uhde war ein angesehener Braunschweiger Architekt. Die TU
Bibliothek Braunschweig hat seines 100. Todestags 2005 in einer Ausstellung gedacht:
http://www.biblio.tubs.de/ausstellungen/uhde/uhde,pdelesen am 26.10.201Bm
17.12.2018 nicht mehr vorhandéokal Uhde.htm

Lit.: Mitgau 1948, S. 2705. 417, Tafel Vib.
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4. WerkverzeichniskE Sonstige burgerliche Bildnisse
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

keine Abbildung bekannt
E26 Amalie Volkmar geb. Hagemann (182846), um 1840
Jever, Hayo Volkmar verschollen

"2. In Oel auf feinerem und dunklerem Stoffjab 26 mal 31 cm, Amalie Hagemann,
spater Frau des Oberlehrers Wilhelm Volkmi®231846." (Volkmar 1952, S. 1)

keine Abbildung bekannt
E27 Amalie Volkmar geb. Heyer (1782337),1834
Goslar, Marie Volkme- verschollen

"12. Karton wie 3 [E32 "Mattbraune Zeichnung auf Karton, 26 mal 35 cm”], die
verwitwete Frau 'Hofratin' Volkmar, dieselbe wie Nr. B1D, Amalie Heyer(1782
1837], I. H. 1834." (Volkmar 1952, S. 2) Hayo Volkmar, Jever, besal} eine
fotograische Reproduktion des Portréats.

keine Abbildung bekannt
E28Karl Volkmar (18121886), um 1822
Williamsport, PA, USA, Fred W. Manke$33 Third Avenue; verschollen

"14. Ein Knabenbild von K& Volkmar, 18121886, Bruder von 3H32 Wilhelm
Volkmar (18131890)] und 11 E31, Rudolph Volkmar (181:4880)]. Das Bild stammt

von Heusinger. Naheres ist mir nicht bekannt. Ich glaube, dass Mankey noch andere
Originale von Heusinger besitzt." (Volkma&®32, S. 2)

Karl Volkmar ist der Sohn des 1815 verstorbenen Hofrats Dr. Volkmar und seiner Frau
Amalie geb. Heyer (1782837,E10undE27).

Zwei in Marburg bei Lutz Heusinger erhaltene Briefe Fred W. Mankeys, eines Vetters
von Hayo Volkmar, aus dem Jat®5R enthalten viele genealogische Hinweise, jedoch
keine auf Bilder Johann Heusingers.

keine Abbildung bekannt
E29Luise Volkmar geb. Meyer (1758318), 1814
Goslar, Marie Volkma(Kriegsverlust)

"7. wie 6 [E30, "Miniatur auf Elfenbein, oval, farbig, . H. 1814"], Frau Louise
Volkmar, geb. Meyer, Frau von 6E3B0, Philipp Christoph Gustav Volkmar,
Berghauptmann zu Braunschweig (1748L7)], 17531818. Bild 6 E3(Q und 7 [E29

sind aufschrag geschnittenedaher ovale Elfenbeinscheiben sehr minutiés gemalt.”
(Volkmar 1952, S. 2) Hayo Volkmar, Jever, besal3 eine Kopie der Miniatur von
Heusingers Hand (Kriegsverlust) und eine fotografische Reproduktion.
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keine Abbildung bekannt
E30Philipp Christoph Gustav Volkmar (174817), 1814
Goslar, Marie Volkma(Kriegsverlust)

"6. Miniatur auf Elfenbein, oval, farbig, I. H. 1814, Philipp Christoph Gustav Volkmar,
Berghauptmann zu Braunschweig, 1748.7." (Volkmar 1952, S. 2) Hayo Volkmar,
Jever, besal} eine Kopie der Miniatur von Heusingers Hand (Kriegsverlust) und eine
fotografische Reproduktion.

keine Abbildung bekannt
E31Rudolph Volkmar (1818.880), 1832
Goslar, Marie Volkmar verschollen

"11. Karton wie 3 E32 "Mattbraune Zeichnung auf Karton, 26 mal 35 cm"], Rudolph
Volkmar [18151880], Bruder von 3§32 Wilhelm Volkmar (18131890) und Karl
Volkmar [E28 18121886)], 18151880." (Volkmar 1952. S. 2) Hayo Volkmar, Jever,
besal’ eine fotografische Reproduktion des Portrats.

keine Abbildung bekannt
E32Wilhelm Volkmar (18131890), 1832
Jever, Hayo Volkmar verschollen

"3. Mattbraune Zeichnung auf Karton, 26 mal 35 cm, signiert: I. H. 1832, Wilhelm
Volkmar, Sohn des 1815 verstorbenen Hofrates Dr. V., -I&B®" [und seiner Frau
Amalie geb. Heyer (1782837, vgl.E10undE27)]. (Volkmar 1952, S. 1)
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E33Friederike Sophie Warnecke (172841), 1807
Wolfenbiitel, Museum im Schloss, IniNr. Z 4540

Runde Sepia auf Papier. Durchmesser 11,2 cm (ohne den zugehdorigen feuervergoldeten
Bronzerahmen). Bezeichnetchts unten"J. H. 1807". Im Museum bisher als
"Unbekanntes Madchen" gefihrt.

"Die Dargestellte ist in kapper Halbfigur gemalt, ihr rechter Arm ruht auf einer
halbhohen Saule. Sie tragt ein kurzarmeliges, unter der Brust geschnirtes Empirekleid
mit gestreiftem Brusttuch. Das glatte braune Haar ist streng nach hinten frisiert, in der
Mitte gescheitelt und olmeauf dem Hinterkopf mit einem Kammchen verziert." (Text

der Inventarkarte des Museums).

Die Dargestellte ist als Friederike Sophie Warnecke zu identifizieren, die auch in der
Portratminiatur im Besitz Lutz Eckart Pinis in Kdnigslutter von 18884 und dem
FamilienbildKonradHeusinger aus demselben Jahr (B01) dargestellt ist (vgl.EL&h

und E21). Zu ihrer Herkunft: Carl Friedrich PinEQ7) (17621839) und Luise Mitgau
heiraten 1788 im Rautheimer Haus von Carl Friedrichs Schwester Friederike Pini und
ihrem Mann, Pastor Warneke, spater Superintendent in Seesen und Dr. theol h. c. der
Universitat Gottingen.

Carl Friedrich Pini und Luise Mitgau zeugen u. a. Ferdinand AL (- E20).
Friederike Pini und Pastor Warnecke zeugen u. a. Friederike Sophieetke.
Ferdinand Pini und Friederike Sophie Warnecke heiraten 1819. Ferdinand Pini wird
Polizeidirektor und spater Finanzdirektor in Braunschweig.

Herkunft: Wien, Leo Schidlgf1992 erworben von Gertrud Rudigiékrcostr. 1, 8000
Minchen, ausgestellt wahrend der Kunsind Antiquitatenmesse in Hannover
Herrenhausen. Lit.: Mitgau 1948, S. 190ls 1992; Heusinger 2007, S. 7 "Unbekannt,
Brustbild eines jungen Madchens".
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E34Friederike Sophie Warnecke (172841), 1808 (Foto LEP)
Konigslutter, LutzEckartPini

Ovale, an allen vier Seite begradigte Portratminiatur in Sepia. 13 x 10mten af
dem Passepartobézeichnet "l. H. 1808.

Halbfigur nach links, den Betrachter anblickend, mit Ausblick in eommerliche
Landschaft undufrahmende Zwige. Die Dargestellte tragt vermutlich dasselbe Kleid
wie im Bild der Familie Konrad Heusingeraus demselben Jahr 1808. Beide Bilder
durften wahrend Johann Heusingersgelmaligensommerlicha Besuclken im
Braunschweiger Hause seines Brudéorad entstaden sein. Zur Person vgE1l5
E18 undE21

Herkunft: Familienbesitz Pini.
Lit.: Mitgau 1948, S. 190.
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E35Friedrich AugustVolf (17591824), 1819

Berlin, Kupferstichkabinett, Sammlung der Zeichnungen, SZ Heusinger 1

SepiaZeichnung. 13,3 x 9,8 cm. Bezeichnet unten links "J. H. 182@f alte Pappe
der Berliner Nationalgalerie fgeklebt.

Brustbild nach links, den Betrachter anblickend. Laut Beschriftungszettel im Karton:
"Friedrich August Wolf, Philolog, 1819, Sepia".

Herkunft: Berlin, Nationalgalerie.

Lit.: ThiemeBecker Band 17, 1924, S. 9. Zur Perdutp://de.wikipedia.org/w/index.
php~?title=Friedrich_August_Wolf&oldid=11419479delesen am 2.11.2011, lokal
Wolf.htm.
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E36 Charlotte Justine Wolff geb. Carpzow (175333), 1829
Wolfenbuttel, Museum im Schloss, IAMr. Z 4167

Sepia auf Papier, mit Weil3 gehoht. 26,8 x 21 cm, Rahmen 33,4 x 27,4 cm. Bezeichnet
unten rechtsJ. H. 1829".

“In Goldrahmen verglast. Auf Rickseite beschriftet: Charlotte Justindff Web.
Carpzow, Ehefrau des Kirchenraths und Dompredigers Johann Wilhelm Gottlieb Wolff
zu Braunschweig, geb. 11. November 1757 Helmstedt, getauft daselbst 13. November
1757, Tochter des Benedict Carpzow, Theol. D. et P. P. P. und der Hedwig Christine
Charlotte geb. Topp (getraut 28. Mai 1776 zu Helmstedt), gest. 5. Febr. 1833 abends 9
Uhr zu Braunschweig". (Text der thventarkarte des Museums). "Brustbild leicht nach
rechts, Haube und Kragen mit Spitzenkanten." (Text dew2ntarkarte des Museums).

Zweite, auf den Inventarkarten nicht transkribierte Beschriftung auf der Ruckseite:
"nach dem Trauregister 1776: Johann Benedict Carpzow, erster Pralat und Abt in
Konigslutter, der heiligen Schrift Doctor, Prof. der Theologie und der griechischen
Sprachen der Universitat Helmstedt."

Herkunft: ("aus dem Nachlass von") Hermann und Marie Mendwsenwall 5,
Wolfenbittel.
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E37Unbekannte Damim schwarzem Kleid mit BugH.818
Wolfenbdttel, Museum im Schloss, IAMr. Z 3078

Wasserldsliche Farben auf Bein. Maf3e: 10,2 x 7,5 cm. Bezeialeabty aulRen Mitte)
mit "I. H. 1818".

"Das kleinformatige Portrat zeigt eine junge Dame mit Flechtfrisur und Schillerlocken.
Ihr schwarzes Kleid schmickt ein Tillspitzenkragen. Sie tragt eine doppelreihige
silberne Erbskette sowie eine blitenférmige Bhesdn ihrer linken Hand halt sie ein
Buch, die rechte ist dem Gesicht zugewandt.” (Text der 1. Inventarkarte des Museums).

2. Inventarkarte: "Miniatur. Portrait einer jungen Dame im schwarzen Empirekleid.
Technik: Malerei auf Elfenbein, Zierrahmen Glaemyoldung, verglast. Kunstler: 1. M.
1818 (sic!) bezeichnet Mitte rechts: Johann Heusinger, geb. 1769 in Wolfenblittel, gest.
1846 in Braunschweig. Zeichenlehrer des Kronprinzen Friedrich Wilhelm IV und seines
Bruders, des Prinzen Wilhelm, des spateren é¢aisMal3: Lange: 10,2 cm, Breite: 8,3
cm. Datierung 1818."

Die Dargestellte kbnnte Anna Sophie Henriette Schygborene Heusinger, sein (vgl.
BO1), die dieselbe Kette zu tragen scheint.

Herkunft: Braunschweig, Kurt Hartmanivon ihm am 21.10.1981 fur 3.000 DM
erworben, gerahmt 1999 durch Heike Billerbeck.

Lit.: Heusinger 1973, S. 2, V, Nr. 3 vermutete mehrere Miniaturen Johann Heusingers
im Besitz von Kurt Harbann.
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E38Unbekannte Dame mit Haarkamwar 1825
Braunschweig, Herzog Anton Ulridlluseum, Inv=Nr. GG Min 36
Aquarell und Gouache auf Elfenbein. 8,2 x 5,3 cm. Unbezeichnet.

Von Werner 2010, S. 6Beusingerzugeschrieben: "Als sehr individuell stellt sich der

Stil dieser Miniatur braus. Der Maler modellierte in einem Wechsel von éfueglich
gezogenen Pinselstrichen und breiteren Tupfen Gesicht, Hals und Dekolletee der Frau.
Fiar den unmittelbar die Silhouette der Frau umgebenden Hintergrund wurde zunachst
diese Technik fortgefuhrt, die sich jedoch zu den Randern der Miniatur hirstauflo
Besonders feinfuhlig wurden die Augenpartie und die leicht gedffneten Lippen gestaltet,
die so den Liebreiz dieser Darstellung unterstreichen. Im gleichen Stil wurde die
Miniatur 'Junge Dame mit Halskrause und Perlenohrring” [E40] des
Monogrammista 'l. H." (Johann Heusinger) gestalteiVerner datiert das Werk um
1830.Sollte die Portratminiatur tatsachlich von Johann Heusinger stammen, musste sie
jedochvor 1825 entstanden sein, da der Malegen seines Augenleideirs spaterer
Zeitnur noch in gdReren Formatehat malen kdnnerfWerner datiert sie um 1830.)

Herkunft: Braunschweig, Nachlass Karl Steinacke46.
Lit.: Werner 2010, KatNr. 25, S. 66 f. mit Abb. und ausfiihrlicher Beschreibung.
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E39Unbekannte Frau in stadtischer Tracht, 1827 (Foto GH)
Halberstadt, Gleimhaus, Inir. P3 unbekannt W 1827
Sepiazeichnung auf Pergame2t.x 19,3 cm. Bezeichnet unten links "I. H. 1827
Alte Katalognummer VI b 55 155, Standort A3. Brustbild.

Herkunft: "alter Bestand, Einlieferungsdatum 25.4.[19]5%5le{mhausinventarkarte
1959
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E40Unbekannte junge Dame mit Halskrause und Perlenohrring, 1815
Braunschweig, Herzog Anton Ulridlluseum, Inv=Nr. GG Min 28
Aquarell und Gouache auf Elfenbein. 7,4 x 5,9 cm. Bdwadt unten links "I. H. 1815".

"Die Portratierte wird dem Betrachter nahezu im Profil prasentiert, wodurch der
reizvolle Kontrast zwischen den feinen Gesichtskonturen und dem schweren

geflochtenen Haarkranz am Hinterkopf deutlich zutage tritt ..." (W&0&0, Kat:-Nr.
37,S5.921)

Herkunft: Braunschweig, Nachlass Karl Steinacke46.
Lit.: Werner 2010, KatNr. 37, S. 92 f. mit ausfuhrlicher Beschreibung und Abb.
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E41Unbekannte junge Frauit goldener Broschel818
Braunschweig, Christian von Heusinger

Aquarellmalerei und Sepia (Mischtechnik) auf Elfenbein. 5,5 x 7,8 cm. Bezeichnet "J.
H. 1818". In originaler Rahmung unter Glas.

"Brustbild eines jungen Madchensach links(Anna Heusinger?mit braunem Haar
und Gber den Ohren gedrehten Locken in weil3hlad getipfeltem Kleid mit goldener
Brosche am Ausschnitt(Heusinger 2007, S. 6 "Unbekannt, Brustbild eines jungen
Madchens")Bei der Dargestellterhandelt es sich, zieht man zum Vergleich die
gleichzeitigen gesicherten Portratminiaturen B25 und B2énhevahl nichtum Anna
Sophie Henriette Heusinger, die 1799 geborene jingste Tochté&oroadund Anna
Heusinger.Herkunft: Braunschweig, KlitticiPfankuch Lit.: Klittich -Pfankuch 1998,
Kat.-Nr. 67, fur 1.500 DM angboten.

keine Abbildung bekannt

E42Unbekannter AchteHusar, 1815
Tinz Kreis Breslau, Gabriele von Ruffeverschollen
Miniatur. Bezeichnet "I. H. f. 1815".

"Brustbild eines jungen Achtdfusaren, bezeichnet I. H. 1815. Besitzerin Frau
Gabriele von Ruffer, geborene Grafin Henckel von Donnersmarck, Tinz, Kreis Breslau.
Ausgestellt auf der Breslauer Jahrhundreusstellung: (Lemberger 1914, S. 444)

Lit.: ThiemeBecker Band 17, 1924, S. 9.
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E42aUnbekannter AchteHusar? 1815 (FotalurgenFische)
Heilbronn, Dr. Fischer

Gouacheauf Elfenbein. 8,5 x 6,5 (Bildausschnitt). Bezeichnet unten rechits 1B15".
"Ruckseitig nummeriertes Klebeetikett '118". Ovaler Rahmen mit Lorbeerkranzdekor
und bekronender Schlaufe" (siehlettp://www.auctiondischer.de/kataloge/online
kataloge/264i-kunstantiquitaeten.html?kategorie=10&artikel=75392&L =&cHash=12
7a791747 gelesen am 3.5.201&m 17.12.2018 im Netz nicht mehr vorhandekal
Husar.htn).

E42 und E42a koénnten identisch sein, obwohl der ThiBewker die Bezeichnung von

E42 mit"l. H. f. 1815" angibt Wenn die Angabe Achtdflusar bedeutet, dass es sich

um ein Mitglied des HusareRegiments AKai ser Ni kol aus I
Ru s s | aWaeastfalisghds) Nr. 8andelt, trafe sie auf E42a zu, denn der Dargestellte

tragt die dunkelblaue Attilamit silbernen Knopfen dieses Regiments. (siehe
https://de.wikipedia.org/wiki/Husarergelesen am 23.4.2018, lokElusaren.htmund
http://www.derchronist.de/alldhusarerregimenter.html gelesen am 3.5.2018, lokal
HusarerRegimenter.hth

E42befand sichl924 im BesitzeinerGrafin Henckel von Donnersmaratteren Familie
181516 mit Carl Lazarus Henckel von Donnersmarck den Kommandeur des Husaren
Regiments "Koénig Wilhelm 1." (1. Reinisches) Nr7 gestellt hatte.
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keine Abbildung bekannt
E43Unbekannter alterer Heim schwarzem Rock mit Ordet800
Kdln, J. M. HeberldH. Lempertz' Sohnderkauft)

Elfenbein, 8 x 6 cm. Bezeichnet "J. H. 1800Brustbild eines &lteren Herrn in
schwarzem, mit Orden geschmucktem Rock und weil3er Weste" (Heberle KéIn 1905, S.
10 Nr. 100) Herkunft: Hamburg, Sammlung Albert Jaftét.. ThiemeBecker Band 17,

1924, S. 9.

E43aUnbekannter Herr in strengem PrpfiB04 (FotoPawlowsR
Pawlowsk (St. Petersburdhv.-Nr. A m258/1-XI

Aquarell und Gouache auf Elfenbein, oval, 7,7 x 6,3 cm. Bezeichnet imkeriJ. H.
1804". Rahmen vergoldeter Bronzeguss, 9,8 x 7,9 cmNnw m2582-XI.

"Profilbildnis nach links eines Unbekannten im Rock mit weiBem Hemd mit hohem
Kragené di e Haare hinten zu einem Zopf zusa
E. F. Gollerbach 1919 erstelltéinventar der Kunsterke im Adelsitz Roshdestweno'

befand sich die Miniatur im Kabinett von O. N. Rukawischnikow im Erdgeschol3 des

"alten Hauses mit Saulen" (Das Inventar Roshdestweno 1919 R.2R¢, cksei t e) é

Besitzer I. I. Koslow, O.N. Rukawischnikow; W.W.Nabokow. 1923 in Roshdestweno;
19231929, [ A(Staatlicher Museumsbestand); 19P%1 im Schloss in Gattschina;
19411956 m[ A (Zentrales Depot der Museumsbestande)lgangausA mf A im
Jahr1956" (Belavskaja 2014, S. 151, Ka{r. 130)
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E44Unbekannter Herr mit gelber Westi®21 (Foto Lempertz)
Kdln, Lempertz(verkauft)

Auf Elfenbein, Gouache, MalRe,78x 6,8 cm. Bezeichnet unten "l.H. 1821". Bei
Lempertz 2008 als "Wohl 6sterreichischer Monogrammist, I. H., ...1821" bestimmit.

"Die Bruder [siehe E45] einander zugewandt. In dunkelblauen Récken mit schwarzen
Samtkragen, der eine mit gelber Weste, der @nduit weiRer Halsbinde." Die
Provenienz und die gleichartigen Rahmen belegen zwar die Zusammengehorigkeit der
Bilder. Ob die "Zwei Bildnisse von jungen Biedermeierherren” Brider darstellen, bleibt
angesichts ihrer unterschiedlichen Gro3e und Entstehungbee fraglich.

Provenienz: "Prof. HanSiegfried und Jutta Schuster, Koln; ehemals Slg. Johannes
Lehmann, Leipzig."

Lit.. Lempertz 2008, Katalogir. 678.
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E45Unbekannter Herr mit Lockerd816 (Foto Lempertz)
Kdln, Lempertz(verkauft)

Auf Elfenbein, Gouache, Mal3e 8 x 7,4 cm. Bezeichnet unten "I.H. 1816". Bei Lempert
2008 als "Wohl dsterreichischer Monogrammist, |. H., 1816" bestimmt.

"Die Bruder [siehe E44] einander zugewandt. In dunkelblauen Rocken mit schwarzen
Samtkragen, der eine mit gelber Weste, der andere mit weil3er Halsbinde."

Die Provenienz und die gleictilgen Rahmen belegen die Zusammengehorigkeit der
Bilder. Ob die "Zwei Bildnisse von jungen Biedermeierherren" Brider darstellen, bleibt
angesichts ihrer unterschiedlichen Grof3e und Entstehungszeit aber fraglich.

Provenienz: "Prof. HarSiegfried und Jutteéschuster, Koln; ehemals Slg. Johannes
Lehmann, Leipzig."

Lit.: Lempertz 2008, Katalodir. 678.
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4. WerkverzeichnisE Sonstige burgerliche Binisse
LLZLZZLZZLLZZZZLZLLLZLZLZLLLZLZLZLLLLZZLZLZLLLZZLZLLZLLZZLZLZZ:

E46Unbekannter Herr mit wBer Halsbindel811 (Foto Osenat)
Fontainbleau, Osenéterkauft)

Elfenbein aufgezogen auf Papier. Mal3e 11 x 8 cm. Bezeichnet "I.H. 1811". Unter Glas.
Messingrahmen mit Palrtien, vergoldet, "typisch russisch" (Bodo Hofstetter).
Teilweise starke Abreibungen.

Lit.: Osenat 2015, Nr. 240.


https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/E%20Sonstige%20bürgerliche%20Bildnisse/E46%20Osenat.jpg

4. WerkverzeichniskE Sonstige burgerliche Bildnisse
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

E47Unbekannter junger Manifverwischt) 1817
Marburg, Lutz Heusinger

Ovale Portratminiatur, Wasserfarben auf Papier. 7,6 x 5,9 cm. Bezeichnet unten links "I.
H. 1817". Farben leider zum Tieverwischt.

Heusinger 1973, S. 1, IV: "In meinem Besitz befinden sich ... 6) eine z. T. verwischte
Miniatur eines jungen Mannes. Oval 71/2 x 6, 1817".

Herkunft: Celle, Bruno Heusinger

keine Abbildung bekannt

E48Unbekanntejunger Mann in schwarzem Rqck822
Berlin, RudolphLepke's KunstAuctionsHaus(verkauft)
Auf Elfenbein, 9,5 x 7 cm. Bezeichnet rechts unten "J. H. 1822". Mdtalka im Etui.

Diese Miniatur ist 1935 von Lepke in Berlin angeboten worden: "271. DESGLEICHEN
[ELFENBEINMINIATUR]. Junger Mann in schwarzem Rock, schwarzer Binde und
Ordensband. Metallrahmen im Etui. Rechts unten bez. J. H. 182deuSinger,
Berlin). Gr. 7 x 9 %2 cm." (Lepke Berlin 1935, S.52)7

521925 hat Lepke eine andere Miniatur angeboten und mit dem Namen Heusingers verkniipft:
"405. ElfenbeinMiniatur. Brustbild eines jungen Ma&dchens in weiRem dekolletiertem Kleid mit
blauem Band, Perlenkettund rotem Schal. Viereckiges Feld in ovalem Rahmen. Heusinger? Um
1810." Vgl. Lepke Berlin 1925, S. 26. Diese weder signierte noch datierte Miniatur ist jedoch kaum ein
Werk Johann Heusingers.
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4. WerkverzeichniskE Sonstige burgerliche Bildnisse
LZLLZZZZLZZZZZZLLLZLZZZLZZZLZZZZZLZLZZZLZZZZLZLLZZLZLLZLZLZLLZLLZLZZ.:

E48a Unbekannter Knabe in griiner Jacke 01@bto Bassenge)
Berlin, Gerda Bassenge

Aquarell und Gouache auf Elfenbeiii,8 x 6,3 cm, oval Bezeichnetunten links
“l.H. 1810"

"Bildnis eines Knaben in griner Jacke mit schwarzem Samtkragen und gestreifter
gelber Weste € I n feuervergoldetem Bro'nzerah
(Bassenge 2019, Los 6569, S¢th@atzpreis 1.00

"Ein altes Etikett mit handgeschriebenem Text identifiziert den Dargestellten als
GroRherzog Georg von Mecklenetrelitz, Bruder der Konigin Luise von Preul3en,
und den Kdanstler irrtimlich als Johasnklari." (Bassenge 2019, ebenda, siehe auch
http://www.bassenge.com/bassengdfde.asp?c=U&f=6451&I0t=6569&DET=1

gelesen am 14.7.2019, lokahabe.htm)

m
0
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/E%20Sonstige%20bürgerliche%20Bildnisse/E48a%20Bassenge.jpg
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Knabe.htm

4. WerkverzeichniskE Sonstige burgerliche Bildnisse
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

E49Unbekannter Man(in Sepia) 1796
Marburg, Lutz Heusinger
Sepia Uber Blei auf Papier. 7,6 x 5,6 @ezeichnet am Rande rechtsi'lL796".

"Brustbild im Profil nach linksIn gro3em Rock mit breitem Kragen uRiische und
Zopfpericke: (Heusinger 2007, S. 7 "Unbekannt, Brustbild eines Herren im Profil nach
links™)

Auf der Ruckseite ein Zettel von Bruno HeusingEliend: "Sepiaminiatur v. Johann
Heusinger. Der Dargestellte unbekannt. Aus dem Nachlass von Karl Steithacker
AulRerdem ein runder Aufkleber mit der in Tinte geschriebenen Nummer "44".

Heusinger 1973, S. 1, IV, 1 schreibt daZschenburg?"
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4. WerkverzeichniskE Sonstige burgerliche Bildnisse
LLZLLZZZZLZZZZZZLZZLZZLZLZZLZLZLZZZZLZZLZLZZZZLZLZZLZLZLZZLZLZLZLLZZZ .

E50 Unbekanntes Madchen in grinkieid, 1815(Foto Sotheby's)
London, Sotheby'éverkauft)

Oval, 8,6 cm hochBezeichnetunten links 1. H. 1815. Mit eingerollten Locken und
hoch aufgetirmtem Haar, in einem grinen Kleid mit einer floralen Zierleiste.
GoldbronzeRahmenRickseite Horn.

"A lady signed with initials I.H. and dated 1815, with coiled and piled brown hair,
wearing a green dress with floral trim, giftetal frame, horn reverse, oval 8.6 cni?®3
in." (Sotheby'2002, Lot 73.

keine Abbildung bekannt

E51Unbekanntes Madchem leicht gemustertem Klejd.800
HannoverFrau R. Sanderverschollen
"Sepia auf ElfenbeirOval. 10,8 x 8,81 Bez.: J. H. 1800."

"Brustbild eines jungeMadchens. Nach links, in leicht gemustertem Kleid mit kurzen
Armeln und dunklem Schal.” (Brinkmann 1918, S.104, Nr. 555)

Lit.: ThiemeBecker 17, 1924, S. 9; Schidlof 1964, vol. I, S. 355.
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4. WerkverzeichnisE Sonsge burgerliche Bildnisse
LLZLLZZZZLZZZZZZLZZLZZLZLZZLZLZLZZZZLZZLZLZZZZLZLZZLZLZLZZLZLZLZLLZZZ .

E52Unbekanntes Madchen in stadtischer Tracht, 1829 (Foto GH)
Halberstadt, Gleimhaus, Inr. P3 unbekannt W 1829

Sepiazeibnung auf Pergament, 22,5 x 18 cm. Bezeichnet unten links ‘d. 1829".
Das Original, das als Vorlage gedient hat, verschollen.

Alte Katalognummer VI b 55 156, Standort A3.

Herkunft: "alter Bestand, Einlieferungsdatum 25.4.[19]5%5le{mhausinventarkarte
1955.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/E%20Sonstige%20bürgerliche%20Bildnisse/E52%20Halberstadt%20D%201404.JPG
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/E%20Sonstige%20bürgerliche%20Bildnisse/E39%20Karteikarte.JPG
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/E%20Sonstige%20bürgerliche%20Bildnisse/E39%20Karteikarte.JPG

4. WerkverzeichniskE Sonstige burgerliche Bildnisse
LLZLLZZZZLZZZZZZLZZLZZLZLZZLZLZLZZZZLZZLZLZZZZLZLZZLZLZLZZLZLZLZLLZZZ .

E53Unbekanntes Madchen mit Handschuhen, 1818

Braunschweig, Braunschweigisches LandesmuseumNin\i9241
Aquarell und Gouache auf Papier? 7,5 x ? cm. Bezeichnet "I. H."1818

Die Beschriftung "Johann Heusinger / geb. 1769 in Wolfenblttel / gest. 1846 In
Braunschweig" auf einem ruckseitig aufgeklebten Zettel scheint von derselben Hand
wie die gleichlautende auf der Portratminiatur eines unbekannten Mé&adahiens
goldener Brosché41) im Besitz von Christian von Heusinger.

Herkunft: Einem Briefwechsel im Besitz von Lutz Heusinger zufolge hat ein Kurt
Hartmann Braunschweig, Charlottenstr. 1, 1972 dem Landesmuseum zwei Miniaturen
Johann Heusingers angeboteie, derwandte eines Prof. Laudahn darstellen sollen. Der
damalige Direktor des Museums, Dr. Hagen, schrieb jedoch an Bruno Heusinger, das
Museum habe kein Geld fur Ankauf®ie Provenienz dieser Miniatur ist jedoch
unbekannt (vgl. abdg54).
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4. WerkverzeichniskE Sonstige burgerliche Bildnisse
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

E54Unbekanntes Paaihr rechter Arm um ihn gelegt816
Braunschweig, Braugbweigisches Landesmuseum, WNr. LMB 1823%
Aquarell und Gouache auf Elfenbel8 x 95 cm. Bezeichnetechts"l. H. 1816".

Herkunft: Einem Briefwechsel im Besitz von Lutz Heusinger, Marburg, zufolge hat ein
Kurt Hartmann Braunschweig, Charlottenstr. 1, 1972 dem Landesmuseum zwei
Miniaturen Johann Heusingers angeboten, die Verwandte eines Prof. Laadstefien
sollen. Der damalige Direktor des Museums Dr. Hagen schrieb jedoch an Bruno
Heusinger, das Museunalbe kein Geld fur Ankauf&atsachlich aber hat das Museum
dieses Miniaturportrat am 2.8.1972 von einer Frau Hartrgabnlsensee erworben.

Lit.: BessinLang 2001, S. 1576, Abb. 1; Klein 2012, S. 22 f.
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4. WerkverzeichnisF GalerieKopien
LLZLLZZZZLZZZZZZLZZLZZLZLZZLZLZLZZZZLZZLZLZZZZLZLZZLZLZLZZLZLZLZLLZZZ .

F Galerie-Kopien
alphabetiscmach Standoen

keine Abbildung bekannt

FO1Chronos schitzt die Religion, 1799
Berlin, Amsler & Ruth(verkauft)

"Heusinger, J., Chronos schutzt die weibliche allegorische GestdRetigion vor den
Feinden, Sepia. Bez. u. dat. 1799, 98 x 58 cm. Amsler & Ruth. 5./7.VI. NrM2ZT'.

Lit.: Kunstblatterpreise 1912, S. 186.

FO2Bacchusjunge Kastagnettenschlageil 797
Berlin, Kupferstichkabinett, Deutsche ZeichnungeGarnitur, Nr. 10482
Pinsel in Braun. Oval. 13,9 x 10,6 cBezeichnet am Rande rechts "I. H. Ma797.".

Von vorn gesehen, Kopf nach links geneiBie Vorlage bisher nicht identifiziert.
Vielleicht der 'Bachu$ (sic!), den Heusinger 1797 in deBerliner Akademie
Ausstellunggezeigthat (BorschSupan 1971, 179'Nr. 160)?

Herkunft: Karl Ferdinand Friedrich von Naglddiplomat und Postdirektor in Bayern
und Berlin (Lugt 1921/1956, Nr. 2529). Erworben 1835.

Lit.: Bock 1921, I, S. 189.
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https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/F%20Galerie-Kopien/F02%20DSCN3638.JPG

4. WerkverzeichnisF GalerieKopien
LLZLLZZZZLZZZZZZLZZLZZLZLZZLZLZLZZZZLZZLZLZZZZLZLZZLZLZLZZLZLZLZLLZZZ .

FO3DrohendeAmor, 1797
Berlin, Kupferstichkabinett, Deutsche ZeichnungerGarnitur, Nr. 10483

Pinsel in Sepia. Ovall3 x 10 cm.Bezeichnet am Rande unten rechts "I. H. April.
1797".

Vielleicht der "Amor", den Heusinger in der AkaderMiasstellung 179f9ezeigthat
(BérschSupan 1971, 179Nr. 161)?

Nach EtiennéMaurice Falconetsl'amour menagaht(der drohende Amor) von 1757
(eines der vielen ExemplgreMarmor, etwa 90 cm hochim Rijksmuseum in
Amsterdam, BK1963101. Inschrift: "Qui que tu sois, voicy
ton maitre il l'est, le fut, ou le doit étpe"Amor zieht
heimlich einen Pfeil aus dem Kdcher und ermahnt den
Betrachter, ihn nicht zu verraten.

http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=%C3%89
etienneMaurice_Falconet&oldid=107458617gelesen am
1.6.2012, lokal Amor.htm

Herkwunft: Karl Ferdinand Friedrich von NagleDiplomat
und Postdirektor in Bayern und Berlin (Lugt 1921/1956, Nr.
2529). Erworben 1835.

Lit.: Bock 1921, I, S. 189.

28¢€


https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/F%20Galerie-Kopien/F03%20DSCN3637.JPG
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Abbildungen/F%20Galerie-Kopien/F03%20DSCN3638.jpg
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=%C3%89tienne-Maurice_Falconet&oldid=107458617
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=%C3%89tienne-Maurice_Falconet&oldid=107458617
https://archiv.ub.uni-marburg.de/es/2019/0049/Internet-Seiten/Amor.htm

4. WerkverzeichnisF GalerieKopien
LLLZLZZZZLZLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLZZ.:

FO3a Mystische Vermahlung der hl. Katharina, 1801 (Foto Smetan)
Goéttingen, Susanne Sraet
Pinsel in Sepiab0 x 54 cmBezeichnet ansaulensockeld. Heusinger. 1801
In der AkademiAusstellung 802 gezeigt(BorschSupan 1971,802 Nr. 138).

Nach Thomas Willeboirts gen. Ba$mert: "Die
Verméhlung der hl. Katharina", 1647. Vermutlich fur Prinz
Frederick Henrick von Oranien gemalt. Nach dem Tode
Willems Ill. von Oranien an Koénig Friedrich I. von
Preu3en, Schloss Honselaarsdijk. 1742 nach Berlin
verbracht. 1794 im Stadtschloss Berlin. Aus den
Koniglichen  Schléssern, Kat. Nr. 1002  (vgl.
Gemaldegalerie Berlin 1996, S. 131 und Abb. Nr. 1114).

Herkunft: Laut Familientberlieferung hat eiPrinz Georg von Preuf3en dem
Hofschumachermeistéadeinrich Kahr (18571940) angeboten(wann?) sich als Dank
eines seiner Bilder auszusuch&ahrsWahl fiel auf dieHeusingers'Verméahlung der
hl. Katharina". Das Bild blieb in der Familie, bis es 2017 in das Eigentunetdegen
Besitzerin tberging, die auch zur Familie gehort.











































































































































































































































































































































































































































































































































































